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Sn dem Meuen Ssraelitifchen Tempel zu Hambur: 
der feit 1818 unter göttlichem Schuge befteht, bilde 
Geſaͤnge in veutfcher Sprache einen wefentliche 
Theil des Gottesdienftes. Die Macht der Tonfun 
zue Ermwecung der Andacht hat ſich auch hier Bi 
währt: Dabei find die von dem Herrn D. E. Kle 
1818 und 1821 herausgegebenen „Religioͤſe Liede 
und Gefänge für Seraeliten benußt worden. Da 
Gedeihen der Tempelanftalt fteigerte- jedoch die An 
forderungen an ein Geſangbuch immer höher. ‘Die: 
machte zwar die Einführung einer neuen Sammlun: 
religiöfer Lieder um fo fchmwieriger, aber ugleich aud 
um fo nothmwendiger. 

Sm Herbſte 1826 faßte die ‘Direction der 
Tempelvereins . den Beſchluß, ein neues, möglichf 
vollftändiges Gefangbuch anfertigen zu laſſen, und 
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daſſelbe als Tempelgeſangbuch foͤrmlich einzufuͤhren. 
Sie waͤhlte zu dieſem Behufe eine Commiſſion, und 
beauftragte fie, ſich mit ver Redaction und Heraus: 
gabe eines ſolchen Buches zu befaſſen, das aber — 
ver Eigenthuͤmlichkeit des Tempels entſprechend — 
keine bloße Compilation ſein duͤrfte. 

Die Mitglieder der Commiſſion, die Schwierig: 
‚feit der Aufgabe wohl einſehend, beſchaͤftigten ſich 
fofort „mit der Löfung verfelben. Sie fühlten fich 
dabei von dem hohen Intereſſe des egenftandes 
belebt, und fanden — in Folge öffentlicher und 
privater Aufferderung — bei vielen hoͤchſt achtbaren 
Dichtern, ‚denen fie. hier nur herzlich danken Fönnen, 
deren Namen aber an einem andern Orte genannt 
werden follen, eine fehr erfreuliche Bereitwilligkeit, 
das Unternehmen zu unterflügen. Cs ift dadurd) 
möglich geworden, eine Sammlung von ..mehr ale 
vier hundert Liedern zu veranftalten, von welchen 
beinahe drei . hundert und funfzig völlig 
neu find | 

Die Grundſaͤtze, nach denen die Commiſſion bei 
ihrer Arbeit verfuhr, und von. welchen fie. Die. geeig: 
neten ihren Mitarbeitern zur Zeit mittheilte, ‚waren 
folgende : 

1. Alle. deutfchen. Lieder, ‚welche bei dem neuen 
Israelitiſchen Cultus bisher gebraucht wurden, „find 
zur Aufnqhme zuläffig. 
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2. Die bibliſchen Pfalmen find auch .in De 
vorhandenen veutfchen Weberfegungen und Bearbei 
tungen zu · benutzen, da fie urſpruͤnglich zu den heilige 
Schriften der Joraeliten gehören. 

3. Die neuen Lieder, welche für das Gefanz 
buch beftimmt find, dürfen vor der Exfcheinung Dee 
ſelben im Drucke von den Verfaflern nicht anderweiti 
benugt werden. 
Demnach befteht das Geſangbuch aus Dr 
Klaſſen von Liedern: 
Ä I.Von ven bei dem Seraelitifchen Gottesdienſ 
hereu benntzten Geſaͤngen find in Allem 40 aufg 
‚nommen worden, aund. zwar aus der Liederfammiu 
des „Hesen. D. Kley — mit defien Zuftimmung - 
die. Nummern 26, 38, 57, 59, 80, 125, 155, 18: 
‚233, 234, 237, 252, 265, 274, 288, 293, 29 
304, 324, 325, 329, 332, 335, 341, 343, 36 
374 und 413 unferes Geſangbuches; aus der vı 
Herrn D. Heinemann herausgegebenen („MReligit 
Gefänge für Israeliten, Kaffel 1816) die Numme 
22, 31, 32, 44, 109, 115, 357, 372, 385 u 
393, und aus der Sohlfon’fchen (Frankfurt a, 9 
1829) die Sabbath: und Feftlieder 339 und 361 
II. Die Zahl der aufgenommenen Altern Pf 
menbearbeitungen beträgt 32; es find in unfeı 
Buche die Nummern 18, 30, 36, 37, 40, 42,4 
46, 56, 58, 64, 65, 68, 76, 91, 126, 131, 16 
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199, 249, 271, 282, 284, 285, 295, 297, 303 
305, 306, 308, 314 und 390, 

IN. Die übrigen 345 Geſaͤnge find neu. 

So möge denn diefes Buch recht wiel zur Foͤr— 
derung wahrer Meligiofität in unferer Gemeinde unt 
außerhalb derfelben beitragen! Möge es überalf eine 
Duelle des Troftes und der Erhebung werden; möge 
es jevem ein Buch. des Lebens fein und bleiben! 


Hamburg, im Monat Jjar, A.M. 5598. (1833.) 


D. M. Fraenkel. 
D. G. Salomon. 
D. J. Wohlwill. 


Mitglieder der Commiſſion zur Redaction und 
Herausgabe des neuen Geſangbuches. 


Uorwort 
zur zweiten Auflage, - 


Linse Zempelgefangbuch hat feit feinem erften E 
fcheinen in ſtiller XWirffamfeit nicht nur in unfer 
Gemeinde, fondern auch außerhalb derfelben (ſelbſt 
Amerika) viele Herzen gewonnen und eine geläuter 
Andacht vielfach gefördert. Eine: beträchtliche Anza 
von Liedern aus demfelben ift noch überdieg in aı 
dere Sammlungen, ohne Angabe der Quelle, übe 
gegangen, und wir haben uns darüber nicht mißlieb: 
geäußert, in dem freudigen Bewußtſein, daß dadur 
Gutes verbreitet worden ift. 

Bei Gelegenheit der neuen Auflage häften wi 
gern manche Lücke im Buche ergänzt, und manche 
ſchwache Lied durch ein befferes erfegt, wenn die 
hätte gefchehen. koͤnnen, ohne die erfte Auflage fuͤ 
die Beſitzer derfelben in Beziehung auf diefe Liede 
unbrauchbar zu machen. Wir mußten ung aus die 
fem Grunde begnügen, die vorliegende Ausgabe nu 
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als eine metrifch berichtigte und im Ausdruck ve: 
befferte erſcheinen zu laſſen. Aber es foll auf eine 
ergänzenden Anhang von neuen Liedern Bedacht g 
nommen werden, fo. wie wir auch hoffen, dag w 
eine billige Ausgabe ver Melodien bald werden ve 
anſtalten Eönnen, R 
Wir geben vuch der zweiten Auflage unfere 
. Gefangbuches. den :tiefempfundenen Wunſch mit, da 
fie ebenfalls zur Förderung einer geläuterten Religie 
fitäe innerhalb und auͤßerhalb unferer- Gemeinde red 
viel beitragen moͤge. 
Hamburg, im Mongt Gllul A. Mo 5605. (4845 
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Don Gott und feinen Eigenſchaften. 
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I. Dofein Gottes. 


1.. Eigere Melodie. 
&s lebt ein Gott! Sein großes Walten 


- Sind’ ich in jeder Kreatur; 
- Sn allem Wechfel der Geflalten 


Wird Fund mir feines Wirfens Spur; 
Die Welt und Weltgefchichte fpricht: 
Es ift ein Gott und ein Gericht! 


Es lebt ein Gott! Ob Völker toben, 
Und Länder zittern, — zweifle nicht ! 
Nur eines Wink's bedarf's von oben, — 
Sie ſtürzen auf ihr Angeſicht. 

Er ſpricht — des Meeres Ungeftün 
Wird ſtille auf ein Wort von ihm. 


Es lebt ein Gott! Ob Stürme drauen 
Dem Pilger auf des Lebens Pfad, — 
Sein Wetter konimt, nur zu erfreuen, 
Und unter Stürmen reift die Saat. 
Drum zieh’ ich in der Zufunft.-Land 
Stets wohlgemuth an Gottes Hand. 


Tempelgelangbudy. 
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4. Es lebt ein Gott! Was dieſe Lehre 
Der heil'gen Offenbarung ſprach, 
Das hallt zu ſeines Namens Ehre 
Im Spruche des Gewiſſens nach. 
Auch das Geſetz im Buſen hier 
Iſt heil'ge Offenbarung mir. 


5. Es If ein Gott! Dei Hoffnung Palmen 
eh’n Ruhe mir von feinen Höh'n; 
hfeh’ in junger Saaten Halmen 
Die Ernte Schon im Felde fteh’n. 
Was iſt des Gottesleugners Spott, 
Wo Mes ruft: Es ift ein Gott! 


6. Es lebt ein Gott! Noch einft im Scheiden 
Iſt der Allliebende mir nah’, 
Den ich in taufend Lebensfreiden, 
Und auch in meinen Leiden fah. 
Im Tode blüht das Leben mir; 
Du lebſt, mein Gott, ich leb' in dir! 


2, Eigene Melodie. 


1 Wir ſeh'n ihn nicht, 
Den Unerſchaffenen, den Einen, 
Durch den die Blumen blüh'n/ die Sterne ſcheinen 
Doch tönt aus ſeinem ew'gen Licht 
Dem Menſchen, den er liebend ſchuf, 
Entgegen ſeines Wortes Ruf: 
„Ich bin der Herr dein Gott!“ 


2. Wir können ihn 

In ſeinem Wirken nicht ergründen, 
Noch das Geheimniß feines Weſens finden. 
Dem ſchwachen Sterblichen erſchien 
Der hohen Kunde helle Spur 
Durch Gotteg eig» Stimme nur: 

„Ich— bin Herr dein Gott !" 

& 


3. 
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O wüßten wir 
Nicht durch ihn ſelbſt fein ew'ges Leben — 


. Welch eine "tiefe Nacht würd’ uns umfchweben! 


+ 
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Der arme Menfh! Wie Wing’ ihm Hier 

In dem Gewirr der Welt das Licht 

Des Schöpfers auf, eriönt’ es nicht: - 
„Ich bin der Herr dein Gott!“ 


Heil uns, daß er 
Sich felbft zu uns herabgelaffen! 
Nun kann des Menfchen Bli fein Licht umfaften 
Auch in ver Schöpfung hoch und Hehr! 
Sie ift ihm nur ein Wiederhall 
Bon jenem inhaltfchweren Schall: . 
„Sch bin ver Herr dein Gott!" . 


Wenn in der Bruſt 
Die ernſte Pflicht den Menfchen mahnet, 
Wenn in fih ſelbſt IN Höheres er ahnet, 
Das ihn ergreift in Weh' und Luſt, — 
So weiß er nun mit Zuverſicht, 
Daß auch zu ihm die Stimme ſpricht: 
„Ich bin der Herr dein Gott!“ 
O im 
Uns dieſer hohe f- thener! 
Er ſchwebe vor uns, wie ein leitend Feuer, 
In unfres Lebens Wüſtenei. 
Wir werden, wenn am Zieh wir fteh’n, 
Dann ganz das Wort beftätigt feh’n: 
„Ich bin der Herr bein Gott!“ 





3. Eigene Melodie. 


Wenn mein Verſtand zu Flügeln wagt, 
Bon Wahn beihöret zweifelnn fragt: 
„Iſt's wahr? lebt er auch wirklich droben, 
Den brünftig unfre Pſalmen Toben ?« u 
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Dann fpricht das Herz: 
„Schau' himmelwärte ! 
‚Die Sonnen glüh’n, 
Planeten zieht, 
Und jeder Ster 
Preift Gott, den Gem, 
In Zagespradl, . - - 
Im Glanz der Nacht. 
O Menfchenfohn! 
Bernimm den Ton. 

Es rufet Taut: 
Vernehmet, ſchau't 
Den Gott der Welt 
Am Himmelszelt!“ 


2. Wenn ſich per Geiſt voll Hochmuth hebt, 
Und den nicht ſieht, der ihn umſchwebt, 
Und fragt: Ob, der das A erbauet, 
Von ſeiner Höh' auf Erden ſchauet? 


Dann ſpricht das Herz: 
„Blick niedgrwärts! 
. Das Früůhlingsland 

Im Brautgewand; 

Die Sommerpracht 
Die freundlich lacht 

Der Traubenberg, 

Des Herbſtes Werk; 

Die Fluren weiß 

Bon Schnee und Eis — 
Sie rufen laut: 

O Menfchen, ſhaut! 

Der droben thront, 

Auf Erden wohnt.“ 


3. Iſt's immer noch vem Geiſt nicht Klar, 
Ob Gott, der Ift, fein wird und war, 
Auf und, des Standes Kinder, fehe, 
Bertrant mit ihrem Wohl und Wehe, — 





1. 


3. 
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Das Sun’re forigt: 


"D zweifle nicht! 
Gott wohnt in dir! 
Im Bufen bier 5 ” 
Sf fein Gericht. . 0 
Dee: Mð ſewicht | " 


Wird Hart bedroht, + 
Bon Augft und Top: 
Doch Seelenheil 
Wird dem zu Theil, 
Der Tugend liebt, 
Sie. pflegt und übt. 
Det droben thront — 
Im Herzen wohnt!“ 





N. Eigenſchaften Gottes. 
a. Geiſtigkeit. 


.. 4. | Eigene Melodie. 


Got iſt ein Geiſt, in ihm iſt lauter Leben; 

Das reinfte Licht iſt Fein Gewand für Ihn. 

Er iſt und wirft geheim, fo weit Gbanten fchweben, 
Sp weit die hohen Sonnen glüh’n. 


Aus feines. Weſens ew’ ger Fülle fließen 

Die Lebensftröme, wie ein Deean. 

Die grenzenlofe Welt, fie Kann ihn nicht umfchließen, 
Kein Raum ift, ver ihn faffen Tann. 


Berborgen ift fein wunderbares Walten, 

Kein Endlicher erkundet feine Spur; 

Er if, wo Saamen fproßt, wo Keime fih entfalten, 
Die große Seele ber Natur. 


Der Einzige, allwirkend, ohne Schranke, 
Der Alles ordnet, Alles lenkt und halt, 
Der-über Allem thront, ver ewige Gedanke 


Im Unermeßlichen der Welt. 


Er führt im fichern Wechfel auf nie baren, 

Er bindet Alles mit des Willens 

Selbſt wenn im wilden Kampf die Iemente gähren, 
Folgt Ruhe wieder, die er ſchafft. 

Das ift fein Geifl, der frei und felig webend 
Durch alle Adern feiner Schöpfung dringt, 

Die Urkraft Alles Seins, vie in. fich felber lebend 
Dur Ewigkeiten ſich verjüngt. 


D Herr, vor dem ich tief anbetend ſtehe, 

Wer bin ich, daß du huldreich mein gedenkſt? 

Daß du auch mir Vernunft und Ahnung deiner Nähe, 
Und Geift und Leben’ mir auch ſchenkſt? 


Daß Höheres in mir ſich reget, 

Und daß, dem trägen Staub nicht unterthan, 
Sich eine freie Welt in meiner Bruft beweget, 
Daß ich dich ewig lieben kann? 


So haſt du mir ein göttlich Loos beſchieden; 
So ſei mein Geiſt auch einzig dir geweihbl 


Er ſuche nur in bir fein Heil und feinen Frieden, 


Jetzt und in aller Emigfeit. 


A 
5. Eigene Melodie.“ 


Goit, dich faſſet kein Gedanke, 

Und die Sprache nennt dich nicht; 
Unbegreiflich, ſonder Schranke 

Throneſt du verhüllt im Licht. 

Dorthin kann kein Auge dringen, 
Schaut der Blick auch himmelwärts; 
Doch der Geiſt kann auf ſich ſchwingen, 
Fühlen kann dich jedes Herz. 


4 
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. Deiner Hände Wunberwerfe 


Zeichnen, Gstt! mir deine Spur; 
Deine Weisheit, beine Stärke 
Find' ih, Herr, in der Natur; 
Dort in jenem Sternenheere, 

In der Sense Glanz und ragt. 
Dich verfünden. Erd' und Meexe, 
Bon dir preb’gen Tag und Nacht. 


. D, wie kann den Geift der Geifter 


+ 


Faffen je ein ſchwaches Bild? 

Ihn, des Weltalls großen Meifter, 
Der das ganze AH erfüllt, 

Ihn wird nie der. Siun erreichen. - 
Selbft der Sonnen Schön’ und Ppracht, 
Wollt ihr fie mit Gott vergleichen, 
Sind fie nichts denn finftre Nacht. 


Seraphim in höh'rer Sphäre 

Faſſen Gottes Wefen nicht, “ 
Und der Engel lichte Ehöre 

Sie verhüllen das. Geſicht; 

Beten an vor feinem Throne, 

Preiſen feine Mageftät. 

D zu dieſen felgen Lohne 

Hat der Herr auch ung erhöht! 


. Ohne Bild und Bildeszeichen, 


Preiſ' ih Gottes Herrlichkeit. 
Kann mein Geift ihn nie erreichen, 
Sei ihm ſtets mein Herz geweiht. 
Fromme Unfhuld im Gemüthe 
Hebet mich zu Gott empor; 
Einftens rühm’ ich feine Güte 

$n der höhern Geifter Chor. 
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| ©. Melodie: Gott, Dich faſſet kein Gedanke. 


1. Unſichtbar den Menſchenkindern 
Hüllt dich, Bott, kein Körper ein, 
Und dem Blick von ſchwachen Sündern 
Iſt dein Weſen, Herr, zu rein. 

In des Glaubens Lichte leſen 
Wir dein Daſein, und es preiſ't 
Dich, den Urquell aller Wefen, . 

- Unfer dir verwandter Geift.. 


2. Geiſt der Geifter! ein Gedanke, 
Den der Menſch kaum denken kann, 
In der Enblichfeiten Schranke, 
Beten Menfchen wir dich an. 
Wenn den Leib oft ſchweres Leiden 
"Und die Macht der Zeit verletzt, 
Bleibſt di Gott, und Duell der Freuden, 
. Seinem Wechſel ausgefegt. 


3. Laß uns aber auch die Würde, 
Menſch und Geift zu fein, verfieh’n! 

Unter unfres Leibes Bürde 
Laß den Geift nicht untergeh’n! ® 
In dem Kampfe mit ven Sinnen, 
Mit der Sünde Trug und Tift, 
Laß uns, Gott, den Sieg gewinnen, 
Der des Beiftes würdig ift. 


4. Laß den Abfland uns erwägen, 

Der uns, Höchfter, von dir trennt. 
Daß wir fromm dich fürchten mögen, 
Wenn die Lippe dich befennt. - 

Laß ihn uns zur Demuth flimmen, — 
Demuth ift des Glaubens Frucht, — 
Wenn der Geift empor zu klimmen 
Und fi dir zu nähern fucht. 


z——ZZ—— 


1. 


2, 


5. 
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b. Einheit. 


J. Eigene Melodie. 


Du, Einziger, den kein Gedanke mißt, 
Der ewig iſt und war, du Geiſt der Geiſter, 
Anbetungswürdiger, nur du, du biſt 

Der Schöpfung Herr und aller Welten Meiſter! 
Was auch mein Geiſt nur immer Großes, denkt, 
Unendlich größer iſt, der Alles lenkt. 


Ein einz’geg Plan durch alle Schöpfung geht; 
Wir Fönnen ihn in Millionen Wefen, 

Im Bau der Welt, fo wie er vor ung fleht, 
Und auch in unferm eignen Schickſal Tlen. 
Bon allen Selten tönet uns der Ruf: 

Nur ein Gott if, der Alles, Alles ſchuf! 


Pur einen Gott ſeh' ich im Weltenall, 
Dev Weſen Kette wird von ihm regieret; 
Sein iſt die Erde, fein der Sonnenball, 
Sp weit ver Blick, fo weit der Geift mich führet. 
Ein Ganzes ſchau' ich ewig jung und nen, 
Und Alles zeuget, daß nur ein Gott fei. 


Nur einem Gott, nur einem beugt dag, Knie! 
Sp rufet die Vernunft in’s DMenfchenleben, 
Mit unfres Gottes Lehr? in Harmonie. 
Pur einem, einem follft du dich ergeben! 
Dies fei und bleibe deines Glaubens Zier, 
Dein Stolz; und deine Hoffnung für und für. 


So ſa Anbetung dir und Preis gebracht, 

Die deine heiligen Gebot' uns lehren! 

Nie wollen wir, o Gott und Herr der Macht, 
In unſerm Herzen fremde Götter ehren. 

Du, Gott ver Väter, ſollſt uns Gott allein, 
Und noch im Tode unſ're Zuflucht fein! 
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8. Eigene Melodie. 


Gin Gott iſt und keiner mehr! 


+ 


Ihn bekennet Jorael. 

Aller Welten großes Heer 

Iloſßz aus einen Lebensquell! - 
Einen Schöpfer hat das Al: 
Diefer bunte Erdenball, 

Und: die lichte Sommenflur — 
Einen Gott Bat vie Retur! 


Ein Gott it und feiner wehr! 
Ihn verehret Israel. 


Er ſchuf Himmel, Erd’ und Mer; 


Keine fremde Götter wähl'! 
Ihm Anbetung, ihm allein, «- 
Ihm ſollſt du dein Leben weih’n! 
Ihm allein gehört die Zeit, 

Ihm gehört Die Ewigkeit. 


. Gott, dich ſeh' ich überall, 


Wohin auch das Auge ſchaut; 


WVon den Höhen, aus dem Thal 


Tönet mir der heil'ge Laut: 

Eines Gottes mächt'ge Hand 

Hat die Himmel ausgeſpannt, 
Schuf den Seraph und den Wurm, 
Frühlingshauch und Winterſturm. 


. Einen Schöpfer haben wir! 


"Ihn Hllein, ihn bet’ ich an. 


Einen Bater für. und für, 
Einen giebt’s, ver helfen Kann. 
Was das Leben mir auch beut, 
Sei e8 Wome oder Leid — 
Alles kommt auf fein Geheiß, 
Kommt von ihm, der Alles weiß. 
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5. ot, fo 914 gain mi ji 
Deiner 8 beinem:: 


Liebe dich mit Herz -unb Gin; 
Lenfe du nur weinen Pan! 
Sende Freude, fende 

Ip Leben, in em Tod — 
Ze aller Wefen Duell! 
Dig verehret Jsrael. 









9. Melodie: Es lebt An "Gott. 


1. Gott, ewꝰger Schöpfer aller Weſen, 
Die Beine at und Güt' erhaͤtt — 
Du haft ven Menſchen anterlöfen, * 
Zu ſchauen dich in deiner Welt; 
Sch Höw und feh? dich überall, - 
In den Gefchöpfen ſonder Zahl. 


Nur du allein bi Gt zu nennen, 
Biſt Urquell aller Säöpfungetraft; 
Dich nur allein Tann ich erfennen 
Als den, der heut’ noch Alles ſchafft. 
Der Himmel und ver Erbe Pracht, _ 
Sie zeugt von deiner Gottesmacht. 


Du ſä'teſt Son, Mond und Sterne 
In den unendlich weiten Raum; 
Für dich giebt’s Feine Näh' und Ferne, 
Der tieffte Denfer faßt dies kaum. 
Doch trägt der Glaube mich zu bir: 
Du Tiebft ven Menfchen für nad für. 


Du bift nur Einer, Schöpfer, Retter, 
Ein Bater, ein Befeliger. 

Der Wahn nur ehret viele Götter, 
Erkennet di nicht, Einziger! 

Der faffet deine Einheit nicht, | 

Dem nie geftrahlt der Wahrheit Licht. 


u 


. Dein Wort hat uns das Licht gegeben 
Ich glaub’ an di, mein Wott, meh 


Durch dich allein Himmelgtheil. 
Dich ehr? ich, Eger Zebanth, 
Du bift und bleibeft, Herr, mein St 


it 
A . 
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d * 
.2 Eu 


N Fo. Eigene Melodie. ,- 


. Bar 
. WB: ift dir Blei, du Herr der Welt, 
Wer darf wie bfPgepriefen werden? 
Was ift dir gleih am Himmelkzeit, 
Was gleichet, Hächfter, dir auf Erden? 
Du bift allein der wahre Gott,’ —/— 
Biſt einig, Em’ger Zebaoth! :- 


. Erhebt die Blicke himmelaick J 
Wer ſchuf Hier Myriaden Sphäre? 


Lu 


m 


Mer zeichnet allen ihre Bahn, s 


- Und führet fie in vollen Chören? 

Du bift es, ein’ger, einz’ger Gott! 

Du, Ewiger, Herr Zebaoth! J 

. Wer ſchuf den Menſchen Engelhleich, 

- Und merkt auf alle feine Wege ?.* 
‚Wer heiligte den Tugend Reih, ” . 


Und will, daß treu ver Menſch es pflege ? _ 


Du, Ein’ger, biſt's, der Allee giebt; 
Du bift es, der auch ftrafend Tiebt. 


. Du führeft an der Liebe Band 
Die Menſchen Alle, deine Rinder; 
Sie fegnet' Mile deine Hand, 
Erbarmſt dich reuevoller Sünder. 


Der Blödſinn iſt's, der dich verkenntz — 


Heil dem, der dich den Ein'gen nennt! 


Dun Dip Seht mid HIN Men Vei 
urch dich beſteht zugin irdiſch Leben, | 


| 
E 
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So wollen freudig · wir, o Gott, 
Dich als Einigen bekennen! 
Richt acht *arger Menfihen Mpott, 
wir vich täglich einig nennen. 
Laß leben uns in deinem Geift, 
Der allen Menſchen Heil verheißt. 


Wie du der Ein’ge ewig bift, 

So laß auf Einheit ung’ verbinden ! 

Wenn jever eiing. mit bir iſt, 

Dann wird die Zwietracht hier grhüwinden 
Bei dir iſt Frieden, ein'ger Gott! 

Bei dir iſt Heil, Herr Zebaoth! 


— V s—rr — — . 


e. Unveraͤnderlichkeit und Ewigkeit. 


1 1. Eigene Melodie. . 


eln aeuer Gott! durch den wir Alles haben, 
Du, des Gedanke und des’ Strebens Ziel: 


Du throneft über Raum und Zeit erhaben, . 


Und dieſes Lebens wechſelvolles Spiel. 


‘“- 


Du alterfi nie. Mäg Alles au verweſen, 


Der Menſch verblüh'n, das Weltall untergeh'n: 


Du biſt das einzig unerſchaffne Weſen, 
Wirſt durch dich ſelbſt unwandelbar beſteh'n. 


Dieſelbe Huld, die in ver Vorzeit Tagen 


Die Welt beglüct, diefelbe Vatertreu' — 


Sie hat au uns bis biefen Tag getragen; - 


Sie ſtrahlt auch uns mit jedem Morgen nen. 


O füßer Troft! du wirt ns nimmer laffen, 
Du biſt uns immer liebend, rettend nah; 

ui Sünder felbft darf deine Hand erfaffen, 
enn Aaf zu. dir fein nafles Auge fh. 


5. Unwanbelbar, wie deine Batergüte, 
Sei unfres Herzens lautes Dankgefühll 
Zu dienen dir mit hebendem Gemuͤthe 
Sei unfres Lebens ſchönſtes, höchſtes Bier. 


1 2. Eigene Melodie. 


1. Laß Jahre flieh'n, Geſchlychter ſchwinden — 
Der Herr iſt Gott durch äͤlle Zeit! 
Und alle, die ihn ſuͤchen, finden 
Ihn, wie von Anbeginn, auch heut. 
Er, groß und gut und wunderbar, - . 
Bleibt. ewig, was er ewig war. 
Chor: Gott war, Gott it, wird ewig Herrſcher 


2. Gott war eh’ noch die: Berge waren, 5 
Ch’ fih ergoß das weite Meer; 
Bott ift, feit aller Sonnen Schaaren 
Am Himmel wandeln hoch einher. 
Gott bleibt, wenn Erd’ und Welt zerfleuft, 
Der Sterne glänzend Zelt zerreißt. 
Chor: Gott war, ıc. * 


3 Eh' noch entſtanden Thal und Fluren, 
Regierte Gott und keiner mehr; 
Und ſeit der Erdball Kreaturen 
Trägt und ernährt, regieret er. 
Er bleibet feft und wanfet nicht, 
Wenn einft des Weltbau's Kette Brit. 

Aa Gott war, x. 


4. „Sch werde fern, der ich fein werde!“ 
Sy grüßt’ er einft, Haus Jacob's, dich. 
Ihn faflen Himmel nicht und Erbe, 
Er felber nur erfennet fi. 
Des Lebens Gott, der Macht, des Lichts, 
Er herrſcht, und fonver ihn ift nichts. | 
Chor: Gott war, ꝛc. 
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13. Nach Plalm 20.) Gigene Meteor. 





1 Nnuendlicher, der. und. war, 
Du, nffre Zuflucht immerbar, 
Beherrſcher aller Zeiten ! 

Eh Berge wurden, Er und Welt, 
Und Sterne an des Himmels Zelt, 
Warſt du ſchon Ewigfeiten. 
‘ Duell des Lichtes! 
Dir entronnen 
Sind die Sonnen, 
Licht und Leben 
Deinen Schöpfungen zu geben. 


2. In deiner Hand fieht unf’re Zeit; 
Wir ferben, wenn dein Ruf gebeut: 
„Sinkt in den Staub, darnieder!“ 
Ein Tag find vor dir taufend Jahr), 
Wie eine. Nacht, die geflern war; 

»Sie fſty nd kehrt nicht wieder! 

U Dig, Herr, bleibeſt! 
Wir entfiehen 
Und vergehen; 
Auf dein Werbe 
Wurden wir und werben Erbe! 


3 Der Mugen führt ven Tag hervor, 
Und fröhlich Feimt das Gras empor; 
Der Abend fieht es mähen. 

Es Gebt die Blume fol; das Hanpt, 
Und ſinkt entblättert und entlaubt, 
Um nimmer ‚zu erftehen. 
BDilnapes Lebens! 
Gleich der Sage 
Sind die Tage 
Bald vergeffen, 
Die der Herr ung zugemeffen. 





, - 


⸗ 
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4. Der Pilger fieht im Erdenthal 


Des Frühlingshlüthe fiebzigmal, - 

Und felten achtzig Sonnen. 

Nah fteh’n Hienieden Wieg' una 

Und Biele finfen ſchon hinab, 

Die kaum den Lauf begonnen. 
Herr des Bnes! 
Unf’re Stunden, 
Schlell· entſchwunden, 


Lehr' uns zählen, w 


Daß wir dich Zum Führer wählen! 


Um beinen Thron ift ew'ges Licht. 
O, neig’ auf uns dein Angeficht, 
Und ſchenk' uns deine Gnade. 
Erfülle flets in Freud’ und Schmerz, 
Mit deiner Klarheit unſer Herz, 
Und leit' uns Pfade! 
Deiner Weishlit 
Huld und Stärke, 
Ew'ge Werke, — 
Lab uns fchauen, 
Daß wir feſt auf dich vertr Fien! 


Sei freundlich uns zu jeder Friſt, 
Nah', wenn uns Hülfe nöthig iſt; 
Gieb Wollen und Vollbringen! 


Dein iſt das Reich, dein iM die Kraft, 2 


Dun biſt's, der alles Gute fehafft; 
Laß es auch uns gelingen ! 

Hödfter Herrfcher ! 

Hilf uns ſtreben, 

Dir zu leben, .. 5 


Dir zu —— | 
Deinen Simmel laß u en!“ 


’ 


D. 
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14. Eigene Melodien 


.Gsẽs iſt, es iſt ein ew'ger Gott! 


So tönt's durch Flur und Felder; 
Es rauſcht durch Laub und Wälder; 
Es glänzt im heitern Morgenroth: 
Er war, er ift, wird ewig fein, 
Gebt ihm die & , ihm allein! 
Unendlich iſt des Schöpfers Macht! 
Und aller Welten Heere, 

Und Himmel, Erb’ und Meere, 

In ihrer Herrlichkeit und Pracht, — 
Sind Zeugen feiner ew’gen Kraft, 
Die alles, alles weife fchafft. 


Er ift und wirkt, wohin ich fchau’; 
Nicht kann ich ihm entfliehen, 

Mi nirgends ihm entziehen. 

Heil mir, wenn ich auf ihn vertan’! 
Wohin ich zieh’, Gott ift mir nah, 
Gott, den Fein menfihfich Ange fah. 
Sein Geift regiert die ganze Welt! 
Es reift zur Frucht die Bläthe 

Es keimt durch feine Güte 

Das Körnlein, das zur Erde fällt, 
Und Leben fproßt im Heinften Raum, 
Im Tropfen Thau, am Blüthenbaum. 
Erhaben ift des Ew'gen Thron; 
Doch feine Allmacht fendet 

Dem, ber zu ihm fich wendet, . 
Die Liebe, die zum Herzen — 
In Leidensnacht — der Hoffnung Li 
Er gab uns Liebe und Verſtand, 
Daß wir ihn Vater nennen, 

Ihn dankbar froh erlennen; 


Ihn, deſſen Hohe Meifterhand 
Im 


inſten Raume der Natur 
So ſichtbar zeichnet ſeine Spur. 


empelgefangbud. 


t. 
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7. Plagt Wahn up> We die Menſchen nu 
Migerieben, — 


X 


In dieſem 

Laßt uns den ka vrheben! 

Die Erbe ſchwinde wie ein Hauch; 
Doch droben wird bereinft geſtillt, 


Was unſer Herz mit —2 füllt. 


1 5. Eigene * 


J. Gwig, Ewig, 
Che Sonnen Freif’ten, 
Ehe Erden rollten,- 
MWareft du, 
Mächt'ger Geift! 


2. Melten blühten, _ 

Da du „Werde“ riefeft. 
Rufeſt du: Vergehet! 

In den Staub 
Sinten, ſie. 

3. Und‘ som Staube 
Ich, ein Weibgeborner, 
Ich, en Erbemſtammter, 

Wag' den Flug 
Auf zu vir? 


4. Ew'ger, Ew'ger ! 
Ich — ven Hölhſten preiſen, 
Der Gewall'gen rühmen, 

Huld'gen dir? 
Singen wi 


5 Seele, Gerk, 
Bebſt du, daß er züene? 
Deiper Ohamacht Tyatte? 
Spotten — er? 
Zürnen — Gptt? 
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6. Vater, Bater, 
Nein, du zürnefl nimmer; 
Du bit lauter eiebe, 


, Ware «0 
Wirſt er (in 
7. Liebe, Liebe 
Höret umfer Stantmeln, 
. Und des Kindes Lallen 
Wohlgfält  . ; 
Bater, dir! . 
8. Deine ice ... 
Machet groß ven Menfche en, 
Trägt mich zu den Enge 
Bott voll Huld, 
Segna ih 





1 6 Eigene Melodie, 


. D u, den fein Auge fichet, 

Den ein Verſtand ermißt, 
Der allem, was gefchiehet, 
Allgegenwärtig iſt; 
Der aller Himmel Kreife 
Umfaßt mit treuen Arm: 
DHerr, zu deinem Preife 
Iſt alle Welt zu dem. 


egenwart. 


N O8 
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2. Des Meeres ſtolze Wogen, 
Der Erde Wollenhöh'n, 
Der weite Himmelsbogen, 
An dem die Sterne gehen; 
Das Licht, das mich ummebet, 
Die Luft, die mich unmeht, 
Der Haug, ber mich belebet, 
Rühmt beine Majeftät. 


3. Und was fich geiftig veget 


Im Inuern meiner. Bruft, 
Was fanft mein Heu beweget 
Pit namenlofer Lufl, 
Und jede Kraft des Strebens, 
"Und jeder Wunſch inmir: 
Das ruht, u Dis Lebens, 
Das alles ruft: 5 
4. Und wenn ich Vo äns wähle, 
Entflammt von Heiliger Pflicht, 
Durchſtrahlet meine Gecie 
Ein Licht von deinem ih 










Und wo Genuß und 
In vollen Strömen, x u . 


Da biſt du mir zug 
Da leuchtet mir dein Di” 


‚ 5 Doch wenn in tiefer * .: 


Wo alles ruht und. ſchweigt, 
Aus meines Herzens Fülle 
Gebet zum Himntel, ſteigt; 
Wenn meine Seele höher 
Auf Andachtsflügeln ſchwebtt 
Da fühl ich dich mir näher, 
Bon deinem Geift belebt. 

.6. Drum will ich zu dir beten 
- Mit Danken und —A Fleh'n; 
In Freuden unk Nöthen 
Will ich auf dich nur ſeh'n. 


— 
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Du willft Gebet erhören, 
Willſt heilen jeden Schmerz; 
Doch würdig dich verehren 
Kann nur ein reines Herz. 


17T. Eigene Melodie. 
Gott! 


Heil'ger Ton in Wonn' und Luſt, 

Fromme Sehnſucht in der Bruſt! 

In der Freude, wie im Schmerz 

Fülleſt du das Menſchenherz. 
Gott 

Lächelt mild im Sonnenlicht, 

Das aus dunkeln Wollen bricht; 


Redet ernſt in ſtiller 


4. 


Durch des —— Pracht. 


Gott 
Glanzet in der Flamme Gluth, 
Regt ſich in des Meeres Fluth, 

ist über Raum und Zeit 
In der Unermeßlichkeit. 
ott! 

Nicht mehr ſchweift mein Geiſt umher; 
Fraget nicht? Wohin? Woher?. 
Gottes Haach beſeelt die Welt, — 
Ale Nächte find exhellt! 

Gott! 
Deine hohe Schöpferhand N, 
Schlingt des Weltalls fefles Band, 






Knupft der Sonnen lichten Bund, 
‚Hält im Schwung das Erbenrund. 


‚Liebe fei ver Dim des Here 


2 — 


Gott 
In dem Geiſt der Engel thront, 
In der Bruſt der Menſchen weint; . 
Er ſchuf Erd' und Himmels 
Iſt der Pulsſchlag ver Natur. 


Gott 
Scheidet nicht, was Groß und Kin; 
Alles, Alles ift ja fein! 4 
Alles wird durch ihn g j 
Was im Weltenall fich * En 


t t, 
Gott, du —8 von deinem Thron 
Auf den frommen m. 


Gott, dich preif?t der Engel Mand; 


Schweigend thut der Wurm dich hund. 


‚ Gntitli-:. 
Gott, dich betet Alles .Inz: 
Selig, wer bi. 
Menfchen, lieb 





— 
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ce, Allwiſſenheit und weine, 


18. (Pſalm 189.) Eigene Maͤodie. 
Her, du erforſcheſt mich, 


Dir bin ich unverborgen; 
Du kennſt mein ganzes Thun 
Und afle meine Sorgen; 
Was meine Seele benkt, 


"War dir bereits Kefanım, 


Eh' ver Gebanfe 
In meiner Seel’ entſtand. 


> 


‘ 


‘ 
y 3 
5 ⸗ 


Auf meiner Zunge iß 

Kein Wort, das du nicht wiſſeſt; 
Du fchaffeft, was Ih_tie’, 

Du ordneſt, du befchlichefk, 
Was mir begegnen fol. . 
Erftaunt ſeh' ich auf Dich; 

Wie groß it dein Verſtand, 
Wie wunderbar für ni! 


Wohin, wohin fol ich 
Bor deinem Geifte fliehen? 
Wo könnt' sch jemals wohl 
Mich deinem Aug’ entziehen? 
Führ' ich zum Himmel auf, 
Sp biſt du, Höchſter, da; 
Führ' ich zur Tief’ "hinab, 
Auch dort bift du mir nah! 


Und nähm' ich, ſchnell zu flieh’n, 
Der Morgenröthe Flügel, 

Und Kise über Meer, 

Und Wer Thal und Hügel: 

Sp fafjeft du mich doch j 
Mit deiner ſtarken Hand, 


Die Himmel, Erd’ und Meer, 


Die jeven Raum umfpannt. 


Und [prä ich: Finſterniß, 

D komm, mich zu bedecken! 
Sp wird’ m Nächten. 

Deia heilig Auge Schr 

Denn auch die Finſterniß 

Iſt vor dir helles Licht; 

Die Nacht glänzt, wie ber Tag 
Bor deinem Angefiäht. 


Mutterſchooße fchon 

r ich von Dir umgeben; 
Bon dir gebilvet, Gott, 
Bon dir geführt ins Leben ! 


o 
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Ich dank' dir, daß du mich 
Sp wunderbar gemacht, 


‚ Und meiner, eh’ ich war, 
Schon väterlich gedacht. 


Du zählteft mein Gebein, 


Du zählteft meine Tage; 
Beſtimmteſt, eh’ ich war, 
Mein Glũck und meine Plage. 
Was ich nur den?’ und will, 
Das, o mein Schöpfer, war 
Bor meiner Bildung ſchon 
Dir alles offenbar! 


. Wie, töftlich find fie doch 


Dee Ewigen Gedanken! - Ä 

Unzaͤhlbar find fie mir, 

Sind ohne Maaß und Schranken. 

Mit Ehyrfurcht will ich ftets 

Auf di, mein Schöpfer, feh’n; 

Dir folgen und dein Lob, » 
Sp gut ich Tann, erhöh’n. 


Erforſche mich, mein Gott! 
Und prüfe wie ich's meine, 
Ob ich unfträflich fei, 


Ob Heilig ich nur ſcheine. 


Sieh’, Ki auf böfen Weg m . 
Mein Fuß geirret bet, j ns dr 
Und leite mich, o Her, wer 2 — 
Auf ebnen ſichern Pad! 

MW; 


+ 
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19. "Eigene Melopie. 


30 zage nicht; du, Gott, biſt nah, 
Preis und Dank gebühret; 


Oft, — ich troſtlos um mich ſah, 


Haſt du mich treu geführet. 


Bon Jugend an warſt du mit mir, 
Mit froher Seele dank' ich dir! 


Dur haft mit milder Baterhand 
Biel Gutes mir gefpenbet, 


Und in das finfl’re Thränenland 


Mir Rettung oft gefenvet; 
Sa, ſelbſt durch Leiden führteft du, 
Allmächtiger, mir Segen zu. 


+. Du Tennft des Menfchen ſchwaches Herz, 


Du weißt, wie oft ich fehle; 

Siehft meiner Reue herben Schmerz, 

Den Kummer meiner Seele. 

Dein Geifl, der Alles Gute ſchafft, 

Schenkt mir zur Beß'rung Muth und Kraft. 


Allgegenwärtig bift du mit,’ 
Wenn ich im en 
Du fiehft die leiſeſte B 
Rah der ih Schwarher handle. 
Au naͤchtlich Dunkel deckt mich nicht; 
Vor dir iſt Finſterniß wie Licht. 


Du trodneft mild die Zähren ab, F 
Die deine Kinder weinen; *R 
Du läſſeſt ihnen bis an’s Grab 

Die Hoffnungsfonne fcheinen; 
Erleichterſt ihren legten Streit 





3 


Durch Vorgefühl der Seligkeit. 
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6. Wenn ſich mein Geiſt zum Ew' gen ſchwingt 


7 


20. (Nach Pſ. 139.) Mel. Herr, du erforfogeft mis. 


+ 


In frommer Andachtsſtille, 

Und froher Dank das Sen durchdringt 
Bei deines Segens Fülle 

Dann laß, wie du, mich tätig fein, 
Auch arme Brüder ze erfreu'n. 


Laß, wie vor deinem Angeficht. 

Mich redlich denken, handeln; 

Treu üben jede Menſchenpflicht, 

Die Bahn der Tugend wandeln. 
Dann find' ich noch am Grabe Ruh; 
Mein treuer Vater, Gott, biſt du. 


1 Dem, du erfſonſcheſt mic, 
Du kenneſt Seine Schranfe; 
Bor bir if jenes Wort 

Und jeglicher Gedanke. 
Ich fer auch, wo ich fer — 
Um mid, o Herr, biſt vu! 


, Dein Auge ruht auf mir, 


Und ſiehet, one * thu'. 
2. Du weicheſt 
Wohin fi 
Dein Arm 
Dein Wirken ſonder Ende. 
Wohin flieh' ich vor bir, 
Bor deinem Angeſicht? 
wo verberg? ich. mich 


m göttlichen Gericht? 
3. Führꝰ ih gen Simmel auf, 






Auch da werd’ Were finden. 


6. 


— m —_. 
Trüg’ mich das Morgenroth 





Zum: Meeresftrand, 
Auch bert. e ammfaffeb nd 
Mich deinen Alsaiht: Sand. 


Spraͤh ich 3 


zur Finfterniß: 
„Birg nie in eine Wellen!“ — 


So würde auf die Nacht 


Sich um mich Her erhellen. 
Denn vor dir iſt die Nackt, 
Wie helles Tageslichb; 
Und feine Finfterniß 
Umhüllt dein Angefiht. 
Allgegenwärtiger! * 
Laß mich bies wohl erweſſen; 
Laß beine heil'ge RAY” 
Nie meinen Geiſt vergeſſen! 
And map auf auf meinem fa 
Mir vie Verſuchung ſich, 
dan laß auf dich mich ſchau'n, 
So ſieg ich, Herr, durch dich. 


Da ih gobildet warh, 
Und noch mich feibft n 
Da niemand noch mich ſe 
Und meinen Namen 
Schon da traf mi vaid 
Du dachteſt liebend mein, 
Schriebft meinen Namen ſchon 
In's Buch des Febens ein. 


Allwiſſender! vu blickſt 
In meines Herzens Tiefen. 
D, welder Troſt für mich! 
Wird deine Hand mich prüfen, 
So biſt voch Im mir æ*ch; 
Du ſirheſt et Eimer, — 
Bon dir. mm Su ab T 
Und Ruh erfüuͤllt mer Herz. 


t Tanaie, 


77 







I) 
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8. Erforſche du mich, Gott, 
Erfahre, wie ich's meine; 
"Und fehl. — keite mich; 
Gieb: Tipf- mir, wenn ich weine. 
Laß lets auf dich mich feh’n, 
Thun, was dein Wort gebeut. 
Sp find’ ih wahres Heil, * J 
Jetzt und in Ewigkeit. * . 


21 ° Eigene Mieodie. 


&s fehnet fi, o Gott, nach bir 


Mein Herz mit bangen Schlägen, 
Und du, das weiß ich, komineſt mir 


Mit denne Huld entgegen. 


* 


Sa 
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Zwar kann in deiner Herrlichkeit 
Ich Hier dich noch nicht ſchauen; 
Doch du belohnſt ſchon in ber Zeit 
Mein gläubiges Vertrauen. 


. Ich ſeh', wie liebevoll du biſt, 


In deines Wortes Spiegeh, - 
Uns meines Herzens Friebe iſt 
Mir deines Beifalls Siegel. 


Ich feh' :jeder guten That 
Di eh mir begegnen, 
Bewundre deinen heil’gen Rath, 
Du kommeſt, mich zu fegnen. 


Ich ſeh' dich in der. Einfamfeit, 
Wo ih mit Inbrunſt flehe, 
Und fühl?” in meiner Heiterkeit 
Den Segen beiner Nähe. 
Ich ſeh' in allen Edeln nich, 
Die auf zum Himmel ſtreben, 
Und deine Größe fpiegelt fich 
In ihrem frommen - Leben, 
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7. Ich ſeh' auf Mutterarmen dich 
In deiner Himmelsmilde; 

Denn deine Liebe malet ſich 
Schon in des Säuglings Bilde. 

8. Dich ſeh' ich, wenn in Staub gebüdt, 
Ich veuig vor Dir weine, " 
So deine Gnade mich erquickt 
Gleich lichtem Sonnenſcheine. 


9. Dich. ſeh' ich, wenn du mich erfreuſt, 
Sn ſchonen Lebentzeiten, 
Und tröfßtend tritt vor meinen Geiſt 
Dein Bild in meinen Leiden.— 
10. Dich ſeh' ich, wenn durch dieſe Welt 
Ich Pilger bin gegangen; 
Denn du, wenn meine Hülle fällt, ‘ 
Stift gänzlich mein Verlangen. 


11. Du, den, bis meine Stunde ſchlug, 
Ich liebend durch mein Leben 
Und treu in meinem Herzen trug, 
Biſt ewig mir gegeben. 


22, Eigene Melopie. 


Wir loben dich, Beherrſcher aller Welt 

Und fingen dir von Herzen heil’ge Lieber; 
Erhabner, der du thronft im ‚Sternenzelt, 

Bol Demuth werfen wir uns vor bir nieder. 
Gerührt betreten wir dein Heiligtum, 

Um deinen großen Namen zu verehren; 
Verkünden deinen hocherhabnen Ruhm, — — 

Du wolleſt, Vater, unf’re Stimme hören! 

Ber gleichet dir, o Gott, an Herrlichleit? 

Wer gleihet dir an-MWeisheit, Macht und Ehre? 
Der Himmel iſt dein Thron und Licht bein Kleid, 
Dir dienen die. unzähligen -Sternenheere. - | 


5. 
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Und Sonn' und Mond, die deine Macht erſchuf, 
Die dich, den Vater aller Welten, preiſen, 
Gehorchen ehrerbietig deinem Ruf, 
Und weichen nicht von ihren lichten Kreiſen. 
Von deinem Ruhm erſchallt das Himmelreich; 
Dir fingt der Engel Heer in heil'gen Chören. 
O Herr, wer ft in aller Welt bir gleich? 
Wo tönt e8 droben in den Himmelsiphären. 
Doch auch zur Erbe ſchaut dein Vaterblick 


. Boll Liebe, voll Barmberzigfeit und Milde; 


8* 


Du ſchenkteſt Allen Leben, Freud' und Glück, 
Und Heil und Segen deinem Eberblie 

Drum wollen wir auch Preis und Lebgeſang 
Dir, Allerhöchſter, voll von Ehrfurcht bringen; 
Nimm wohlgefällig an ven wärmften Dank, 
Den wir gerüßrten Herzens, Gott, dir fingen. 
D ſchütze gnädig uns mit milder Hand, 

Laß immerdar uns deine Güte ſchauen! 

Gern wollen wir bis an des Grabes Rand 
Auf dich, o Vater, hoffen und vertrauen. 








fe. Allmadıt und Schoͤpferkraft. 


23. Mel. Gott, vich faffet kein Gedanke. 


2. Welten, Ew'ger, mußten werben, 
Da dein mächt'ger Ruf erſcholl; 
Froh bewegten ſich die Erden, 
Und der Ocean entquoll. 

Sonnen waren ausgte ſaͤet 

An em lichten Himmels zelt 

Der, fo wie bein Diem wehet, 
Jauchzt dir eine neue Wett! 
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Gott! es waltete dein Wille — 
Und ver Sterne milnes Licht 
Strahfte rein in fel’ger Fülle, 
Und ver Erden Angeſicht 
Lächelt' ob der DBlumenfränze, 
Die ihre Haupt fo Hold gefchmückt. 
Herr, es blühen taufend Lenze, 
Wo dein Auge freundlich blickt! 


. Welten gründen und erhalten, 


Herr, kanu nur dein Machtgebot; 
Fehlet, Gott, dein göttlich Walten — 
Millionenfarher Tod 

Würde die Natur verheeren, 

Herrfihen auf dem Erbenball; 

Nacht in allen Sonnenheern, 
Seelenloos — das Weltenall! 


Deine Hand fihrieb vie Geſetze 
Auf der Schöpfung Tafel hin. 
Weltall, riefft ou, nie verlege 
ebotes heil’gen Sinn! — 
Alles Taufchet dieſem Tone, 
Feines ift ver Lehre taub, 

Bon dem Engel an dem Throne 
Bis zum Wurm im Erbenflaub. 


Du nur trägft des Erdballs Säufe, 
Knüpfeft der Geſtirne Band; 

Du nur drohſt dem Meere: ’ Weile! 
Meberfluthe nicht das Land! 

Du nur zeigft dem Sturm, dem Blitze 
Ihre fireng gemeßne Bahn; 

Du nur biſt des Weltalls Stütze — 

Ohne dich iſt Alles Wahn. 


Allgewaltiger, ich hehe 

Herz und Sand zu empor! 
Du bewahrft mid, F ich lebe, 
Und in der Gefchöpfe Chor 
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Meines Daſeins mich erfreue. 
Laß mich deine Größe ſchau'n; 
Und mit jedem Tag auf's Neue 
Dankend deiner Huld vertrau'n. 


24. Eigene Melodie. 


.Die Himmel rühmen Gottes Ehre; 


Die Erde zeugt von ſeiner Pracht; 
Der Schöpfung zahlenloſe Heere, 
Verkünden ſeine große Macht. 

Wer fühlen und bewundern kann, 
Der betet ihn voll Ehrfurcht an. 


. Was Gott befchließt, das muß geſchehen; 


Was er gebeut, das ſtehet da 

Und wie er's ordnet, muß es geheg 
In allen Räumen fern und nab; 
Und was er will und was ex fchafft, 
Iſt wunderbar, wie ſeine Kraft. 


Sein Machtwort hat die Welt gegründet, 
Durch ihn iſt, was zuvor nicht war; 

Er Hat die Sonne angezündet, 

Und laßt fie leuchten wunderbar; 

Und lenkt in ew’ger Harmonie 

Der Wandelfterne Bahn um fie. 


Und ſpricht er nun ein Teifes Werde — 
Steh’n alle Kräfte für ihn auf, . 

Und fröplich grünt und ſproßt die Erbe, 
Und Zeiten geh’n in fletem Lauf; 

Der Boden trieft von Brußtbarfeit, 
Und Alles jubelt und gedeiht. | 
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5. Und überall üt reicher - Segen,, 
Und Lebenswonne um und ger! 
Und Millionen Wefen regen | 
In Lüften fih, in Land und Meer. 
Doch ver dies Alles hat gemacht, 
Der har des Menfchen auch gedacht. 


6. Auch uns Hafk du hervorgerufen, 
O Herr und Schöpfer aller Welt, 
Und gleich den Engeln auf die Stufelr 
Erhabnern Lebens ung geftellt. 
Dein Bild felbft Haft du uns gewährt; 
Sp Hoch find wir von. dir geehrt! 


7. Und immer Hältft du deine Rechte 
Erbarmungsvoll auch über mir; 
Und zia' ich auch durch tiefe Nächte, 
Nie wär? ich ohne Schuß von bir. 
Durch Felfen ſelbſt brichſt du die Bahn, 
Daß ich in Frieden wandeln kann. 


8. Auf dich will ich mich ſtets verlaffen, 
Auch wenn das größte Unglück droht; 
Will gläubig deine Hände faffen, 

Dei jedem Loos, in Noth und Tod. 
Nichts kann mir ſchaden, Hab’ ich dich; 
Allmächtiger, bu retteſt mich! 


25. Eigene Melodie, 


1. Groß ift der Herr! und alle feine Merle 
Sind Zeugen feiner unerfchöpften Kraft. 
Richts war im. Raum, His. feines Wortes Stärfe 
Unzaͤhl'ge Welten in das Dafein rief. 

2. Er ſprach — fie wurden und gehn’ ihre Bahnen 
In ungemeff'nen Räumen leuchtenn fort; 


Und was nur nnfer Geift vermag zu ahnen, 
Das ſchaffet des Allmacht' gen band— aus Nichts. 


empelgefangbuch. 
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Nicht war die Synne, Glanz von ſeinem Lichte, 
Das feinen heil'gen Herrſcherthron umſtrömt; 
Der Nebel brach vor ihrem Angeſicht,, 
Als flammend fie des Ew'gen Wink ng: 


Gefandt, gefchirmet von ver te 
Verehre, Herz, in jenen lichten 
In jevem Strahlenfreife feine — — 


. Nun wandelt fie in unerreichten Fernen « 


. Was find ſie dad, die Mächtigen ver Erbe, 


Bor ihm, der in den ungefeh’nen Raum 

Die Welten fäet, deß allnächt’ges „Weiber .- 
Bon Ewigkeit durch Erd’ und Bummel Wingt? - 
Du, Erdenfohn, der du mit ftofgen Blicken 

Nur Alles Hier nach deinem Golde wägft: 

Was ift dein eitler Stolz, der nicht begiigen, 
Nur blenden kann, weil ihm tie Weisheit fehlt! 


Das ift des Menfchen Kraft vor ihm, deß Wehen 
Die hohe Ceder, wie die Bılie bricht? 
Der Ervenftaub fann nur in Staub vergebeitz 
Und Alles fallt, was Menfchenhand erbaut. 


Groß Hift du, Herr! und alle deine Werke 
Sind Zeugen deiner unerfchöpften Kraft; 
Drum will ih rühmen, preifen beine Stärke, 
Die mich erfchuf und liebend auch erhält. 


26. Eigene Mefopie. ° 


. Groß iſt der Herr! ver Welten AN 


Iſt ſeiner Gottheit Heiligthum; 

Ihn preiſen Weſen ohne Zaſl, 
Verkünden feines Namens Rahm. 

Bom Aufgang bis zum Niedergang, 
Sp weit der Strahl ter Sonne drang, 
Die Ceder, wie das niev’re Moos, 
Erzählen laut: ver Herr ift gruß! 


+ 
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Der Herr iſt groß und gnadenreich, 
Sein Werk mit jedem Morgen neu; 
Voll Lieb' und Segen iſt ſein Reich, 
Sein Pfad iſt Güte, Huld und Treu'. 
Es lag die Welt, in Nacht verhält, 
Die Ereatur von Schlaf erfüllt, 
Wie in des finflern Grabes Schooß; 
Du ſchützteſt, Gott! denn da bift groß. 


Wie groß, o Herr! ift deine Macht! 
Der Sonne zeichneft du den J 
Sie kommt, ſie kommt in ihrer Pracht, 
Und alle Weſen leben auf; 

Und jedes wirket thätig fort. 

An dem ihm angewiel’nen Ort, 
Nach deinem Heil’gen Willen bloß, 
Und preifet dich: der Herr iſt groß! 


Wie. groß, o Herr! thuft du an mir, 
Der ih nur Staub und Afche bin; 
Mich fchufft du als ver Schöpfung Zier, 
Gabſt mir für ihre Kreuden Sinn. 

Daß meine Seele dich erfennt, 

Di, heil’ges Weſen Vater nennt: | 
Dies ift mein himmliſch Erb' und Loos, 
Du gabft es mir! du biſt fo groß! 


>. Du bift fo groß! dein heilig Wort 


Gabſt Hu zum Führer deinem Sind; 

Es leitet mich zum Ziele fort, 

Wo neues Leben mir beginnt. * 
Dorthin, mein Geiſt! blick' unverwandt, 
Im Himmel iſt dein Vaterland, 
Hienieden biſt du Pilger bloß, 

Dort ſchau'ſt du Ihn! Er iſt ſo groß! 


3* 


Di 


* 
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27. Eigene Melodie. 


Finſterniß umhüllte noch vie Erbe, 

In den Räumen herrſchte grauſe Racht. 
Da erſcholl, o Gott, dein mächtig Werde! 
Und zum Lichte war das All erwacht. 


. Prachtvoll wölbte fich der Himmelsbogen — 


Er vernahm, o Herr, dein Schöpferwort; 
In ihm ſpiegeln ſich die Waſſerwogen, 
Harren — wanken nicht von ihrem Ort. 


. Doch, o Einiger, vor deinem Drohen 


Eilten ſie in tiefen Meeresgrund; 
Deinem Rufe lauſchten ſie und flohen — 
Schöner trat hervor das Erdenrund. 


. Reiche Saaten ſprießten auf den Fluren, 


Und die Erde ſchmückt ein Brautgewand; 
Ueberall des Segens reichſte Spuren 
Zeugen, Gott, von deiner Vaterhand. 


. Heil'ge unſichtbare Bande webte 


Gottes Hand in der Geflirne Khor; . 
Freudig Sonne neben Sonne ſchwebte — 
Gottes Geift hält fie im Schwung empor. 


. Reben regte ſich in Dceanen, 


Liebe rief es aus ver Fluth hervor, 
Dur die Lüfte fuchte feine Bahnen 
Der Geflügel leicht befchwingter Chor. 
Auch die Erbe füllte fih mit Weſen, 
Wunderbar geftaltet, Herr, von bir! 
Do nur Einen haft du auserleſen, 
Mehr verwandt dem Engel, denn dem Thier. 


Gott, dein Herrlichftes Gefchöpf hienieden 
Sf der Menſch, in deinem Ebenbild; 
Ihm iſt Geift von deinem Geift befchieven, 

Deine Liebe feinen Bufen füllt. 
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9. Daß ver Grit ihn leite durch das Leben, 
Daß er ſiege über Nacht und Wahn; 


Daß er aufwärts richte all fein Streben, 
Keiner Sünde jemals unterthau. 


190. Darum haft du uns dem Staub’ enthoben, 
Uns ernannt zu deiner Schöpfung Zier. 
Ewig, ewig wollen wir dich Toben, 
Deinem Dienſt und weihen für und für. 


28. Eigene Melodie, 0, 


. Wer faffet dich in deinen Höhen, 
In deinen Tiefen, Schöpfer der Natur! 
Dein Wirken Tann das Auge fehen, 
Und dem Gedanfen leuchtet deine Spur. 
Do welche Sprache könnte dvich erreichen, 
Und welches Bild dir gleichen? 


Du biſt allmächtig; denn dein Wille 

Trat, Leben fchaffend in ven öden Raum. 
Da regte jauchzend ſich die Stille, 

Und es begann des Dafeins heit'rer Traum. 
Wer zählt die Himmelsionnen und die Erben 

Die dein Gebot hieß werben? Ä 


- Du wollte — und mit frohem Leben 
.  Empfand ver Menfch fein tiefftes Selbft in bir; 
Er konnte denkend fich erheben, 
Die Welt ſtand in ihm da, und er in ihr, 
Du wollteft — und zahllofe Geifterheere 
Bevölkerten die Leere. 


. Du bift allweife. Deine Werke 
Sind tief erwogen, wunberbar durchdacht; 
Das Schwache ruht im Schooß der Stärke, 
Im ernften Einflang wandeln Licht und Nacht. 
Kein Stäubihen fliegt, das nicht den Ban ver Zeiten 
Muß dienend mit bereiten. . Ä 


> 
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. Du —— Herrlich ſchmůckte 
Dein Balerherz mit Schönheil ang die Bat. 
Du gabft dem Geiſt, was ihn enizüdte, 
Dem Wurm, was feinen Sinnen wohlgefält. 
Der Farben Pracht, ver Töne mildes Wehen 
Ließ deine Hand entfliehen. 


. In deinem Reiche felig leben, 

Du Duell der Liebe, fol ein jeglich Herz; 
Und die Vollkommenheit erſtreben, 

Wer dein Geſetz vollbringt in Luſt und Schmerz. 
‚Mit ew’gen Banden, die dein Hau durchdruugen, 

Hältſt du die Welt umſchlungen. 


. Wer Tann dich faſſen? Wer dich nennen? 
Unendlicher, du biſt das höchſte Gut! 

Dein Nam' iſt Gott, und wir erkennen 
In dir den Vater, der uns Gutes thut. 

Getroſt! zu näher'm Schau'n wirſt du ung leiten 
Im Licht der Ewigkeiten. 


29 e Eigene Melodie. 


1. Erpab’ner, deſſen Allmachtruf 
Den Himmel und die Welten fchuf, 
Mit regem Leben füllet! 
Du ſchreibſt den Sonnen ihre Bahn, 
Haft die Natur uns aufgethan, " 
Uns dich in ihr enthüflet. 


2. Das Firmament, von beiner Hand 
So mmermeßlich ausgefpannt 
In Fernen fonder Gleichen; 
Deu ungezäftten Sterne Heer, Ä 
Der Sonne ſtrahlend Feuermer 
Sind deiner Größe Zeichen. 


— » — 
Was in des Meeres Abgruud lebt, 
Auf Schwingen in die Luſt naeh 
Auf Erden ih eufeeut: 
Das Alles wird von bir ernährt, . 


En gt, was Bater huld gewährt, 
ird ſtets von dir ernenet. X 


Den Wehſel der VBergänglicgleit 

Seh'n wir in jeder Jahreszeit — 
Seh’n wechſeln Tod und Leben. 

Der ewig vor den Zeiten war, 


Er wald üie und immerdar, 


Der ung‘ fein Wort gegeben. . 


Erhalt’ ung, Herr, dein eilig Wort, 
Sp find wir glädlich Hier und dort, 
Wo ew'ger Friede wohnet. 


- Wie yelfen dich, der Welten Gott! 


Sei guäbig mu, Herr Zebaoth, 
Der in dem Himmel thronet! 


30. (Pſ. 10, 2-7.) Mel. Es lebt ein Gott. 


Der Himmel Ruf erzählt und ehret 
Die Größe Gottes, feine Pradt; 
Die ausgefpannte Feſte Ichret 

Die Werke, vie fein Arm gemacht; 
Und aller Welten Harmonis 
Verkũndigt und befinget fie. 


. Es ſtrömt von einem Tag zum andern 


Gleich Bachen ihre Rede fort, 
Und eine Wacht erzählt ver andern _ 
Laut ihr gedankenvolles Wort. hie 
’ » 






Es find nit Sprachen, ie. fie} 
Doch wer hört ihre Stimme ;n 
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Die Ordnung kunſterfüllter Kreiſe 
Verherrlicht Gott durch jedes Land, | 
Und macht, damit ver Meuſch ihn preife, 
Sein Rob der fernften Welt betannt, 
Und Aller wunderbarer Lauf R 
Erhebt das Herz zu. Gott Hinauf. - 


Sein Finger zeichnete der Sonne 

Hoch an bem Himmel ihr Gezelt; 

Sie geht Heraus zit neuer Wonne 

Mit Siegerpracht, und gleich dem Dei, 
Der früh zum nahen Kampf erwa 
Freut fie ſich und befiegt die Kahl. 


Ihr hoher Aufgang iſt im Morgen, 
Bis in den ſernen Weſt ihr Lauf; 
Nichte bleibt vor ihrer Gluth verborgen, 
Sie gehet Allen fegnend auf; 

Ihr Blick zerfireut pas Graun ber Nacht, 
Die Erd’ erblüht in neuer Pracht. 


Vernimm, o Herr, aus unferm Munde 
Das fronme Lied, das wir dir weih'n, 
Und laß in Heil’ger Andachtsſtunde 

Die unfer Herz gebeiligt fein! 

Erleuchte uns in deinem Wort, 

Du unfer Helfer, unfer Hort. 


31. Eigene Melodie. 


. Auf, o Seele, auf, erhebe dich 


Zu des Weltalls hocherhab nem Meiſter! 
Jedes fromme Herz ergieße ſich 
Dankend ihm, dem Geiſte aller Geiſter. 


. Ihn bewundern, iſt ver Seele Luſt; 


Ihn zu ſchau'n im großen Weltgebaude, 
Füllt mit. Me jede fromme Bruſt, 
Hebt das Herz in nie geahnter Freude. 


9. 
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Herrlich, weiſe, wundervoll gebaut 


Sütid des Allerhöchſten Händewelderke; 
Durch die ganze SqcPpfung ruft ms laut: 
Sein iſt Herrlichleit und Macht und Stärke, 


Er erfor dem Himmel ſich zun Thron, 
Gab die Erde feinen Kindern allen, 
Als in einem Heil'gge Liebeston 

Er fein mächtig Werbe ließ erſchallen. 


D wie ſchön, wie unausfprechlig groß 

Sind des ew'gen Schöpfers Wer? auf Erben! 
Doch dem Menfchen fiel das ſchönſte Loos: 
Gott ließ ihn in feinem Bilde werben. 


Lobet Gott, verehrt ihn, alle Welt! 
Sreifet ihn ob feinew Treu' und Gnade! 
Danfet ihm, deß Huld uns ſtets erhält, 
Und uns ſchützet auf dem Lebenspfabe! 


32. Eigene Melodie. " 


l. Sallelujah! ſo ſinget Gott dem Herrn, 
Verehret, rühmet ihn in Ewigfeit] x 

O lobet ihn, ihr Volker nah und fern, 
Und finget feine Ehr' und Herrlichkeit. 


Ein Tag dem andern kündet feinen Ruhm, 

Bon feiner Allmacht zeugt das, Firmamentz 

Ihn preiftt das Sternenzelt, fein Heiligthum; 
- Ihm preit der Menſch, der feine Wugber kennt. 


Wer kann des Höchſten Wunder überſchau'n? 


Wer kann erzählen feine Schöpſerkraft? 
Darf wohl der Sterblicge dahin ſich trau’n, 
Wo ſelbſi des Engels lichter Blick erfchlafft? 
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4. Wenn ih vie Wunder Gottes alle ſeh/ 
Wenn ich Bume ſchan' m feiner Grat, 
Sp ruf ih Faunend auf Mr jener Höh': 

Was ift der Menfch, daß feiner Gott gebucht! 

5. Doch gütig iſtader Herr und voller Gnad', 

- Er Tiebt und Mähret feiner Hände Werk, 
Und Teitet Alles fort auf hrem Pfad, 
Und auch das Kleinfte iſt Augenmerk: 


6. Hallelujah! ſo finget Gott dem Herrn, 


Verehret, vn ihn in Ewigkeit! | 
O lobet ihn, ihr Bölfer nah und fm,  ° " 
Und finget feing Ehr' und Herrfüihteit! 





. “ FOR - 
g. Gerschtigfeit und ‚Heiligfeit 


33. Eigene Melodie, J 


1. Got iſt gerecht! 
Drum rt, Nationen, 
Und und fündig. ih! 
Hört’s, Fürſten auf den Thronen: 
Gott —5 ſtreng Gericht! 
Der Unfı Schirm und. Wehr — 
Ihn ſchreckt kein drohend Heer. 


2. Gott iſt gerecht! 
Drum jauchzet, Nationen 
Iſt Recht eu'r Schild und Schwert; 
Ihr werdet ſicher wohnen, n 
Weil Gott dem Frevel wehrt. 
Er iſt der Voͤlker Schutz, 
Beut frechem Feinde Triig, 
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Gott iſt gerecht! 
Vernehmt es, Menſchenkinder! 


Und flieht verruchte That! 
Dem. übermüth'gen Sünuder 
Erwächſt aus -eiguer Saat 
Der Sünde bitter Lohn, — 
Sie würgt den eigenen Sohn. 


Gott iſt gereht! 
Troßfätet, ihr Gexechten! 
Gott iſt der Froufinen- Theil, 
Und ſelbſt in Unglücksnächten 
Erblüht ihr ewig Heil. 

Wer fih der Tugend weibt, 
Siegt vb dem Erdenleid. 
Gott iſt gerecht! 

Du hörft im eignen Herzen 
Des Richters heil'gen Ruf, 


Hörft ihn in Freud’ und Schmerzen, 


Der dich fo weistich fchuf, 


Gab dir den Sinn für Pflicht, — 


O Menfch, entweih? ihn nicht! 
Gott iſt gerecht! 
In allen feinen Welten 


Uebt er ein ſtreng Gaivt; 


Er. wird mir dort vergelten, 
Wenn bier der Lohn gebricht. 


Des Rechtes Wage hält 


Gott auch in_jener Welt! 


34. Eigene Melodie. 


Nuſer Gott iſt allgerecht, 
Liebt und ſchützt die Tugend. 
Meide drum das Böſe flers 
Schon in früher Jugend; 
Weiche nie vom Pfad ver 


Zürchte Gottes Strafgericht! 


— 


2. Unfer tt iſt augerecht. 
Könige au 
Sind nit lieber im, als die, 
Sp in Hütten wohnen. 
Richt das Anfeh’n ver Perfon — 
Nur die That beftimmt ven Lohn. 


3. Unſer Gott iſt allgerecht. 
Laß dich's nicht betrüben, 
Wenn es denen wohlergeht, 
Die das Böſe üben. 
Reue, Schmerz und bittre Pein 
Müſſen doch ihr Antheil ſein. 
4. Unſer Gott iſt allgerecht, 
Hoͤrt der Unſchuld Klagen; 
Läßt nach trüber Leidensnacht 
Freiheitslicht ihr tagen. 
Dort an ſeinem Richterthron 
Wird der Tugend reicher Lohn. 


5. Unſer Gott ift allgerecht. 
Was dir bier auf Erben - 
Dunkel fcheinet, wird dir dort 
Einft enthuͤllet werben. 

Dort im großen Vaterhaus 
Gleicht ſich Alles, Alles aus. 


32. Eigene Melodie. 


1. Dis, Weltenrichter, kindlich fcheuen, 
Stets deine Wege freudig geh’n, 
Sich hier ſchon jenes Glücks erfreuen, 
Dereinft vor bir verflärt zu fleh’n, — 
Ermuthigt unter Schmerz und Leiden 

- Des Pilgers leicht verzagtes Herz; 
Es Heiligt feine ftillen Zreuden 
Erleichtert ihm der Erde Schmerz. 
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Verkannte Tugend, . die hienieden 

Im Stillen oft verlaffen weint, 

Die krönſt du dann mit fel’gem Frieden, 
Wenn nun bein großer Tag erfcheint. 


"Sie wird, wenn Citelfeiten ſchwinden, 


In Nichts zerfällt ver Erde Tand, 
Bei dir, Gott, Anerfennung finden, 
Gefegnet fein von deiner Hand. 


Nicht Menfchenmacht, noch Ehrenſtellen 
Siehft du dann, Allgerechter, n! 
Du wirft nach dem das Urtheil fällen, 
Was Hier der Menfch gedacht, gethan. 
Der Aermſte, ver fich eifrig mühe, 
Gott; Veiner Gnade werth zu fein, 
Den wird dann deine Batergüte 

Mit Himmelsfeligfeit erfreu’n. 


Des Lafterhaften böſes Leben 

Strafft du ſchon in der Pilgerzeit; 

Er denkt mit Todesfurcht und Beben 

An Weltgeriht und Ewigkeit. 

Dein Richterſpruch wird den erfchreden, 
Der frevelnd dein Gebot entehrt; 

Nur Scham und Ren’ wird ven bedecken, 
Der fih zu dir nicht hat befehrt. 


Gerechter Gott! in Demuth falle 


Ich vor dir nieder, — hör' mein Fleh'n! 


Laß mich, fo lang ich Hier noch- walle, 
Die Wege wahrer Tugend geh'n. 
Du biſt ja groß an Huld und Gnade, 
Nimmſt gütig dich des Sünders an, 
Der umkehrt von dem Sünvenpfabe, 
Und fefter wallt ver Tugend Bahn. 


Laß deinen Geift mein Herz regieren, 
Zu flieh’n die Lüfte diefer Welt; 
Laß ihn mich ‚zu der Weisheit führen, 
Nur das zu tun, was bir gefällt. 
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Dann werd’ ich ohne Furcht und Beben 
Bei dir einft im Gericht befleh’n; 
Und du wirft, envet hier mein Leben, - 
Mi zu des Himmels Glück erhöh'n. 


36. (9. 9.) Mel. Du den tein Auge fiebt. 


Gar! geine ganze Seele 
Macht veihen Ruhm befannt; 
Dir danf’ ich und erzähle 
Die Wunder deiner Hand. 
Fri Herz ir — Ich fi inge . 
err, meine Luft bi 
Dir, dem ih er bring, Rx 
Dir, Höchfter, jauchz' ich zu! 


2. Du fißeft auf dem Throne . # 
Als Richter aller Welt, 
Der jeglichem zum Lohne 

Das rechte Urtheil fallt. 

Wenn dich die Menfchen fchmähen, 
Dann rähft du ihren Spott; 

Du ſchiltſt — und fie vergehen 

Bor deinem Zorn, o Gott! 


3. Der Herr hat zum Gerichte 
Sich feinen Thron erhöht; 
Bor feinem Angefichte 
Bleibt nicht, wer wiberfteht. 
Ihr kühnen Sünder, zittert! 
Bereuet euren Spott! 
Sein Thron wird nie erfchüttert; 
Der Herr bleibt ewig Gott. 
4. Der Herr regiert und liebet, 
Was ungerecht ift, nicht; 
Er wögt bie Welt und übel 
Parteilds fern Gericht. 


n 


u 
Die Wage ff und fleiget, 
Wie fein Go gebeut. 
Und jenes. FD bezeuget - ; 

Des Richte/ Heiligkeit. 


5. Gott iſt eifßels den Armen, 
Ein Fels /jeder Noth; 
Sie trau’muf fein Erbarmen, 
Wenn ihn Unfall droht. 
Die Iren, die fie weinen, 
"Sind ihr befannt und werth. 
Du, & ’ äumeft fernen, - 
Der depn Schuß begehrt! 


6. Ihr, Ghne Ziong,. pyeifet, 
Verkünigt in der Welt, - 
Wie goß fih Gott beweifet, 

> Der, vas k zufagt, haft! i 
Er paft daran und fraget 
Nach des Cerechten Blut; 
Er Hört ihn wenn er klaget, 
Und ftillt dr Wetter Wuth. 


7. Herr fei me gnäbig! Schaue 
Bol Huld auf meine Noth! 
Du biſt's, dem ich vertraue, 
Du retteſt ſelbſt vom Tod. 
Nach übewund'nen Leiden 
Seh’ ich in's Heiligthum; 
Dir dan! ich meine Freuden 
Und finge deinen Ruhm. 


I} 


37. (Nah Pi. 37.) Eigene Melodie. 


Dei ſtille, Herz, wenn dich die Böfen haffen, 
Wenn- fih der Feind dir frech entgegen ſiellt! 

Bertrau’ auf Gott, er wird dich nicht verlaffen, 
Wenn ihm bein Thun nur wohlgefälft. 


. Erzürne nit, wenn dich mit a Hfeilen 
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Beneide nicht ven glücklichen Ibrecher; 

Sein Glück iſt Täuſchung &, ein leerer Traum. 
Es waltet noch ein Richter unein Rächer, 

Und bald zerfließt fein Glüchie Schaum. 


Auf Gott vertrau' in allen dein Wegen, 
x Wenn dunkler Nähte Schreck dich umgiebt! 
Er wendet felbft das Böfe dir 1 Segen, 

Er iſt dein Vater, der dich Nie! _ 


Verwundet bitterer Verläumdunghohn; 
Du würdeſt nur die Schuld der Ben theilen, 
Und wer die Schuld theilt, theil den Lohn! 


. Gott iſt's, der deines Lebens Tage ähfte — 


Berfürzen kann des Frevlers Arm ſie nicht; 
Wenn dir nur Unſchuld nicht iR Ungück fehlte, 
Erhebe froh dein Angeficht! | 


O ſchau' zurüd in deine frühſt Jugend! 

Verlaſſen ſahſt du den Gereiten nie, 
Seufzt auch zuweilen die gedrüte Tugend, — 
Gott tröſtet und erhebet fie. 


Dort ſchaut' der Ungerechte ſtolz hernieder, 
In voller Pracht ſteht er, ein ſtarler Baum — 
Ihn trifft ein Sturm und ſtärzt uͤn ſchmetternd nie 
Man findet feine Stätte kaum. 


Drum ftilfe, Herz, vertrau' im ganzen Leben 

: Des Vaters ewig weifer Leitung dich! 

Bergieb dem Nächten, fo wird bir vergeben, 
Und richte nicht, — du richteſt dich! 
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eo Eigene Melodie. 


Veilig ! Heilig! Gott ver Welten! 
eilig. du, bein Name heilig! 
errlich We deinen Werfen — 
lles bie: ak Mntgiden: 


allet nieder, Standgeborne! 
jottes Majeſtät erfcheinet; 
fyriaden Sonnen flammen — 
chweiget, ſtaunet, betet mit an: 
eil'ger Richter in den Höhen! 
ser Bann rein vor dir beftehen? 
zas nur Odem hat vergehet — 
u bift ‚el: Unerſchaff'ner! 

ingt bein Herrſcher, Erdbewohner! 
inget Preis ihm, Creaturen! 
des Himmes Heiligthume 
ront er ewig, herrſcht er heilig. 


39. Eigene Nelodie. 





Gott, du Heiliger! deiner Ehre 


Boll das ganze Weltall ift; 
Deine Meccht in .höchfter Sphäre 
Selbſt der Engel Feiner mißt. 

. Stammenp fall’ ich auf die Kniee, 
Wenn ich dich zu faffen glühe, 
Den ih anf der Etvenbahn. 
Lieben nur, nicht faffen Tann. 

. Weit, fo weit die Sinne reichen, 
Hoch, fo Hoch der Geiſt fich hebt, 
Glänzen deines Namens Zeichen, 
Iſt das AM von dir belebt. 

elgeſangbudᷣ. 


Hallelujah! 
Hallelujah! 


Hallelujah! 


Hallelujah! 
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Erden’ ſchweben, Sonnen flammen; 
Wer Hält viefes AU zuſammen? 
Deffen Weisheit es verband, 
Gott, mit feiner mächt'gen Hand! 


. Auch die Erd’ und ihre Fülle - 


Hat fein Ausspruch feftgefteltt, 
Und es fchuf fein Heil’ger Wille 
Uns zu Bürgern diefer Welt, 
Daß wir feine Wege merken, 
Und uns zu dem Guten ftärfen, 
Und in dieſer Prüfungszeit 
Reifen für die Seligfeit. 


. Herr! du haft mit deiner Gnade 


Mich fo liebevoll bedacht, 

Schon auf nieverm Erdenpfade ” 
Haft du würdig mich gemacht; 
Haft Gefege mir gegeben, 
Die mir Geift und Herz erheben, 
Die fo lauter find und rein, | 
Und mich ehren, Menfch zu fein. 


Dein Gebot, o Herzergründer! 


Hebt zum Höchften meinen Sinn: 


„Werdet heilig, meine Kinder! 
Weil auch ich, eu’r Gott, es bin.“ 
Welcher Ernft und welche Milde 
Ein’gen fih in dieſem Bilde! 
Wer es tief in's Herz fi prägt, 
Wird von Sünden nie bewegt. 


. O, ſo lenke du die Herzen, 


Herr mit deines Wortes Licht, 

Daß wir nicht das Heil verſcherzen, 
Das uns deine Huld verſpricht! 
Frei ſind wir von allen Mängeln, 
Gleichen deinen heil'gen Engeln, 
So du uns den rechten Geiſt 
Deiner Heiligkeit verleihſt. 
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40. (Nu Pf. 37.) Mel, Herr, du erforfcheft mic. 


‚ft bfüht der Frevler auf, und Gottesfürcht’ge leiven. 
O möhten fie doch nie des Sünders Glück beneiden! 
Wie lang’ es währt, währt’s doch nur einen Augenblid‘; 
Wie Teicht verwelkend Gras verwelkt folch eitles Glück. 


‚Seid flille vor dem Herrn! Laßt alle Seufzer ſchweigen! 
Gott kommt verborgen her, fich herrlich euch zu zeigen. 
O zürnet nicht auf den, dem feine Bosheit glückt! 

Denn felbft durch fie wird er in's eigne Netz verftridt. 


‚Durch Gottes ſtreng Gericht wird ſchnell er umgefehret. 
Wer trogig durch fein Glück, fi wider Gott empöret, 
Er trotzt dem Untergang; wird, eh’ er’s wähnt, vergeh’n, 
Wie leichter Rauch verfliegt, die Srommen werben’s feh’n. 


Sa, mancher Frevler flieg, (wer iſt, der's nie gefehen ?) 
Er wuchs empor, und fland, als würd’ er nie vergeben, 
Mit feinem Schatten füllt’ er einen weiten Raum, 
Tief eingewugelt/Meft, grün, wie ein Lorbeerhaum. 


Man ging vor ihm vorbei, und fiehe! ver Verruchte, 
Der Stolze war nicht mehr. Man fah fih um und fuchte, 
Wo feine Stätte war, allein man fand- fie ‚nicht; 

Denn mächtig ift und ſchnell des Heiligen Gericht. 


Ihr, vie ihr Gott verehrt, vertraut nur feiner Güte! 
Er wachet über euch; das Unglüd brauf’ und wüthe — 
Hofft! Eure Tugend ſtrahlt, der hohen Sonne glei, 
Einft alle Wollen durch; erſt aber prüft er euch. . 


Der Richter naht fih einft in Macht und Huld gefleivet; 
Dann bebt, werlinrecht thnt; dann jauchzt, wer Unrecht leidet. 
Groß ift ver Tugend Lohn! — Gefahr und Elend flieh’n. 
Der Herr iſt Goit und Hilft, Ihr Frommen, hofft anf ihn! 


4* 
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41. Nah Pſ. 36,6—11.) Eigene Melodie. 
« . 
1. Herr deine Gnad' und Liebe gehen 
Sp weit des Weltalls Gränze reicht; 
Hoch in des Himmels ew’ge Höhen 
Ragt deine Treu’, Die nimmer weicht. 
Wie Urgebirge ſtark und groß 
ft deine Güte wandellos; 
Ein tiefer Abgrund dein Gericht, 
Und Menfh und Thier verläß'ſt du nicht. 


2. Wie köftlih, Gott, ift deine Gnade! 
- Dur fie erfchufft du diefe Welt; 
Gie zeichnet jeden deiner Pfade; 
Sie ift es, die auch uns erhält. 
Die Menfchen können fiher nun 
Im Schatten deiter Flügel ruh'n; 
Es nährt fie deines Mahls Genuß, 
Es tränft fie deiner Freuden Fluß. 


3. Bei dir, o Gott, ift Duell des Lebens, 
In deinem Lichte ſchau'n Ki " 
Wir feh’n ein höh’res ZI des, Strebens 
Und zittern vor dem Tode nicht. 

Denn deine Gnad’ und Gütigfert 
Schützt, die dich fürchten, alle Zeit, 
Und dein Gericht auf heil’gem Thron 
Giebt jeder That gerechten Lohn. 


42. CP. 62.) Mel. Did Weltenrichter kindlich ſcheuen. 


1. Mein leidend Herz Hält dennoch ſtille, 
Und Hofft und baut getroft auf Gott. 
Was ihm gefällt, ift auch mein Wille; 
Gott Hilft mir, und mein Heil iſt Bott! 


8 
fcheint es gleich, daß ich vergebe: 
feibt mir Heil und Zuverfigt! 
ft wein Fels und meine Höhe; 
iß, gewiß, ich wanke nicht! 


ehet! Deine Feinde fließen 


‚ gern von meinem Glück herab; 

‚ vie fie meinen Fall beichließen, _ 
Zügen laſſen fie nicht ab. 

x ihre Lippen wünſchen Segen; 

» Ef ihr Inn'res Fluch und Spott. 
Seele, harre Gott entgegen, 
deine Hoffnung fei dein Gott! 


iſt allein mein Fels, mein Retter 
meine Burg! Ich wanfe nicht! 

if in ihm, dem Gott der Götter, 
n Heil und meine Juverfict. 

bleibt die Ehre meiner Ehre, 

n ſtarker Fels, mein beftes Theil. 
wüthen meiner Feinde Deere, 

t iſt mein Hort! Gott ift mein Heil! 


t, Menfchen, ftets auf ihn, und bittet 
: wahren Helfer; er hilft gern! 

überlaffet euch und fehüttet 

e forgend Herz aus vor dem Herrn! 
Niedrigen, die Hohen fehmiegen 

)» vor dem Gotte des Gerichts — 
wägt fie feine Wage, wiegen 

alle weniger, als Nichts. 


bt nicht eu'r Heil in Frevelthaten, 
Unterbrüdungsfünften nicht! 

: warnen .euch und weislich rathen, 
bet euch dem Kitlen nicht! 

at nicht das Necht, nicht die Geſetze; 
met, daß Gott es ahnden kann; 
häufen Schäge ſich auf Schäge, - 
zänget nie das Herz daran. 
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6. Mir iſt ein Wort des Herrn erſchollen, 
Daß er allein die Stärke ſei; 
Und zweimal iſt es mir erſchollen, 
Daß Gott allein die Stärke ſei! 
Und bei dir, Herr, iſt reicher Segen 
Für Fromme, und die Güt' iſt dein; 
Und Aller Werke wirft du wägen, 
Gerecht wird die Vergeltung ſein! 


43. (Pf. 97.) Eigene Melodie. 


1. Gt: herrſcht! Erfreuet euch, 
Ihr Länder! Jauchzt zugleich, 
Ihr Inſeln aller Meere, 
Frohlocket feiner Ehre! 

Seht dunkle Wolfen zieh’n 
Sich fruchtbar Her um ihn! 
Der Thron, den er fich weiht, 
Steht feft auf Billigfeit — 
Gerecht iſt fein Gericht! 

2. Es wallt ein Flammenmeer 
Und drohet vor- ihm her, 
Schnell die, die ſich empören, 
In Aſche zu verkehren. 

Bon feiner Blitze Glanz 
Geblendet, bebet ganz 

Der Erdfreis. Es zerrinnt, 

Wie Wachs im Feuer rinnt, 

Bor Gott der Berge Laft. 


3. Die ihr den Höchften Tiebt, 
Haft, was fein Herz betrübt, 
Geid alles Argen Feinde! ' 
Denn Gott nimmt feine Freunde 
In feiner Allmacht Hut; 
Bor aller Frevler Wuth, 
So fehr fie ihnen droht, 
Bor aller Furcht und Noth 
Schützt fie fein flarfer Arm. 


— 55 — 
Seht, weiß’ ein holdes Licht 
Ans dunklen Wolfen bricht! 
Seht, Freud' und Jubel ſcheinen 
Den Frommen und den Reinen! 
Gerechte, freuet euch! 
Im Herrn erfreuet euch! 
Und feiner Heiligkeit 


Sei ſtets nyr Lob geweiht; 
Verherrlicht ewig fie! 





b, Liebe (Allgüte, Gnade, Barmherzigkeit, Treue). 


44. Eigene Melodie 


1. Der du, o Gott, durch deinen Schöpferhaud 
Unzähfgen Wefen Lebenskraft verleiheſt, 
Und mit der Sinne fröhlidem Gebrauch 
Sie gnadenvoll und väterlich erfreuelt: 
Dir danft mit kindlicher Ergebenheit, 
Was Odem hat, was fih des Dafeins freut. 


2. Bon deiner Güt’ und Vaterhuld erquickt, 
Erwachen jeden Morgen Millionen, 
Und von des Lebens Hochgenuß entzüct, 
Erhebet dich in allen Erdenzonen, 
Mit Preis und Danf und Herzensinnigfeit, 
Was Dvem hat, was fich des Dafeins freut. 


3. Der Heinfle Wurm, der fih im Staube rest. 
Die Ungeheuer, die im Waſſer Ieben, 
Bezeugen deine Liebe, bie fie pflegt, . 
Und ihnen füge Lebensluft gegeben; . 
Und Alles lobt dich mit Jubrünſtigkeit, 
Was Odem hat, was ſich des Dafeins freut. 
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4. Und Aller Augen ſchau'n mit Zuverſicht 
| Auf deine Vaterhuld, die Alles nähret. 
Allmächtiger, wer Iebt, und preif’t, dich nicht! 
Dir, deffen Treu’ und Güte immer währet, 
Dir finget im Gefühl ver Dankbarkeit, „.- -. 
Was Odem hat, was fih des Dafeins freut. 


9 Beglück', o Herr, mit beiner Milde Geiſt, 
Die deiner harren und auf dich veißrasen! 
Laß jedes Herz, das Dich, o Vater, preiſ't, 
Die Größe deiner Lieb’ und Gnade ſchauen! 
Und ewig leite mit Barmherzigkeit, 
Was Odem hat, was fih des Dafeins freut. 


45. ‚Eigene Melodie. 


1. Gott, vu haft mit taufend Gaben - 

Unfern Leib und Geift geſchmückt! 

Alles, was den Leib Tann laben, 
Alles, was den. Geiſt entzüdt, - 

Legteſt du in die Ratur; | 

Ueberall find’ ich die Spur 

Deiner väterlichen Güte, 

Stets erfreulich dem Gemüthe. 


2. Ueberall verbreitet Wonne, 
Märme, Licht und Lebenskraft 
Unerfhöpflich deine Sonne, 
Welche Alles neu erfchafft. 
. Reine Luft erfrifcht das Blut, 
Stärfet und belebt ven Muth; 
Aus den Wolfen quillt ver Regen, 
Alles Leben anzuregen. 


3. Schon von Anbeginn der. Zeiten 
Site beine Vaterhand 
Keime : Herrlichleiten 

In der Erbe fruchtbar Land. 
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NMenſchen ſollen glücklich fein, 
7, Sollen deiner Hüuld ſich freu'n, 
Sie, die du aus allen Wefen j 
Zu der Schöpfung Zier griefen. 
Daß fie Labung uns verleih’n; 
Auf der Felder. gigiten Räumen 
Läſſeſt du dieẽ KEaat gedeih’n. 
Und der Erde Fruchtbarkeit 
Sättigt, nähret und erfreut, 
Daß wir deine Güte ſchauen, 
Deiner Baterhuld vertrauen. 


9 Daß ich deiner ſtets gebenfe, 

Gabſt du Einſicht mir, Verſtand, 
Sinn für San zum Geſchenke, 
Schufeſt Engel: mich ‚verwandt; 

Schufſt mich väterlih und mil, 
Nannteft mich dein Ebenbild, 
Daß ver Weg zum Heil ich finde, 
Und das Heil der Brüder gründe. 


6. Wer kaun preifen deine Wüte, 
Bater der Barmherzigkeit! 
Wir empfinden, im Gemüthe 
Deiner Huld Unenbligkeit. 
Selbſt in Noth. und Dirfgeichic 
Hütet uns dein Vaterblick; 
Führet uns des Himmels Pfade, 
Zu der Fülle deiner Gnade. 





46. (Nach Pf. 103.) Gigene Melodie. 


FJepor unſerm Gott mit freudigem Gemüthe, 

iſt barmherzig und von großer Güte; 

Er ſorgt, daß uns im Schutze ſeiner Gnade 
KeinAufall ſchade. 
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: Er handelt nicht an und nach unſern Güuben, 
Läßt nicht die ſchweren Strafen uns empfinden, 
Die wir durch Mißbrauch der empfang'nen Gaben 

Verdienet haben. 


. So hoch und weit, wie ſeine Himmel veichen, 

Sp groß find feiner" Macht und, Gnade Zeichen 

Bei denen, die in heil’ger- Fircht ihn lieben, 
Und Gutes üben. 


. So ferne, wie der Abend ſteht vom Morhen, 
Nimmt er hinweg der Seele Angſt und Sorgen, 
Und ſchenket, nach der Sünde bittern Schmerzen, 
Troſt unſerm Herzen. 


. Wie ſich erbarmt ein Vater ſeiner Kinder, 

So gern erbarmt ver Herr ſich aller Sünder, 

Wenn fie auf feine Gnadenſtimme hören, 
Und fich bekehren. 


. Er ſchlägt und heilt; verwundet, läßt genefen; 

Er weiß, der Menfch ift ein gebrechlich Wefen; 

Und das Gefchöpf, genommen von der Erben, 
Muß Erde werben. 


. Wie Gras verwelft, fo müffen wir vergehen, 

Wie Blumen, wenn die Stürme drüber wehen 

Und unfre Stätte wird nach wenig Stunden 
Nicht mehr gefunden. - Ä 


. Bon Emigfeit zu Ewigfeit bewähret 

Sich Gottes Huld an jedem, der ihn ehret. 

O leite du auch mich auf ebnem Pfade, 
Du Gott ver Gnade! 


. & werd ih deinen Frieden hier geniehen,. 

Mein Leben wird in Hoffnung froh verfließen, 

Und dort werb’ ich mit deiner Engel Choͤren 
Dich ewig ehren. 


r 
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47. Eigene Melodie. 


Mafres Gottes Freundlichkeit 


Werbe uns befchieden! 
Ueberall in unfrer Näp’ 
Wohnet dann der Trieben, 
Freundlich wie ber Linmel ſchaut 
Nieder auf die Erden, 
Mild, wie Frühlings⸗Sonnenſtrahl, 
Laß, o Gott, uns werden! 


Unſ'res Gottes Freundlichkeit 
Ruhet auf den Fluren; 
Was nur Theil am Leben hat, 

Trägt auch ihre Spuren. 
Dort die grünbekränzte Höh' 

Und der Strom daneben, 
Wie das kornbedeckte Feld, 

Athmen hoͤh'res Leben. 


Unſ'res Gottes Freundlichkeit 


Spiegelt ſich in Sternen, 
Die dem Dulverbli ein Troſt 
Sind aus dunflen Fernen. 
Seren kann der ſchwache Menſch 
Bon dem rechten Pfade; 
Doch ihn Teitet bald zurück 
Gott durch feine Gnade. 


Unf’res Gottes Freundlichkeit 
Werde uns ‚befchieven! 

Ueberall in unf’rer Näh' 
Wohnet dann der Frieden. 

Freundlich wie der Himmel fchaut 
Nieder auf Die Erden 

Milo, wie Frühlings⸗Sonnenſtrahl, 
Laß, o Gott, uns werben. 


v 


48. (Bf. 107.) Eigene Melodie. 


Dant ihm! Wie freundlich if der Herr, 
Und feine Güte währet‘ 
In Ewigkeit; ſtets rettet er 
Aus Roth, wer ſein begehret. 
Von Mittag bis zur Mitternacht, 
Ihr Völker, preiſet feine, Macht, | 
Berkündigtyfeine Güter * 
Die durch des Lebens Wüfte zieh’n, 
In Nöthen zu ihm fchreien; 
Berlaffen — hoffen fie auf ihn: 
Der Herr wird fie erfreuen! 
Wen er vom öden Dornenpfab 
Zum froben Ziel geleitet ‚dat, 
Der preife feine Güte! 
Wer in des Todes Schatten figt, 
In Feffeln feiner Sünden; 
Wem auch Fein Strahl ver Rettung bligt, 
Wird Gnade bei ihm finden. 
Ihr, deren Feſſeln er zerbrach, 
Die Nacht erhellt zum heitern Tag: 
O danket ſeiner Güte! 
Be auf vem Krankenlager ſich 
In Schmerzen hülflos winden, 
Nach Troſte ſeufzen — Herr! auf dich 
AH ihre Hoffnung gründen: — 
Du hilfſt, o Helfer in der Noth! 
Und ihr,- Erlöfte von dem Tod, 
Frohlocket feiner Güte! 
Wenn und Gefahr und Noth umflürmt 
_ Auf unfern Lebenswegen; 


Wenn ſich des Schickſals Woge thurmt, 


Die Elemente zsegen: 
Du, großer Gott, nur du allein 
Wirſt unfer Troft und Retter fein. 
Bertrauet feiner Güte! 
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6. Ihr Frommen, freut Sach feiner Huld, 
Des Schuges eurer Tage; 
Er trägt die Seinen mit Geduld, 
Erfäffet Schuld und Plage. 
Erfennt, wie freundlich ift der Herr; 
Uns alle, alle leitet er — 
Erfennet feine Güte! 


49. Eigene Melopie, 


1. Du, jater, deſſen Milde 
Jeden Mum der Weltgefilde, 
Wie das Licht der Sonnen, füllt! 
Zu dir fleigt aus allen Sphären 
SSpferduft, der von Altären 
Danterfüllter Herzen quifft. 


2,  Menfchenvater, der mit Milde 
Durch den Raum der Weltgefilvde 
Auch auf unf’re Erbe blickt — 
D, in weflen Herzen glühte 
Nicht Empfindung deiner Güte, 
Welche alle Welt beglückt! 


3. Wer fann in den Strahlenblicken 
Deiner Sonne ſich erquiden 
"Ohne aufzufhaun zu ihr®- 
Wer vermag zu ſchau'n nad Oben, 
Und wirb nicht empor gehoben, 
Urquell alles Heils, zu dir? 


4. Mile iſt fanfter Lüfte Weben, 
Wenn fie Wohlgerüche heben, 
Sp die Frühlingsflur verſtreut; — 
Milver ift als Blumenvüfte, 
Als das Weh’n der Frühlingslüfte, 
Deine Huld und Gütigkeit! 





10. 
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Dich, o Gott voll ew'ger Liebe, 

Preiſ't ver Volldrang froher Triebe, 
Der des Menſchen Buſen ſchwellt; 

Dich, den Herrlichen, verkündet 

Sie, die du aus Huld gegruͤndet, 
Dieſe unſ're ſchöne Welt. 


Freude gabſt du allen Weſen; 

Was zum Daſein ward erleſen, 
Fühlet auch des Daſeins Glück. 

Alle ſoll dein Wohlthun laben; 


Jedes nimmt von deinen Gaben, 


Keines giebt dir je zurüg. 
Neicher ftrömten beine Güfer 


‚Auf den Menfchen, ven Gebieter 


Alles Irdiſchen herab: 

Hohe Geiftesfähigfeiten, 

Edler Thaten Seltgfeiten, 
AMusſicht über Top und Grab, 


Selbſt auf den Verächter fentet 
Wohlthat ſich; dein Regen tränket, 
Deine Sonn’ erwärmt fein Feld. 
Auch fein Freudenbächlein fließet, 
Wenn er auch des Duells vergifiet, 
Der es nährt und unterhält. 
Wenn, nach langer Kreifung Flügen, 
Erd’ und Sonn’ in Trümmern Legen, 
Pon der Macht der Zeit befiegt: 
Wird dein Strom wie heute fließen, 
Neue Wellen fich ergießen, 
Ewig, ewig unverfiegt. 
Jauchzt mit freudigem Genräthe! 
Nicht anf viefes Lebens Blüthe 
Schränft des Schöpfere Huld mich ein. 


Nein! erliſcht vie fpät’fte Sonne, 


Werd’ ich noch der Himmelswonne 
Seligfroher Zenge fein. — 


11. 


3. 


1... 


. 
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D der Huld — nie auszudenken! 
D der Höh'! Ermüdet fenfen 
Engel ihren kühnſten Flug. 
Es ift diefes Herzens Wallen, 
Diefes Streben, Dank zu’ Iallen, 
Hier im Staube nie gehug. 


30. Eigene Melodie. 


Anbetend ſchau'n wir zu dir auf, 
Gott, aller Welt Regierer! 

Nur kurz iſt unſer Lebenslauf; 

Doch Preis dir, unſerm Führer! 

Ob auch der Jugend Schmuck verblüht — 
Nicht lang der Jugend Feuer glüht — 
Nie wanket deine Gnade! 

Auf deine Gnade trau'n wir feſt, 
Wenn unf’re Tage fliehen, 

Und mande Freud’ uns bald verläßt, 
Wie Wolfen weiter ziehen. 

Du warft der Väter Schirm und Schild. 
Und bift uns väterlih und mil, 

Und liebſt und fegneft ewig. 

Noch immer ſchmückſt du beine Welt; 
Wir ſeh'n die Frücht’ und Halme 
Gereift im goldnen Aehrenfeld, 

Und ſingen froh dir Pſalme. 

Und wie du mild den Leib ernährſt, 
O Herr des Lichtes, ſo gewährſt 

Du Lehr' und Heil der Seele. 

Vom Staube ſchau'n wir himmelan. 
Mag einſt der Leib zerſtäuben! 

Gen Himmel geht des Geiſtes Bahn, 
Des Geiſtes Schätze bleiben. 

O Hoffaung, wonnevoll und ſchön, 
Wir werden ewiglich beſteh'n, — 
Denn deine Gnad' iſt ewig. | 


[9 ) 
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ol. Eigene Mefobie, 


Mein, o Baer! nicht betrüben ” 
Wollteſt du. ven Ervenfohn; 

Alſo ſteht M..eiügefchrieben, 

Hell, an deinem ew'gen Thron. 
„Heil ſoll aus dem Elend werden!“ 
Gott, ſo lautet dein Gebot, 

Und du thuſt es kund auf Erden: 
Seligkeit entſtammt ver Nothl 


Aus der Nächte ſchwarzer Hülle 
Bricht das Sonnenlicht hervor, 


Und aus grauſer Todesſtille 


Jauchzt der Weſen reger Chor. 


Aus dem Winter keimen Lenze, 
Ihm entſprießt die Blumenflur; 
Er bereitet Blüthenkänze 
Der erwachenden Natur. 


e 


Selbſt des Krieges graufes Wüthen, j 


Sp der Menfchheit Wunden fchlägt, 
Treibt des Friedens zarte Blüthen, 
Die fein Donner aufgeregt. 


Sp auch blüht Geſundheitsfülle 
Aus des Kranken Lagerflatt; 
Srifch gebeiht des Geiſtes Hülle, 
Die der Schmerz geftählet hat. 


Und fo wird der Grabeshügel 

Nur des Menfchen Wiege fein; 
Denn die Seele ſchwingt die Flügel, 
Geht zum Vater fröhlich ein. - 

Sa, Gott ruft zu neuem Leben - 
Alle, die den Tod gefchaut; 

Gott will aus dem Staub erheben 
Jeden, der auf ihn getraut. 


% 


32. Eigene Melodie. 


Bro ift der Herr, wenn er in Ungewittern, 
Im Donner feine Stimm’ erhebt, « 

Und um ihn her die Himmel zittern, 
Und unter ihm die Erbe bebt. 

Mild ift der Herr, wenn in des Morgens Strahle 
Sein Glanz vor uns vorüber geht, | 

Und wenn die junge Flur im Thale 
Sein fanfter Lebenshauch ummeht. 

Groß ift der Herr! Sein Wink gebeut dem Meere; 
Er iſt's, der feine Wogen bricht; 

Gein ſtarker Arm bewegt die Sphäre, 
Und ihre Aren brechen nicht 

Milo ift der Herr, wenn in der Blüthenfülle 
Der Frühling unfer Herz entzüdt, 

Und in des Abends Sternenfülle 
Sein Auge ſegnend wieverblict. 

Der Herr ift groß! Er herrſcht in ew’gen Höhen, 

. Und alle Himmel find dein Thron. 

Der Herr ift mild! Der Unfhuld Flehen 
Vernimmt fein Ohr: Er ift der Lohn. 


533. (Pf. 103.) Eigene Melobie. 


1. Mur, und jauchze meine Seele, 
Gott hat Großes dir gethan! 
Gott führt dich aus Schuld und Fehle 
Auf der Tugend Sonnenhahn. 
Gott baut deine Wohlfahrt auf, 
Gott Frönt deinen Lebenslauf. 

2. Sel'ge Wonn’ in reicher Fülle 
Für das lechzende Gemüth 
Spendet Gottes heil’ger Wille, — 
Und die Erde dir erblüht, . 
Und dein Leben ſich Yerjüngt, 
Gleich dem Adler nen beſchwingt. 

Tempelgeſanghuch. | 
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Gott, mit liebevollem Herzen | 
Nimmft du dich ver Unſchuld an; 
Heifft des armen Dulders Schmerzen, 
Meder Menfch nicht heilen kann; 
Ahndeſt jede freche That, 

Und zerftörft die Frevelfaat. 


Schon im grauen Altertbume 
Wurde deine Größ’ erfannt; 

Der erzählt von beinem Ruhme, 
Den du deinen Knecht genannt, - 
Und es predigt Israel: 

Gott iſt aller Gnaden Duell. 


Unausſprechlich, ſonder Gränzen, 
Gott, iſt deine Vatertreu'! 

Sonnen hören auf zu glänzen, 
Deine Lieb’ iſt ewig neu: 

Gleih dem Born, der ewig fließt, 
Bleib dem Baum, der ewig fprießt. 


Ja, Allgüt'ger! ſelbſt den Sünder 
Hält dein Vaterarm noch feſt; 
Strafe flieht die reu'gen Kinder, 
Wie der Morgen flieht den Weſt. 
Sind wir ja Gebild' aus Staub, 
Welken hin wie fallend Laub. 


Ach, wie Gras iſt Menſchenleben, 

Schnell verwelkt ver Blüthenkranz! 
Kaum daß zarte Lüfte beben — 
Deckt das Grab den eitlen Glanz, 
Und mit ſeiner Herrlichkeit 

Sinkt dahin der Sohn der Zeit. 


Dennoch, dennoch meine Seele, 

Schau' zu deinem Gott empor! 

Und von feiner Treu’ erzähle ⸗ _ 
Zeuge bleibt dein Lebenslauf. 

Er iſt Hülfe Dir und Acht, — 

Gott verläßt die Seinen nicht. 





9. 


IO. 


11. 
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Ewig Gottes Gnade waltet 
Ueber dem, der ihn verehrt; 
Nimmer Gottes Treu’ erfaltet, 
Ewig feine Liebe währt, 

Reiche Frucht die Unſchuld tragt 
Für die Enkel, treu gepflegt. 


Sel’ge Wonnen find bereitet, 
Harren mein an Gottes Thron; 
Hat die Tugend mich geleitet: 
Blühet mir der Tugend Lohn. 
In dem großen Himmelreich 
Werbe ich den Engeln gleich. 


Auf, und jauchze meine Seele! 
Gottes Engeln wirft du glei. 
Herz, ‚erhebe dich, erzähle, 

Daß in Gottes fel’gem Reich, 
Wo des Seraphs Lied ertönt, 
Gott mein Leben ewig frönt! 


54. (Pfalm 108.) Eigene Melodie. 


Auf ! Tehwinge, meine Seele, 

Zu deinem Gott dich himmelan! 
Tobfing’ ihm. und erzähle, Zug 
Was feine Huld an dir. gethan! 
Berlünde feine Treue, 

Mit frobem Dankgefühl; 

Dem Hocherhab’nen weihe 

Dein frommes Saitenfpiel! \ 
Ihn kindlich zu ereben, 

Sei deine erfie Pflicht! 

Dem Heren gehört bein Leben — 
Bergiß es, Eerke, ih! 
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2. Der Herr vergiebt die Sünden, 
Denn groß iſt feine Lieb’ und Huld; 
Laͤßt dich Errettung finden, 

Und tilget alle deine Schuld. 
Er will nicht dein Verderben, 
Schenkt dir zur Beſſ'rung Zeit; 
Der Sünder foll nicht fterben: 
Ihm wird Barmherzigkeit. 

Gott iſt's, durch deſſen Gnade 
Dich neue Kraft durchdringt, 
Die auf der Tugend Pfade 
Dich, Adlern gleich, verjüngt. 


3. Muß auch der Fromme leiden — 
Der Herr, ſein Gott, verläßt ihn nicht; 
Er krönet ihn mit Freuden; 
Gerechtigkeit iſt ſein Gericht. 

Er ſelbſt Hat feine Rechte - 
Der Borwelt fund gethan,- 

Und die ihm treuen Knechte 

Führt er auf ebner Bahn. 

Er will vem Gnade fchenfen, 

Der irrend von ihm wich; Wr 
Nicht feiner Schuld gevenfen, 

Und zürnt nicht ewiglich. 


4. Hoch wie er ausgebreitet 
Des Himmels unermeßnes Zelt, . 
Schirmt feine Hand und leitet 
Den Frommen, ver ihm mohlgefällt. 
Fern wie des Aufgangs Sterne 
Bom Nievergange fteh’n, 

Scheucht Gott in weite Ferne 

Die Straf und das Bergeh’n. 

Wer fih ihm ganz ergeben 

Und achtet fein Gebot, 

Den wirb fein Schug umſchweben, 
Wenn ihm ein Unfall oft. 


— 


5. 
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Wie Väter mit Erbarmen - 

Auf ihre zarten Kinder fchau’n, 
Trägt Gott auf treuen Armen 

Die Herzen, vie fih ihm vertrau'n. 


Er kennel unſ're Schwäche, 


Er weiß, wir find nur Staub; 
Ein Gras auf dürrer Fläche 
Und bald des Todes Raub; 

Sp wie die Blum’ im Thale 
Den Thau des Morgens trinkt, 
Und ſchon im Abendſtrahle 
Entblättert, welft und finft. 


Pur Gottes Huld und Güte 
Steht feft und bleibt fih ewig gleich, 
Das große Weltgebiete 


Iſt feiner Allmacht weites Reich. 


Er wird auch ferner walten, 
Wie unfer Gott er war; 

Wird gnädig uns erhalten 

Und fegnen immerbar. 

Des Höchſten Huld und Gnade, 
Der fih die Väter freu’n, 
Wird auf der Prüfung Pfade 
Auch mit den Enteln fein. 


Anbetung, Preis und Ehre 

Get ihm, dem Gott der Hulp und Mag! 

Lobfingt ihm, Engelchöre ! 

Ihm jauchze freudig Tag und Nacht! 
Erhebt ihn, feine‘ Werke, 

Verkündet feinen Ruhm! 

Preif’t ihn, den Gott der Stärke, 

In feinem Heiligthum! 

Der Herr iſt Gott! Ihn wähle 

Zum Heil die fernfle Zeit! 

Lob’ ihn auch, meine Seele, 

Sept und in Ewigkeit! 
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Erden fchmeben, Sonnen flammen; 
Wer hält viefes AL zufammen ? 
Deffen Weisheit es verband, 
Gott, mit feiner mächt’gen Hand! 


. Auch die Erd’ und ihre Fülle, 


Hat fein Ausspruch feftgeftellt, 
Und es fchuf fein Heil’ger Wille 
Uns zu Bürgern diefer Welt, 
Daß wir feine Wege merken, 
Und ung zu dem Guten ftärfen, 
Und in dieſer Prüfungszeit 
Reifen für die Seligfeit. 


. Herr! du haft mit deiner Gnade 


+ 


Mich fo liebevoll bedacht, 

Schon auf nieverm Ervenpfabe ” 
Haft du würdig mich gemacht; 
Haft Geſetze mir gegeben, 
Die mir Geift und Herz erheben, 
Die fo Tauter find und rein, | 
Und mich lehren, Menſch zu fein. 


Dein Gebot, o Herzergründer! 
Hebt zum Höchften meinen Sinn: 
„Werdet heilig, meine Kinder! 
Weil auch ich, eu’r Gott, es bin.“ 
Melcher Ernft und welche Milde 
Ein’gen fih in dieſem Bilde! 
Wer es tief in's Herz ſich prägt, 
Wird von Sünden nie bewegt. 


D,.fo Ienfe du die Herzen, 


Herr mit deines Wortes Licht, 


DAB wir nicht das Heil verfcherzen, 
Das uns deine Huld verfpricht! 


- rei find wir von allen Mängeln, 


Gleichen deinen heil'gen Engeln, 
Sp du und den rechten Geiſt 
Deiner Heiligkeit verleihſt. 
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| 40. (Nu Di. 37.) Mel, Herr, du erforfrheft mich. 


l. Oft blüht der Frevler auf, und Gottesfürcht'ge leiden. 
D möchten fie doch nie des Sünders Glück beneiden! 
Wie lang’ es währt, währt's noch nur einen Augenblick; 
Wie Ieicht verwelfend Gras -verwelft folch eitles Glück. 


2. Seid ftille vor dem Herrn! Laßt alle Seufzer fchweigen ! 
Bott Tommt verborgen her, fich heyrlich euch zu zeigen. 
O zürnet nicht auf den, dem feine Bosheit glück! 

Denn felbft durch fie wird er in's eigne Neb verftridt. 


8. Durch Gottes flreng Gericht wird fehnell er umgefehret. 

Wer trotzig durch fein Süd, fich wider Gott empöret, 
Er trotzt dem Untergang; wird, eh’ er’s wähnt, vergeh’n, 
Wie leichter Rauch verfliegt, die Frommen werden's feh’n. 


4. 3a, mancher Frevler flieg, (wer ift, der's nie gefehen ?) 
Er wuchs empor, und fland, als würd’ er nie vergeben, 
Mit feinem Schatten füllt’ er einen weiten Raum, 
Tief eingewugelt/feft, grün, wie ein Lorbeerbaum. 


5. Man ging vor ihm vorbei, und fiehe! der Verruchte, 
Der Stolze war nicht mehr. Man fah fih um und fuchte, 
Wo feine Stätte war, allein man fand- fie ‚nicht; 

Denn mächtig ift und ſchnell des Heiligen Gericht. 


6. Ihr, die ihr Gott verehrt, vertraut nur feiner Güte! 
Er wachet über euch; das Unglück brauf’ und wüthe — 
Hofft! Eure Tugend ftrahlt, ver Hohen Sonne gleich, 
Einft alle Wolfen durch; erſt aber prüft er end. . 


7. Der Richter naht ſich einft in Macht und Huld gekleibet; 
Dann bebt, werinrerht thut; dann jauchzt, wer Unrecht leidet. 
Groß iſt ver Tugend Sof! — Gefahr und Elend flieh’n. 
Der Herr ift Gott und Hilft. Ihr Frommen, Hofft auf ihn! 


4* 
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41 oe (Nah Pi. 36, 6—11.) Eigene Melotie. 
. . 
1. Herr beine nad’ und Liebe gehen 
Sp weit des Weltalls Gränze reicht; 
Hoch in des Himmels ew'ge Höhen 
Ragt deine Treu’, die nimmer weicht. 
Wie Urgebirge flarf und groß 
ft deine Güte wandellos; 
Ein tiefer Abgrund dein Gericht, 
Und Menfh und Thier verläß'ſt du nicht. 


2. Wie köftlih, Gott, ift deine Gnade! 
- . Dur fie erfchufft du diefe Welt; 
Sie zeichnet jeden veiner Pfade; 
Ste iſt es, die auch uns erhält. 
Die Menfchen können ſicher nun 
Im Schatten deiter Flügel ruh'n; 
Es nährt fie deines Mahls Genuß, 
Es tränft fie deiner Freuden Fluß. 


3. Bei dir, o Gott, ift Duell des Lebens, 
In deinem Lichte ſchau'n Licht; 
Wir ſeh'n ein höh'res ZI den Strebens 
Und zittern vor dem Tode nicht. 

Denn deine Gnad' und Gütigkeit 
Schützt, die dich fürchten, alle Zeit, 
Und dein Gericht auf heil'gem Thron 
Giebt jeder That gerechten Lohn. 


42. (Pſ. 62.) Mel. Dich Weltenrichter kindlich ſcheuen. 


1. Mein leidend Herz hält dennoch ftiffe, 
Und Hofft und baut getroft auf Gott. i 

Was ihm gefällt, iſt auch mein Wille; 

Gott Hilft mir, und mein Heil ift Gott! 
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Und ſcheint es gleich, daß ich pergehe: 

Er bleibt mir Heil und Zuverſicht! 

Er iſt mein Fels und meine Höhe; 
Gewiß, gewiß, ich wanke vicht!“ 


O ſehet! Meine Feinde fſtießen 
Mich gern von meinem Glück herab; 
Seht, wie fie meinen Fall beſchließen, 
Bon Lügen laſſen fie nit ab. 

Zwar ihre Tippen wünfchen Segen ; 
Do iſt ihr Inn'res Fluch und Spott. 
Auf, Seele, harre Gott entgegen, 

Und deine Hoffnung fei dein Gott! 


Er iſt allein mein Fels, mein Netter 
Und meine Burg! Ich wanfe nicht! 
Auch ift in ihm, dem Gott der Götter, 
Mein Heil und meine Zuverſicht. 

Er bleibt die Ehre meiner Ehre, 

Mein ftarker Fels, mein beftes Theil. 
Und wüthen meiner Feinde Heere, 

Gott ift mein Hort! Gott ift mein Heil!. 


» Hofft, Menfchen, ftets auf ihn, und bittet 


Den wahren Helfer; ex Hilft gern! 
Ihm überlaffet euch und fehüttet 

Eu'r forgend Herz aus vor dem Herrn! 

Die Niedrigen, die Hohen ſchmiegen 

Sich vor dem Gotte des Gerichts — 

Und wägt fie feine Wage, wiegen 

Sie alle weniger, als Nichts. 


.Sucht nit eu'r Heil in Frevelthaten, 
In Untervrüdungsfünften nicht! 

Laßt warnen euch und weislich raten, 

Ergebet euch dem Eitlen nicht! 

Höhnt nicht das Recht, nicht die Gefebe; 

Gedenkt, daß Gott es ahnden kann; 

um häufen Schäge fih auf Schätze, 
So hänget nie das ve daran. 
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Mir iſt ein Wort des Herrn erſchollen, 
Daß er allein die Stärke ſei; 

Und zweimal iſt es mir erſchollen, 
Daß Gott allein die Stärke ſei! 

Und bei dir, Herr, iſt reicher Segen 
Für Fromme, und die Güt' iſt bein; 
Und Aller Werke wirft du mwägen, 
Gerecht wird die Vergeltung fein! 


43. (Pſ. 97.) Eigene Melodie. 


Gott herrſcht! Erfreuet euch, 


Ihr Länder! Jauchzt zugleich, 
Ihr Inſeln aller Meere, 
Frohlocket ſeiner Ehre! 

Seht dunkle Wolken zieh'n 
Sich fruchtbar her um ihn! 
Der Thron, den er ſich weiht, 
Steht feſt auf Billigkeit — 
Gerecht iſt ſein Gericht! 

Es wallt ein Flammenmeer 
Und drohet vor ihm her, 
Schnell die, die ſich empören, 
In Aſche zu verkehren. 

Von ſeiner Blitze Glanz 


Geblendet, bebet ganz 


Der Erdkreis. Es zerrinnt, 
Wie Wachs im Feuer rinnt, 
Vor Gott der Berge Laſt. 

Die ihr den Höchſten liebt, 
Haßt, was ſein Herz betrübt, 
Seid alles Argen Feinde! 
Denn Gott nimmt ſeine Freunde 
In ſeiner Allmacht Hut; 

Bor aller Frevler Wuth, 

So ſehr ſie ihnen droht, 

Vor aller Furcht und Noth 
Schützt fie fein ſtarker Arm. 
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Seht, weich ein holdes Licht 
Aus dunklen Wolken bricht! 
Seht, Freud' und Jubel ſcheinen 
Den Frommen und den Reinen! 
Gerechte, freuet euch! 

Im Herrn erfreuet euch! 
Und ſeiner Heiligkeit 

Sei ſtets ng Lob geweiht; 
Berberriicht ewig fie! 





Liebe (Allguͤte, Gnade, Barmherzigkeit, Treue). 


44. Eigene Melodie. 


‚ Der du, o Gott, durch deinen Schöpferhauch 
Unzähl'gen Wefen Lebenskraft verleiheft, 
Und mit der Sinne fröhlidem Gebrauch 
Sie gnadenvoll und väterlich erfreueſt: 
Dir dankt mit Einplicher Ergebenbeit, 
Was Odem hat, was fih des Dafeins freut. 


Bon deiner Güt' und Vaterhuld erquickt, 
Erwachen jeven Morgen Millionen, 

Und von des Lebens Hochgenuß entzückt, 
Erhebet dich in allen Erdenzonen, 
Mit Preis und Dank und Herzensinnigfeit, 
Was Odem hat, was fich des Dafeins freut. 


Der kleinſte Wurm, der fih im Staube regt. 
Die Ungeheuer, vie im Wafler Ieben, ‘ 
Dezeugen deine Liebe, die fie pflegt, . 
Und ihnen füße Tebensluft gegeben; . 
Und Alles lobt dich mit Inbruͤnſtigkeit, 
Was Odem hat, was ſich des Dafeins freut. 


4. Und Aller Augen ſchau'n mit Zuverficht 
Auf deine Boterhufd, die Alles nähret. 
Allmächtiger, wer lebt, und preiſ't dich nicht! 
Dir, deſſen Treu’ und Güte immer währet, 
Dir finget im Gefühl der Dankbarkeit, 
Was Odem Hat, was fih des Dafeins freut. 


. Beglück', o Herr, mit deiner Milde Geiſt, 
Die deiner harren und auf dich verfrauen! 
Laß jedes Herz, das dich, o Vater, preift, 
Die Größe deiner Lieb’ und Gnade fchauen! 
Und ewig leite mit Barmberzigfeit, 
Was Odem hat, was fih des Dafeins freut. 


45. Eigene Melobie. 


1. Gott, vu Haft mit taufend Gaben 
Unfern Leib und Geiſt geſchmückt! 
Alles, was den Leib kann laben, 
Alles, was den Geiſt entzückt, 
Legteſt du in die Natur; 
ueberall find’ ich die Spur 
Deiner väterlichen Güte, 
Stets erfreulich dem Gemüthe. 


2. Ueberall verbreitet Wonne, 
Wärme, Licht und Lebenskraft 
Unerſchöpflich deine Sonne, 
Welche Alles neu erſchafft. 
. Reine Luft erfriſcht das Blut, 
Stärfet und belebt den Muth; 
Aus den Wolfen quilit der Regen, 
Alles Leben anzuregen. . 
3. Schon von Anbeginn der. Zeiten 
Sä'te deine -Baterhand 


Keime 3. Herrlichfeiten 
In dir Erde fruchtbar Land. _ 


4 
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—— ſollen glücklich ſein, 


Solien deier Huld ſich freu’n, 
6 die du aus allen en 


| -.3u der Schöpfung Zier griefen. 


9. 


6. 


Segen ſchenkeſt du den 
Daß fie Labung uns Meipn; 
Auf der Felder iten Räumen 
Käſſeſt du diẽ Eaat gedeih'n. 
Und der Erde Fruchtbarkeit 
Sättigt, nähret und erfreut, 
Daß wir deine Güte fehruen, 
Deiner Vaterhuld vertrauen. 


Daß ich deiner ſtets gevenfe, 

Gabſt du Einficht mir, Verſtand, 
Sinn für — zum Geſchenke, 
Schufeſt E mich verwandt; 
Schufſt mich —* und mild, 
Nannteſt mich dein Ebenbild, 







Daß der Weg zum Heil ich finde, 


Und das Heil der Brüder gründe. 


Wer kann preifen deine Wüte, 
Bater ver Barmherzigkeit! 
Wir empfinden im Gemätfe 
Deiner Huld Unenvlügkeit. 
Selbſt in Noth. und M geſchick 
Hütet uns dein Vaterblick; 
Führet uns des Himmels Pᷣlade, 
Zu der Fülle deiner Gnade. 


46. (Nah Pf. 103.) Eigene Melodie. 


auchzt unſerm Gott mit freudigem Gemüthe, 
iſt barmherzig und von großer Güte; 


Er ſorgt, daß uns im Schutze ſeiner Gnade 


Kein. Uufall f habe. 
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Er handelt nicht an uns nach unſern Sünden, 
Laͤßt nicht die ſchweren Strafen und empfinden, 
Die wir durch Mißbrauch der empfang’nen Gaben 

Verdienet haben. 


Sp hoch und weit, wie feine Himmel reichen, 

Sp groß find feiner Macht und, Gnade Zeichen 

Bei denen, die in heil’ger- Furcht ihn lieben, 
Und Gutes üben.. 


Sp ferne, wie der Abend fteht vom Morgen, 


Nimmt er- hinweg der Seele Angft und Sorgen, 


Und ſchenket, nad) der Sünde bittern Schmerzen, 
Troft unferm Herzen. 


Wie fih erbarmt ein Vater feiner Finder, 
So gern erbarmt der Herr fih aller Sünter, 
Wenn fie auf feine Gnadenſtimme Hören, 

| Und fich bekehren. 


Er Ichlägt und heilt; verwundet, läßt genefen; 

Er weiß, der Menfch ift ein gebrechfih Wefen; 

Und das Geſchöpf, genommen von der Erven, 
Muß Erde werben. 


Wie Gras verwelft, fo müffen wir vergehen, 

Wie Blumen, wenn die Stürme drüber wehen 

Und unf’re Stätte wird nach wenig Stunden 
Nicht mehr gefunden. Ä 


Ton Ewigkeit zu Emigfeit bewaͤhret 

Sich Gottes Huld an jenem, ver ihn ehret. 

O Teite du auch mich auf ebnem Pfade, 
Du Gott der Gnade! 


So merb’ ich deinen Frieden hier geniefem,. 

Mein Leben wird in Hoffnung froh verfließen, 

Und dort werb’ ich mit deiner Engel Choͤren 
Dich ewig ehren. 
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47. Eigene Melodie. 


Unſ'res Gottes Freundlichkeit 


Werde uns beſchieden! 
Ueberall in unſ'rer Näh' 
Wohnet dann der Frieden. 
Freundlich wie der gie ſchaut 
Nieder auf die Erden, 
Mild, wie Frühlings⸗Sonnenſtrahl, 
Laß, o Gott, uns werden! 


Unſ'res Gottes Freundlichkeit 
Ruhet auf den Fluren; 
Was nur Theil am Leben hat, 
Trägt auch ihre Spuren. 
Dort die grünbekränzte Höh' 

Und der Strom daneben, 
Wie das kornbedeckte Feld, 
Athmen hoͤh'res Leben. 


Unſ'res Gottes Freundlichkeit 


Spiegelt ſich in Sternen, 
Die dem Dulderblick ein Troſt 
Sind aus dunklen Fernen. 
Irren kann der ſchwache Menſch 
Von dem rechten Pfade; 
Doch ihn leitet bald zurück 
Gott durch ſeine Gnade. 


Unſ'res Gottes Freundlichkeit 
Werde uns beſchieden! 

Ueberall in unſ'rer Näh' | 
Wohnet bann ber Frieden. 

Freundlich wie der Himmel fchaut 
Pieter auf die Erden 

Milo, wie Frühlings⸗Sonnenſtrahl, 
Lab, o Gott, uns werben. 


48. (Pf. 107.) Eigene Melodie. 


Dank ihm! Wie freundlich iſt der Herr, 
Und feine Güte währet 

In Ewigkeit; ſtets rettet er 
Aus Roth, wer fein begehret. 

Don Mittag bis zur Mitternacht, 

Ihr Völker, preifet feine Macht, 
Verkündigt ſeine Gütet-' 

Die durch des Lebens Wüſte zieh'n, 
In Nöthen zu ihm ſchreien; 

Verlaſſen — hoffen ſie auf ihn: 
Der Herr wird ſie erfreuen! 

Wen er vom öden Dornenpfad 

Zum frohen Ziel geleitet hat, 
Der preiſe ſeine Güte! 

Wer in des Todes Schatten ſitzt, 
In Feſſeln ſeiner Sünden; 

Wem auch kein Strahl der Rettung bligt, 
Wird Gnade bei ihm finden. 

Ihr, deren Feſſeln er zerbrach, 

Die Nacht erhellt zum heitern Tag: 
O danket feiner Güte! 

Be auf dem SKranfenlager fich 
In Schmerzen hülflos winden, 

Nah Trofte feufzen — Herr! anf dich 
AN ihre Hoffaung gründen: — 

Du Hilft, o Helfer in der Noth! 

Und ihr,-Erlöffte von dem Tod, 
Frohlocket feiner Güte! 

Wenn uns Gefahr und Noth umflürmt , 
Auf unfern Lebenswegen; 


| Wenn fih des Schiefals Woge thurmt, 


Die Elemente zegen: 
Du, großer Gott, nur du allein 
Wirſt unfer Troft und Retter fein. 
Bertrauet feiner Güte! 
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6. Ihr Frommen, freut’ kuch feiner Huld, 
Des Schutzes eurer Tage; 
Er trägt die Seinen mit Geduld, 
Erläffet Schuld und Plage. 
Erfennt, wie freundlich ift der. Herr; 
Uns alle, alle leitet er — 
Erkennet ſeine Güte! 


49. Eigene Melodie. 


1. ——— deſſen Milde 
Jeden? der Weltgefilde, 
Wie das Licht der Sonnen, füllt! 
Zu dir fteigt aus allen Sphären 
Spferduft, der von Altären 


Danferfüllter Herzen quillt. 


2. Menfchenvater, der mit Milde 
Dur den Raum der Weltgefilde 
Auch auf unfre Erde blickt — 
O, in weſſen Herzen glühte 
Nicht Empfindung deiner Güte, 
Welche alle Welt beglückt! 


3. Wer kann in den Strahlenblicken 
Deiner Sonne ſich erquicken 
Ohne aufzuſchau'n zu ihr?- 
Wer vermag zu ſchau'n nach Oben, 
Und wird nicht empor gehoben, 
Urquell alles Heils, zu dir? 


4. Mild iſt fanfter Lüfte Weben, 
Wenn fie Wohlgerüche heben, 
Sp die Früßlingsflur verſtreut; — 
Milver iſt als Blumenpüfte, 
Als das Weh’n der Frühlingslüfte, 
Deine Huid und Gängteit! - 


10. 
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Did, o Gott voll ew'ger Liebe, 

Preift ver Volldrang frober Triebe, 
Der des Menfchen Buſen ſchwellt; 

Dich, den Herrlichen, verkündet 

Sie, die du aus Huld gegründet, 
Diefe unf’re fohöne Welt. 


Freude gabft du allen Weſen; 

Was zum Dafein warb erlefen, 
Fühlet auch des Dafeins Glück. 

Alle fol dein Wohlthun Yaben; 


Jedes nimmt von deinen Gaben, 


Keines giebt dir je zurück. 
Reicher ftrömten beine Güler 


‚Auf den Menſchen, den Gebieter 


Alles Irdiſchen herab: 

Hohe Geiftesfähigfeiten, 

Edler Thaten Seligfeiten, 
Ausficht über Tod und Grab. 


Selbſt auf den Berächter fenfet 

Wohlthat ſich; dein Regen tränfet, 
Deine Sonn’ erwärmt fein Feld. 

Auch fein Freudenbächlein fließet, 

Wenn er auch des Quells vergifiet, 
Der es nährt und unterhält. 


Wenn, nad langer Kreiſung Flügen, 
Erd’ und Sonn’ in Trümmern legen, 
Don ver Macht ver Zeit befiegt 
Wird dein Strom wie heute fli en, 
Neue Wellen fich ergießen, 
Ewig, ewig unverfiegt. 
Jauchzt mit freudigem &enräthe! 
Nicht auf dieſes Lebens Blüthe 


Schränkt des Schöpfers Huld mich ein. 
Nein! erliſcht vie fpät’fte Sonne, 


Werd’ ich noch der Hhmmelswonne 
Seligfroher Zeuge fein. 


11. 
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D der Huld — nie auszudenken! 
D der Höh'! Ermüdet fenfen 
Engel ihren Fühnften Flug. 
Es ift diefes Herzens Wallen, 
Diefes Streben, Dank zu lallen, 
Hier im Staube nie gfug. 


30. Eigene Melodie, 


Anbetend ſchau'n wir zu dir auf, 
Gott, aller Welt Regierer! 

Nur kurz iſt unſer Lebenslauf; 
Doch Preis dir, unſerm Führer! 


Ob auch der Jugend Schmuck verblüht — 


Nicht lang der Jugend Feuer glüht — 
Nie wanket deine Gnade! 

Auf deine Gnade trau'n wir feft, 
Wenn unf’re Tage fliehen, 

Und manche Freud’ uns bald verläßt, 
Wie Wolfen weiter ziehen. 


Du warft der Väter Schirm und Schild. 


Und bift uns väterlih und mild, 

Und liebſt und fegneft ewig. 
Noch immer ſchmückſt du deine Welt; 
Wir ſeh'n die Frücht’ und Halme 
Gereift im goldnen Aehrenfeld, 

Und ſingen froh dir Pſalme. 

Und wie du mild ven Leib ernährſt, 
O Herr des Lichtes, ſo gewährſt 
Du Lehr' und Heil der Seele. 


Vom Staube ſchau'n wir himmelan. 


Mag einſt der Leib zerſtäuben! 

Gen Himmel geht des Geiſtes Bahn, 
Des Geiſtes Schätze bleiben. 

O Hoffnung, wonnevoll und ſchön, 
Wir werden ewiglich befteh'n, — 


Denn deine Gnad’ iſt ewig. 
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51. Eigene Melodie. 


1: Nein, o Vater! nicht betrüben ' 
Wollteſt du. den Erdenſohn; 
Alto fteht eingeſchrieben, 
Hell, an deinem ew’gen Thron. 


2, „Heil fol aus dem Elend werben!“ 
Gott, fo Yautet dein Gebot, 
Und du thuſt es Fund auf Erben: 
Seligfeit entflammt ver Nothl 


3. Aus der Nähte ſchwarzer Hülle 
Bricht das Sonnenlicht hervor, 
‚ Und aus graufer Tobesftilfe 
Jauchzt ver Wefen reger Chor. . 


4. Aus dem Winter keimen Lenze, 
Ihm entfprießt die Blumenflur; 
Er bereitet Blüthenkänze 
Der erwachenden Natur. 


5. Selbſt des Krieges grauſes Wüthen, 
So der Menſchheit Wunden ſchlägt, 
Treibt des Friedens zarte Blüthen, 
Die ſein Donner aufgeregt. 


6. So auch blüht Geſundheitsfülle 
Aus des Kranken Lagerſtatt; un 
Friſch gedeiht des Geiftes Hüffe, 
Die der Schmerz geftählet Hat. 


7. Und fo wird der Grabeshügel 
Nur dest Menfchen Wiege fein; 
Denn die Seele ſchwingt die Flügel, 
Geht zum Vater fröhlich ein. - . 
8. a, Gott ruft zu neuem Leben - 
Alle, die den Tod gefchaut; 
Gott will aus dem Staub erheben 
Jeden, ver auf ihn getraut. 
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52. Eigene Melodie. 


1. Groß iſt der Herr, wenn er in Ungewittern, 
Im Donner ſeine Stimm' erhebt, “ 
Und um ihn Her die Himmel zittern, 
Und unter ihm die Erbe bebt. 


Milo ift der Herr, wenn in des Morgens Strahle 
Sein Glanz vor uns vorüber geht, 
Und wenn die junge Flur im Thale 
Sein ſanfter Lebenshauch umweht. 
Br ift der Herr! Sein Wink gebeut dem Meere; 
Er iſt's, der feine Wogen bright; 
Sein ſtarker Arm bewegt die Sphäre, 
Und ihre Aren brechen nicht 
Milo ift der Herr, wenn in der Blüthenfülle 
Der Frühling unfer Herz entzüdt, 
Und in des Abends Sternenfülle 
Sein Auge fegnend nieverblict. 
Der Here iſt groß! Er herrſcht in ew'gen Höhen, 
Und alle Himmel find dein Thron. 
Der Herr ift mild! Der Unſchuld Flehen 
Bernimmt fein Ohr: Er ift der Lohn. 


>33. (Pf. 103.) Eigene Melobie. 


1. Mur, und jauchze meine Seele, 
Gott Hat Großes dir gethan! 
Gott führt dich aus Schuld und Fehle 
Auf der Tugend Sonnenbahn. 

Gott baut deine Wohlfahrt auf, 
Gott Frönt deinen Lebenslauf. 

2. Sel'ge Wonn’ in reicher Fülle 
Für das lechzende Gemüth 
Spendet Gottes heil'ger Wille, — 
Und die Erde dir erblüht, 

Und dein Leben ſich verjüngt, 
Gleich dem Adler nen beſchwingt. 


Tempelgeſangbuch. 


gt 
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Grm u uchert:m Dusea 
Sırıt X n$ co Uriet an; 
et we zur Tele: Schmerzen, 
So de: Mr! mn: beıem fm; 
Art ae Tche That, 

Us? ect ve Areal. 


Usr es vrcdigt Israel: 
Gr: su aller Graden Tue. 


Unars ſprechlich, ſerꝛder Gränzen, 
Gen, it wise Vatertren'! 

Eonnen Bären auf zu glänzen, 

Deire Lieb' iſt ewig nen: 

Gleich dem Baum, ter ewig ſprießt. 


Ya, Algürger! ſelbſt den Sünder 
Hält dein Vaterarm noch feſt; 
Strafe flieht die reu'gen Kinder, 
Wie der Morgen flieht den Weſt. 
Sind wir ja Gebild' aus Staub, 
Welken hin wie fallend Laub. 

Ach, wie Gras iſt Menſchenleben, 
Schnell verwelft der Blüthenkranz ! 
Kaum daß zarte Lüfte beben — 
Dedt das Grab ven eitlen Glanz, 
Und mit feiner Herrlichkeit 
Sinft dahin der Sohn ver Zeit. 
Dennoch, dennoch meine Seele, 
Schau’ zu deinem Gott empor ! 
Und von feiner Treu' erzäßle — 
Zeuge bleibt dein Lebenslauf. 

Er iſt Hülfe dir ugb dicht, — 
Gott verläßt die Seinen nit. 
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Ewig Gottes Gnade waltet 
Ueber dem, der ihn verehrt; 
Nimmer Gottes Treu' erkaltet, 
Ewig ſeine Liebe währt, 

Reiche Frucht die Unſchuld trägt 
Für die Enkel, treu gepflegt. 


Sel'ge Wonnen ſind bereitet, 
Harren mein an Gottes Thron; 
Hat die Tugend mich geleitet: 
Blühet mir der Tugend Lohn. 
In dem großen Himmelreich 
Werde ich den Engeln gleich. 


Auf, und jauchze meine Seele! 
Gottes Engeln wirſt du gleich. 
Herz, erhebe dich, erzähle, 

Daß in Gottes ſel'gem Reich, 
Wo des Seraphs Lied ertönt, 
Gott mein Leben ewig Frönt! 


v 
54. (Pſalm 108.) Eigene Melodie. 


Auf ! Tchwinge, meine Seele, 
Zu deinem Gott dich himmelan! 
Lobfing’ ihm und erzähle, “ 
Was feine Huld an dir gethan! 
Verkünde feine Treue, 
Mit frohem Dankgefühl; 
Dem Hocherhab'nen weibe 
Dein frommes Saitenfpiel! \ 
en kindlich zu erheben, 

Sei deine erfte Pflicht! 
Dem Herrn gehört dein Leben — 
Bergig es, Seele, niht! 
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2. Der Herr vergiebt die Sünden, 
Denn groß ift feine Lieb? und Huld; . 
Läßt dich Errettung finden, 

Und tilget alle deine Schul. 

Er will nicht dein Ververben, - 
Schenkt dir zur Beff’rung Zeit; 
Der Sünder fol nicht fterben: 
Ihm wird Barmherzigkeit, 

Gott iſt's, durch deſſen Gnade 
Dich neue Kraft durchdringt, 

Die auf der Tugend Pfade 

Dich, Adlern gleich, verjüngt. 


3. Muß auch der Fromme leiden — 
Der Herr, ſein Gott, verläßt ihn nicht; 
Er krönet ihn mit Freuden; 
Gerechtigkeit iſt ſein Gericht. 

Er ſelbſt hat ſeine Rechte 
Der Vorwelt kund gethan, 
Und die ihm treuen Knechte 

Führt er auf ebner Bahn. 

Er will dem Gnade ſchenken, 

Der irrend von ihm wich, er 
Richt feiner Schuld gedenken, 

Und zürnt nicht ewiglich. 


4. Hoch wie er ausgebreitet 
Des Himmels unermeßnes Zelt, 
Schirmt feine Hand und leitet 
Den Frommen, ver ihm wohlgefällt. 
Fern wie des Aufgangs Sterne 
Bom Niedergange fleh’n, 
Scheucht Gott in weite Ferne 
Die Straf und das Bergeh’n. 
Wer fih ihm ganz ergeben 
Und achtet fein Gebot, 
Den wird fein Schuß umfchweben, . 
Wenn ihm ein Unfall brot. 
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Wie Bäter mit Erbarmen 

Auf ihre zarten Kinder ſchau'n, 
Trägt Gott auf treuen Armen 
Die Herzen, die fih ihm vertrau'n. 
Er kennet unf’re Schwäche, 

Er weiß, wir find nur Staub; 

Ein Gras auf dürrer Fläche 

Und bald des Todes Raub; 

Sp wie die Blum’ im Thale 

Den Thau des Morgens trinkt, 

Und ſchon im Abendſtrahle 
Entblättert, welkt und finft. 


Pur Gottes Huld und Güte 
Steht feft und bleibt fich ewig gleich, 
Das große Weltgebiete 


Iſt feiner Allmacht weites Reich. 


Er wird auch ferner walten, 
Wie unfer Gott er war; 

Wird gnädig uns erhalten 

Und fegnen immerbar. 

Des Höchſten Huld und Gnade, 
Der ſich die Väter freu’n, 
Wird auf der Prüfung Pfade 
Auch mit ven Enfeln fein. 


Anbetung, Preis und Ehre 
Set ihm, dem Gott der Huld und Macht! 
Lobſingt ihm, Engelchöre! 

Ihm jauchze freudig Tag und Nacht! 


Erhebt ihn, ſeine Werke, 


Verkündet ſeinen Ruhm! 

Preiſ't ihn, den Gott der Stärke, 
In feinem Heiligthum! 

Der Herr iſt Gott! Ihn wähle 
Zum Heil die fernſte Zeit! 
Lob' ihn auch, meine Seele, 

Jetzt und in Ewigkeit! 
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IL Borfebung. 
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| 55. Eigene Melodie. 


.Gaodt ſchläft und ſchlummert nit! 
Gott waltet ſpät und früh; 

Gott wohnt im reinſten Licht, 

Sein Auge ſchließt ſich nie. 

Gott trägt den Erdenball; 

Gott ſchützt das Weltenall! 


. Gott ſchläft und ſchlummert nicht! 
Stets offen iſt ſein Blick; 

Gott weiß, was uns gebricht, 
Und leitet das Geſchick. 

Die Huld, die Sonnen lenkt, 
Des Staubes auch gedenkt. 


. Gott ſchläft und ſchlummert nicht! 
Dem Unrecht wehrt ſein Arm, 
Tyrannenmacht zerbricht, 
Es flieht der Frevler Schwarm; 
Bor Gottes heil'gem Blick 
Weicht Bosheit fcheu zurüd, 
Gott ſchläft und ſchlummert nicht! 
Wenn Unglück uns bedroht: 
Sein ſchützend Angeſicht | 
Errettet aus der Noth. —— 
Er, der dem Sturm gebeut, 
Verſcheucht die trübſte Zeit. 
. Gott ſchläft und ſchlummert nicht! 
Wenn jener Engel winkt, 
Der ung zum hellen Mt 
In's Land der Wahrfeit bringt: 
Gott ift uns Burg und Hort, - 
Gott bleibt uns Hier und dort. 


s 
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56. (Pſ. 91.) Mel. Anbetend ſchau'n wir. 


ES er unterm Schirm des Höchften ruht, 
Den mag fein Feind bezwingen, 
Der kann in feiner Allmacht Hut 
Mit frohem Muthe fingen: 
Gott ſchützet mich, ich zage nicht, 
Der Herr ift meine Zuverſicht, 
Mein Gott, auf den ich traue! 


. Gewiß! wenn ihm mein Herz fi) weiht, 


Mit Gott wird mir es glüden. 
Wohl mir! Gott ifl’s, der mich befreit 
Bon des Verfolgers Striden. 
Weil fih mein Herz auf Gott verläßt, 
Errettet er mich von ber Peft 

Weit würgendem Beberben. 


Mich wird.der Schirm bes Herrn umfah'n, 


Mich wird fein Fittig decken; 


Und unter feinem Schuge fann 

Kein Unfall mich erfchreden. 

Er kann nicht trügen, er erfüllt, 

Was er verheißt; mein Helm, mein Schild 
Iſt meines Gottes Treue. 


:» Ich werde voller Zuverſicht 
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Das Graun der Nacht befiegen; 

Ya, mid verwunden Pfeile nicht; 

Die mich des Tags umfliegen ; 

Die Seuche, die in Nacht ſich birgt, 

Und die am hellen Mittag würgt, 
Bermag mich nicht zu tödten. 

Ob durch den gifterfüllten Hauch 

Schon taufend mir zur Linken, 

Und ob durch ihn zehntauſend auch 

Zu meiner Rechten finfen: 

Ich leb' in Gott; bald werd’ ich feh’n, 

Wie Gott au denen, bie ihn ſchmäh'n, 
Der Sünde- Frevel räche. | 
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Der Herr iſt meine Zuverficht 
Und Zufluht in Gefahren; 
Er Hält getreu, was er verfpricht, 
Sein Arm wird mich bewahren. 
Kein Unfall überwältigt mich, 
Und feine Plage nabet fich 

Je meiner fichern Hütte. 


Der Herr wird feiner Engel Schaar 
Auch über mich gebieten, 


Daß fie vor Unfall und Gefahr 


Mich überall behüten. 

Kein Stein verwundet meinen Fuß, 

Sch gleite nicht; fein Engel muß 
Mich auf den Händen tragen. 


Ya, Löwen tret’ ich unter mich 

Auf meinen fichern Pfaden; 

Zertretne Nattern krümmen fi 

Und können mir nicht fchaden. 

Der junge Löwe brüllt nach Raub; 

Ich aber tret’ ihn in den Staub, 
Tret' auf den Kopf dem Drachen. 


Er, fpricht mein Gott, begehret mein, 
Drum will ich ihn bewahren; 
Er dient mir, ich will mit ihm fein 


In drohenden Gefahren. 


Er ruft mich an, mich, feinen Gott; 
Ich bin bei ihm in feiner Noth, 
Um ihn daraus zu retten. 


Yon, weil er mir vertrauet hat, 
Will ich zu Ehren heben; 


Ich bin fein Gott, ich mach? ihn fatt 


Mit Onad’ und langem Leben. . 

Ich zeig’ ihm, daß ich helfen kann; 

Dann betet er mich dankbar an, 
Und preifet meine Hülfe. 
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57. (Nach dem Hebräiſchen.) Eigene Melodie. 


Des Weltalls Herr! Du haſt regiert, 

Eh' noch geſchaffen war ein Weſen; 

Durch deinen Wink ward Alles dann vollführt, 
Gehuldigt dir, als Herrſcher du erkannt. 

Und wird auch Alles, Alles einſt vergehen, 
Du throneſt, Ehrfurchtbarer, dann allein. 

Du warſt, du bifl, wirft ewig fein, | 
In deiner Mafeftät, in deinem Lichtgewand. 
Du biſt der Einzige — nichts iſt dir gleich; 
Kein Zweiter ifl, ver Dir zur Seite flände: 
Du, ſonder Anfang, fonder Ende. 

Dein ift die Macht, bein iſt das Reich; 

Du Hift mein Gott, du biſt Erlöfer mir, 
Lebend'ger, mächt’ger Fels, in Noth und Wehe. 
Du bift mein Hort, mein Schußpanier, 

Des Heiles Kelch, ſobald ich zu dir flehe. 

In deine Hand ich meinen Geift befehle, 

Ich mag nun fehlafen — mag nun wachen — 
Mein Leib, o Herr, iſt dein, wie meine Seele. | 
Mit mir ift Gott — nichts Tann mich fürchten machen ! 
Mit mir ift Gott! Mit mir ift Gott! 


58. (Pf. 145.) Mel. Jauchzt unfern Gott ıc. 


IJah will, mein Gott, du König! dir lobſingen, 
Und ewig Ehre deinem Namen bringen. 
Set taͤglich, ewig ſei von mir erhoben, 
Dich will ih Toben! 
Der Herr if groß! Wer kann ihm Ehre geben? 
fann mit feinem feurigſten Beftreben, 


Wie groß er ifl, begreifen und empfinden? 
Wer Gott’ ergründen ? 
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Von unſern Vaͤtern wurdeſt du erhoben, 


Dich werden unſ'rer Kinder Kinder loben, 


10. 


Und deine Macht beſingen, deiner Stärke 
Preisvolle Werke. 


Wie herrlich biſt du, Gott, wie hehr und prächtig! 

Wie groß in deinen Werken, Herr, wie mächtig! 

Dich preiſ' ich, daß dein Nam' erhoben werde 
Der ganzen Erde! 


Daß deiner Werke Ruhm umher erſchalle, 

Die Welt von deinen Thaten wiederhalle, 

Und deine Wahrheit, deine Huld beſinge, 
Und Preis dir bringe. 


Der Herr iſt mild, iſt reich an Huld und Gnade, 
Verdammt den Sünder nicht auf irrem Pfade; 
Erbarmt ſich ſeiner Werke, hat an Allen 

Sein Wohlgefallen. 


Hochheil'ger! alle deine Werke ſollen 
Dir jauchzend danken. Deine Frommen wollen 
Aus allen ihren Kräften ſich beſtreben, 

Dich zu erheben. 


Sie breiten aus den Ruhm von deinem Reiche; 

Daß keine Macht, Allgüt'ger! deiner gleiche, 

Verkünden ſie, damit ſie auf der Erde 
Bewundert werde. 


Dein Walten, Gott! iſt herrlich. Ewig währen 

Dein Reich und deine Macht, die wir verehren, 

Und ewig wird von aller Völker Zungen 
Dein Lob geſungen. 


Der Ew'ge ſtützet Alle, welche fallen; 

Der Gnäd’ge Hilft ven Unterdrückten allen, 

Und fendet Allen Hell, vie zu ihm ſchauen, 
Und ihm vertranen. 
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ach dir, Gott, ſchauen aller Weſen Blicke, 

aß veine Hand fie väterlich erquicke. 

u giebft auch einem jeden feine Speiſe, 
Daß er dich preife. 


err, du erhältft mit deinem Wohlgefallen 
Zas lebt, thuſt deine Hand auf und giebft Affen, 
3a8. fie bedürfen. Keiner fucht vergebens 

Did, Duell des Lebens! 


[uf allen Wegen Gottes ftrahlet Gnade; 

intadelhaft find alle feine Pfade; 

Ind was er thut gereicht zu feinem Preife, 
FR gut und were. 


Der Herr ift nah und Hört der Frommen Flehen, 
Benn leidend fie, doch hoffend auf ihn fehen. 
Er thut, was die Gerechten, die ihn ehren, 

Bon ihm begehren. ' 


Der Herr behütet Alle, die ihn lieben; 

Die aber, die Gewalt und Frevel üben, 

Trifft feine Strafe, daß fie inne werben: 
Gott herrſch' auf Erben. 


Gott, ewig will ich deinen Namen Toben ! . 
Bon allen Menfchen werde Hoch erhaben! 
Bas lebet, müſſe, Herr! zu allen Zeiten 

Dein Lob verbreiten! 


59. Eigene Melodie. 


Wir ſchau'n zu dir, unnennbar Weſen! 
Du winkſt — und eine Welt entſteht; 
Du wirſt ſein, wie du biſt geweſen, 

Des Weltalls höchſte Majeſtät. 
Dein Reich beſtehet für und für; 
Herr, unſer Gott! wir ſchau'n zu dir! 
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. Wir ſchau'n zu dir, o Gott der Gnade! 
Du Öffneft deine milde Hand, 

Und Segen fohmüdet alle Pfade, 

Und Liebe füllt das ganze Land. 

Du hilfſt dem Menſchen, Hilft dem Thier, 
Allliebender! wir fchau’n zu dir! 


. Bir fchau’n zu dir in Himmelshöhen! ‚ 
Du thronft fo Hoch und blickſt fo weit; 
Wann auch und wo wir zu Dir flehen, 

Biſt du zu helfen ſtets bereit. | 

Wir rufen dich in Wahrheit Hier — 

Erhör' uns Gott, wir ſchau'n zu die! 


. Wir fhau’n zu dir! du bifk zu finden, 
Wenn felbft wir gegen dich gefehlt: 
Erbarmensvoll vergiebft du Sünden, 
Wenn unf’re Herrzen Reue quält. 
Du firafeft ung nicht nah Gebühr, 
Nah Güte nur — wir fohau'n zu dir! 


.In Beziehung auf den einzelnen Menfchen. 


60. (Nah Pf. 23.) Eigene Melodie. 


. Ja, Gottes Huld wird für mich forgen, 
Mir Speife reichen und Gewand; 
Er öffnet ja mit jedem Morgen 
Die volle, milde Vaterhand; 
Sieht Millionen Weſen, 
Den Guten und den Böſen, 
Und keiner je vergeſſen wird. 
Auch mir bleibt Gott ein treuer Hirt, 
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>. Und nähret er den Leib vom Staube — 
Wie follt’ er meinen Himmelstheil 
Dem Untergange weih’n, dem NRaube, 
Nicht fördern meiner Seele Heil? 
Nein, auch für mein Gemüthe 
Sorgt, Bater, deine Güte; 
Du ſchenkeſt Hochgenuß dem Geift, 
Dem du dein göttlich Licht verleiht. 


3. Doch foll ver Geift, der in mir Iebet, 
Empor fih ſchwingt zu deinen Höh’n, 
Nah Recht und Wahrheit Fräftig firebet, 
Sol er im Tod’ Verweſung feh’n? 

Ä Zerfall’, o Leib, in Trümmer! 
Die Seele zaget nimmer. 

Ich ſchau' dem Tod in's Angeficht: 

Gott iſt in finſtrer Nacht mein Licht. 


4. Unſterblichkeit iſt mir beſchieden! 
O dieſer Glaube iſt mein Stab. 
Mein harret dort ein ſel'ger Frieden; 
Zur Himmelspforte wird das Grab. 
ale Erdenwonnen ! 
Berlöfcht, des Aethers Sonnen! 
Gott if} mein. Freudenmahl, mein Theil; 
Im Vaterhaus blüht ewig Heil. 


> 


61. (Pf. 127.) Eigene Melodie. 


iu bu, o Gott, das Haus nicht bau'n, 

' Wir mühen uns vergebens. 

Dir muß, o Herr, die Stabt vertrau'n; 
Dir, Schirmer .unf’res Lebens! 

Was frommet fonft ver Wächter Hut? 

Was frommet fonft der Streite Muth? 
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. Sp mancher quält ſich ſpät und früh, 
Berfagt”fih Ruh' und Schlummer; 

Erringt das karge Brod mit Müh', 
Die Seele voller Kummer. 

Was frommen Kummer ihm und Leid, 

Iſt Gott zu ſegnen nicht bereit? 


. Den Frommen, Herr, von bir geliebt, 
Befel’gen deine Gaben; 

Im Schlafe deine Treu’ ihm giebt, 
Den Leib, den Geift zu laben; 

Dein Engel wird ihm zugefandt; 

Ihn nähret deine Vaterhand. 


. Und wahrlich, Herr, noch füßern Preis 
Haft du für ihn beſchieden; 
Ihm Hlühet gleich dem grünen Reis 
Des Haufes ſtiller Frieden; 
Ihm jauchzt die Tochter, ihm der Sohn — 
Ä Sn jedem Kinde — Tugendlohn. 


. Auch uns gieb, Vater, ſolch' ein Loos, 
Sp wir auf dich vertrauen, _ 
Geborgen in des Glückes Schooß 
Laß deine Gnad' uns Schauen. - 
Uns leucht', o Gott, dein Angeficht, 
Bleib’ unfer Schirm, verlaß uns nicht! 


62. Eigene Melopie. 


1. Wenn die Nacht im Sternenfchleier 

Auf die Müden 
Ihren Frieden 

Liebevoll hernieder fenkt, 

Bet' ich an in ſtiller Feier 
Den Berather, 

Der, als Vater, 
"Das Geſchick der Menſchen lenkt. 
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2. Sn des Kindes Zrühlingsjahren 
Zart gewoben 
Iſt Schon oben 
Auserfehen, was ihm nügt. 
War unzähligen Gefahren 
Hier fein Leben 
Hin gegeben — 
Gott, dein Engel hat's befchügt. 


3. Wenn des Yünglings Kräfte blühen; 
Wird er Hörer 
Weiſer Lehrer, 
Lernt im Beiſpiel Muth und That; 
Wie er eitle Luſt zu fliehen, 
Und das Klare, 
Rechte, Wahre 
Sonder Scheu zu üben hat. 


4. In gereifter Jahre Frieden 
Gottes Willen 
Zu erfüllen, 
Wird des Mannes reine Luſt. 
Er genießt, was ihm beſchieden; 
Duldet Leiden 
Nach den Freuden; 
Denn geſtählt iſt ihm die Bruſt. 


5 Im Bewußtſein edler Mühen 
Gut und weiſe 
Leben Greiſe 

Selig in Erinnerung fort; 

Wenn die letzten Kräfte fichen, 
If {hr Streben, 
Fromm ergeben 

Auszuruh'n im Friedensport. 
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Mich auch hat, mit dir im Bunde, 
Deine Gnade 
Auf dem Pfade 
Meines Lebens treu gepflegt. 
Laffmich bis zur Todesftunde 
Dir vertrauen, 
Auf dich bauen, 
Der den Bau der Welten trägt. 


63. (Pf. 23.) Eigene Melodie. 
Der Herr iſt unfer Hirt, 


Und wir find feine Heerbe; 
Zur Weide gab er ung 
Die wundervolle Erbe, 

Und dürftet wo ein Herz: 
Er weißt e8 an die Duelle; 
Es findet Labung dort 

An Gott geweihter Stelle. 


Durch Todesnacht und Graun 
Wir unerfchroden geben; 

Sein Scepter ſchützet uns — 
Wer darf ihm wiverftehen? 

Sein Arm verfchafft und Sieg, 
Bereitet Freudenfefte; 

Sein Schuß verläßt und nie; 
Er ſchaffet flets das Beſte. 


So folgen Freud' und Luſt 
Uns nach auf allen Wegen; 
« Es wächſt, wohin wir ſchau'n, 
Des Himmels reicher Segen. 
Er ſchmückt das Leben ung, 
Zu feines Namens Ruhme, 

Dis einft wir ewig ruh'n 
In feinem Heiligthume. 


» 


64. (Pf. 33). Eigene Melodie. 
Freut euch im Herrn! Laßt eure Jubel ſchallen! 


Der Herr iſt gut, er nimmt mit Wohlgefallen 


Die Opfer eures Dankes an. 
Treu iſt ſein Wort und all ſein Thun iſt Treue! 
Was er verſprach, das hält er ſtets auf's Neue, 
Und ſeine Huld ermüdet nicht. 


Sein Wort erſchuf der Welten große Heere; 
Es fammelten die Fluthen ſich zum Meere, 
Er wies dem Strom die Gränzen an. 
Denn was er fpricht, gefchieht; fein mächtig Wollen 
Schafft und vernichtet; feine Donner rollen, 

Und feine Blite dienen ihm. 


Sein Geift ift nahe, wenn bie Fürften denken, 


Der Völker Glück nach feinem Rath zu lenken; 


U 
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Sein Rath befteht in Ewigkeit. Ä 
Heil, Heil dem Bolt, das Gott, den Herrn, erfennet, 
Dem Boll, das er zum Eigenthum ernennet; 

Sein Schug gewährt ihm Sicherheit. 


Er fieht vom Thron anf feine Menſchenkinder, 

Auf ihre Thaten, in das‘ Herz der Sünder, 
Und Teitet ſie durch feine Macht. 

Der König fieget nicht durch feine Stärke; 

Macht Hilft nicht zum Gelingen großer Werke; 
Gott iſt's, der das Gedeihen ſchafft. 


. Sein Auge wacht, wenn feine Frommen hoffen; 


Er Hilft, Hat fie ein Ungemach betroffen, 
Errettet fie aus Angft und Noth, 
Herr, unfer Gott! Dein harren wir im Glauben ; 
Nichts fol den Troft, die Hoffnung nichts ung rauben: 
Mit uns ıft Gott! Mit uns iſt Gott! 


Temyelgefangbudh. 6 


65. (Pſ. 3.) Met. Jauchzt unferm Gott ı. 


1. Dir, Herr, mein Gott! dir Hab’ ich mich ergeben; 
Du biſt mein Hirt, mein Führer durch das Leben. 
Mir mangelt’s, wenn ich dich im Herzen Habe, 

An feiner Gabe. 


2. Du führeft mich, werd’ ich dir nur vertrauen, - 
An deiner Hand durch blumenreiche Auen 5 
Erquiceft mich in mittagsheißer Schwüle 

An. Baches Kühle. . , 


3. Reichſt mir den Stab, wenn meine Kraft ermattet; 
Und wenn bie Nacht Ben Lebenspfad umfchattet, 
Zeigft du mir tröftend in ver weiten Ferne 

Der Hoffnung Sterne. 


4. Und führt mein Weg in’s dunfle Thal ver Leiden, 
Bin ich getroft! Nichts wird von bir mich feheiden. 
Mit dir dring’ ich Durch Nacht und Todesgrauen 

Zum felgen Schauek. 


- 66. Hr. 27.) Eigene Melodie, 


1. Gott ift mein Heil, Gott iſt mein Licht 
Auf dunfeln Lebenswegen; 
Drum fürcht' ich Menſchendrohung nicht, 
Kühn tret' ich ihr entgegen. 
Und nabten meiner Hütte ſich 
Die frechften Kriegesfhaaren — 
Mein Muth bleibt unerfchütterlich; _ 
Gott ſchützt mich in Gefahren. 

2. Nur den, der Gott vor Augen hat, 
Wird Seligfeit belohnen ; 
Drum Eins ich flets vom Herrn erbat, 
In feinem Haus zu wohnen. 


“ 
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Ihm wollt' im frohen Dankgefühl 
Ich weih'n mein ganzes Leben, 
Und durch Geſang und Saitenſpiel 
Ihn feierlich erheben. | 


Mein Herz vernahm bein tröftend Wort: 
„Kommt, fuchet meine Nähe!“ 

So ſuch' ich nun dich fort und fort - — 
Erhöre, was ich flehe! 

O, wende nicht dein Antlitz ab, 

Laß deine Hand mich faffen! 

Du warft. mein Heil, du bleibft mein Stab, 


- Wenn alle mich verlaffen. 


So leite mich auf rechte®Bahn, 
Der Tugend fih’re Pfade; 
Mein Herz ſchaut betend himmelan 
Und an hof auf deine Gnade. 

Dem Frommien winkt ein fihön’red Land 
In höhern felgen Auen; 
Dort wird mein Geift dann unverwandt 
Einſt deine Größe ſchauen. 


* 


67. (Nah Pf. 73). Eigene Melodie. 


1. Dennoch bleib? ich, Gott, bei dir! 
Was mig in der Welt begegnet, 
Alles ift ja Segen mir, 

Wenn mich deine Liebe fegnet. 
Froh geh’ ich an deiner Hand 
In der Zukunft dunkles Land. 


2. . Fragt die Belt: „Wo ift dein Gott? 
Wo der Lohn der frommen Treue?“ 
So vernicht’ ich ihren Spott, 

Und gelobe dir aufs Neue: 
Wie es mir auch gehe bier, — 
Dennoch bleib’ ich ſtets bei bir! 
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Trübt mich auch der Freoler Glück, 
Will mein eignes Herz verzagen, 
Möcht' in manchem Augenblid 
Ich, gleich wie die Spötter, fragen, — 
Dann geh’ ich zu deinem Ruhm 
Forſchend in das Heiligthum: \ 


Eine Stimme ruft mir zu: 
Menſch, lern’ auf das Ende merfen! 
Sp wirft du zu deiner Ruh’ 
Finden Gott in feinen Werfen. 
Bei ver Leiden Ungeftüm 
Bleibe dennoch ftets bei ihm! 


Schweigend Feb ich dann zurüd, 
Taffe deine Borfiht fchalten. 
Gabſt du auch nicht immer Glück, — 
Gut war ftets dein weifes Walten. 
Sch befolge dein Gebot, 
Geh’ getroft in alle Noth. 


Reines Herzens will ich geh’n 

Im Geleite deiner Gnade, 

Reinſte *. Weſen, dich zu ſeh'n, 

Denn Bu. führſt des Himmels Pfade. 
Welcher Sturm auch dräue mir — 
Dennoch bleib?’ ich ftets bei Dir! 


Dennoch bleib' sch, Gott, bei dir! 
Was mir in der Welt begegnet; 
Alles dient zum Segen mir, - 
Wenn mich deine Liebe fegnet. . | 
Freudig geh’ an deiner Hand 
Ich in’s beff’re Vaterland. , Ä 
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68. (Palm 121.) Eigene Melodie. 


1. Mein Auge fieht, o Gott, zu bir! 
Bon deiner Höhe Hilf? du mir! 
Mein Heil kommt nur von deiner Macht, 
Die diefe Welt hervorgebracht. 


. 2. Getroſt nur, Herz, mein treuer Hirt 
Schafft, daß mein Fuß nicht gleiten wird. 
Der mich behütet, fihlummert nicht; 
In Finſterniß iſt er mein Licht. 

3. Kein Uebel iſt mir fürdterih, 

Denn Gottes Rechte fehüget mich; 
Durch feine treue Vaterhand 
Wird, was mir brahet, abgewandt. 


4. Sein Schub gewährt mir Sicherheit; 
Sein Troft füllt mich mit Freudigkeit. 
Er leitet mich auf eb’ner Bahn, 
Und nimmt mich einft mit Ehren an. 


5. Herr, fegne und behüte mich! 
Du bift mein Heil, ih Hoff’ auf dich. 
Dein Segen folg' aus dieſer Zeit 
Mir bis zu jener Ewigkeit. 


69. Met. Heilig, heilig, Gott der Welten. 


1. Groß iſt Gott, der Weltenlenker, 
Hüllet Nacht auch ſeine Wege. 
Staubgeborne faſſen ihn nicht — 
Betet an des Vaters Weisheit! 

F Hallelujah! 

2. Hülflos war Lebens Morgen, 
Von Gefahren rings umdrohet. 
Gottes Liebe wachte für uns, 
War auch Menſchenhülfe ferne. 

Hallelujah! 


— — 86 — 


3. Sonnen lenket Gottes Rathſchluß, 
Läßt in Nächten felbft fie leuchten; 
Und der Menſch im Erventhale - 
Lebet, weil ein Gott ihn Webet. 

Hallelujah! 


4. Aber auch in Unglücksnächten 
Laſſet uns ihm feſt vertrauen. 
Seine Weisheit lenkt das Weltall — 
Uns auch wird Erlöſung nahen! 
Hallelujah ! 


5. Stärke, Vater, unf’re Herzen, „ 
Daß fie deinem Dienſt fi weihen! 
Sende Freuden, fende Leiden — 
Segen fpenbeghu uns immer! 

Haallelujah! 


70. Eigene Melodicn⸗ 


l. Der du die Sonn’ und Sterne ſä'teſt 
In's weite Aaue Himmelsfelo, 
Und über deine Erd’ erhöh’teft 
Des fehönern Lebens Fichte Welt: 
Gott, unfer Vater, unfer Hort! 
Wir glauben deinem heil’gen Wort! 


2. Du haft es Tiebend nicht verfchwiegen, 
Du Haft es uns zur ew’gen Luft, 
Wie dort in hellen Flammenzügen, 
Gefchrieben in vie ftille Bruſt; 

Und jedes Herz, das fromm es trug, 
Haft du geweiht zum heil’gen Buch. 


3.rD laß uns immer darineſen, 
Wie lieb fein Rind ver Vier hat! 
Wie du fo freundlich mild geweſen 
Jedwedem, der vertrauend naht; 
Wie fo gerecht du Alfes wägft 

UUnd doch in Lieb' uns Alle trägft! 
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4. Und will die Welt uns auch erbrüden 
Durch ihre Noth, ihr Reid und Web, — 
Laß gläybig in uns ſelbſt uns blicken, 
Wie zu der Sternenfaaten Höh'! 

Dort in der höhern befiern Welt 
Haft du die Ernte und beftellt. 


7 1 o Mel. Auf und jauchze ꝛc. 


1. Sorgen flieht ! Eh Vater waltet 
In der herrlichen Natur. 
Jeder Keim, der ſich ckmaͤltet, 
Zeigt dir dieſes Vaters Spur. 
Jede Blum’ in ihrer Pracht 
Sf ein Wac, von ihm vollbracht. 


2. Lauter frohes Leben rveget 
Weit und breit fih um mich*her, 
Und von Freude wird beweget 
Luft und Land und Wald und Meer. 
Auch der Wurm im Staube fpricht: 
Mich vergaß mein Schöpfer nicht. 


3. „Und mir fehlte nur die Freude? 
Mir nur die Zufrievenheit? 
Nein, auch, wenn, ich wein?’ und leibe, 
Fühl' ich Hohe Seligkeit, 
Die mir der Gedanke ſchenkt, 
Daß mein Vater meiner denkt. 


4. Floh'n nicht viele.iggeiner Tage 
Leicht und ungeftübt dahin ? 
Wich nicht auch. ſchon manche Plase, 
Seit ich Hier auf. Erden bin 
Beſſer als ich es gedacht 
Hat es Gott mit mir gemacht. 
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.Und ich ſollte ihm nicht trauen, 


Drer ſo väterlih mich führt? 
Nicht auf ihn die Zukunft bauen, 
Der bisher ſo gut regiert? 

War nicht ſeine Vatertreu' 

Mir an jedem Morgen neu? 


So wird für den andern Morgen, 
Der mir noch auf Erden graut, 

Gnadenreich mein Vater ſorgen, 
Der die Zukunft überſchaut. 

Ich, ich bin von geſtern her, 

Und bin morgen ſchon nicht mehr. 


Und er hat mich auserforen 
Zu des Himmels Seligkeit; 
Für ein beſſ'res Sein. geboren 
Wandle ich durch dieſe Zeit. 
Und wo Himmelsfreuden Man i 
Sollten nicht die Sorgen flieh'n? — 


Ich will denn vor Allem trachten 
Nach dem Reich der Ewigkeit, 
Und die Tugend höher achten, 
Als das größte Glück der Zeit. 
Froher winkt mir ew'ges Heil, 
Nehm' ich mein beſcheiden Theil. 


Segen iſt die kleine Habe, 

Ihr Gewinn: Zufriedenheit. 
Selig bin ich noch am Grabe, 

Weil mein Daſein mich nicht reu't. 
Noch ruf' ich in Grabes Nacht: 
Sorgen flieht! Ein Vater wacht! 


t 


— 
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c. In Beziehung auf Israel. 


12. "Mel. Anbetend ſchau'n wir zu dir auf. 


Schon in der Väter dunkeln Zeit 
Mar herrlich ſtets dein Schalten; 
Drum laß ich dich in Freud’ und Leid, 

Gott meiner Väter, walten. 
Auch mir wirft du ein Vater fern, 
Und. auch die Meinen noch erfreu’n, 
. Wenn ih von ihnen fcheibe.. 


Du haft von meiner Kindheit an 
Mich wunderbar geleitet; 
Und ſeſbſt auf rauher Lebensbahn 
Mir Segen ſtets bereitet. 
Ging ich getreu der Tugend Pfad, 
Sp kam mir, Gott, dein heil’ger Rath. 
Mit neuem Heil entgegen. 


Du Haft mir Eltern einſt verlich’n, 
Die mich von Herzen Tiebten, 

Und um ihr Kind dir zu erzieh’n, 
Mich früh im Guten übten. 

Erbaute mich ihr frommes Thun, \ 
Sp muß auf mir ihr Segen ruh'n; 
Dann bin ich ja der Deine. 

Und einem Volk, daß dich verehrt, 

” Das deine Gnab’ erwählet, 

Bon demem Munde ſelbſt belkhrt, 
Haſt du mich zugezählet. 


Dein Licht, den Vaͤtern zugeſandt, 


Und Lieb' und Treu' in jedem Land, 
Das iſt mein Theil und Erbe. 
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9. Das ſei auch meiner Kinder Theil, 

Noch ſpäter Enkel Erbe! 

Seh' ich im Geiſt der Nachwelt Heil, 
So ſing' ich, wenn ich ſterbe: 

Du warſt, o Gott, ein Vater mie,  -- 
Ich blicke freudig auf zu bir, — 

- Du wirft’s den Meinen bleiben. 


* 


73. Eigene Melodie. 
%- 


l. Ei, es ſchläft und fehlunimert nicht, - 
Israels Behüter! 
Menſch, vertrau' dich ihm nur an, 
Dich und deine Güter. 
Iſt dir wenig zugemeſſen, 
Glaub' dich nicht von Gott vergeffen, & 
Sorge nicht! 
Der dich rief in's Erbenleben, 
Wird, was du bedarfft, dir geben, - 
Thue du nur deine Pflicht, 
Unſer Hüter fohlummert nicht. 


2. Sieh’, es ſchläft und ſchlummert nicht 

Gottes ew’ge Güte! 

Darum zweifle nimmer d'ran, 
Daß er dich behüte. 

Droh'n dir Stürme, droh’n Gefahren, 

Kannft dueHülfe nicht gewahren: 

Zittre nie! 

Dem bie Stürme bienen*müffen, 

Er wird dich zu halten wiffen, 

Denn herein das Wetter bricht — 

Unfer Hüter ſchlummert nicht. 
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Si, es ſchläft und fchlummert nicht 
Gottes Macht und Stärke! 
Jeden Tag verkünden dies 
Taufend Wunderwerfe. 
Du auh kommſt aus feinen Händen, 
Kannſt ohn' ihn nicht ſein, nicht enden — 
Zage nicht! 
Der da je uf bie fchöne Erde, 
Wacht, daß fie erhalten werde; 
Fels und Wurm und Blume fpricht: 
Unfer Hüter ſchlummert nidt. 


Sieh’, es fhläft und fchlummert nicht . 
Gottes treue Liebe! 
Nur zu unferm eignen Wohl 
Sendet er das Trübe. 
Was dir immer wiverfähret, 
Seine Liebe hat's gewähret, 
Klage nihtl - 
Der da iſt vie Macht ver Mächte, 
Wandelt deine vüftern Nächte 
In das heilfte Mittagsliht — 
Unfer Hüter ſchlummert nicht. 


Sieh', es ſchläft und ſchlummert nicht 
Gottes Vatertreue! 
Jeden Morgen zeigt er dir 
Seine Huld auf's Neue. 
Selbſt wenn Frenden er verneinet, 
Iſt es väterlich gemeinet, 
Zweifle nicht! 
Auch in Leiden, auch in Schmengen 
Ruhſt du Gott. am Baterherzen, 
- Und er weiß, was dir gebriht — 
Unfer Hüter ſchlummert nicht. 


‘ 
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6. Sieh’, es ſchlaft und ſhlummert nicht 
Gottes ew'ge Gnade! 
Liebreich ruft er dich zurück 
Von dem Sündenpfade. 
Menſch, biſt du verirrt in Sünden, 
Eile, dich zu Gott zu finden! 
Zaudre nicht! 
Falle reuig vor ihm nieder, 
Seine Gnad' erhebt dich wieder! 
Hoff auf ihn mit Zuverficht : 
Unfer Hüter fchlummert nicht. 


74. (Pf. 124.) Eigene Melovie. 


1. Ware Gott uns nicht geblieben, 
"Da von Frevelmuth getrieben 
Menfchen Arges wollten üben: 


2. Lebend hätten uns verfchlungen, 
Die, von Wuth und Haß durchbrungen, 
Unf’res Stammes Kraft bezwungen. 


3. Wilde Waiferftröme floffen 
Ueber unf’res Bund's Genoffen; 
Jacobs Blut ward hingegoffen. 


4. Dank fei Gott, der unfer Leben 
Nicht der Feinde blut’gem Streben, 
N Nicht dem Morde preisgegeben. 
9. Herr!" wir find num aufgerichtet, 
Gleich dem Vöglein, das firh flüchtet, 
Wenn der Sturm däs Neb zernichtet. 
6. HU in Noth und in Befchwerven 
Kann allein von Gott uns werben, 
Der die Himmel ſchuf und Erven. 


\ 


— 98 — — 


2. (Pſ. 139.) Eigene Melodie. 


Sie haben mich gedränget, 
Gedrängt von Jugend auf; 

In hartes Joch gezwänget, 
Gehemmt den Lebenslauf. 


Gepflügt auf wundem Rücken 


Mit wilden Grimmes Wuth; 


Mich quälen — mich erdrücken 
War ihrer Wünſche Gluth. 


Doch du, o Gott, zerhiebeſt, 
Der Bosheit flaufes Seil! 

Bon Far das du liebeſt, 
Glitt ab ihr gift’ger Pfeil. 


Und wer der Unſchuld fpottet, 
Wird ſchnell wie Gras vergeh’n, 
Verklgtannd ausgernttet — 


r 


Wird keinen Frühling feh’n. 


Drum laßt bei Gott ung bleiben, . 
Bei unferm höchften Gut; 

Laßt ‚Gottes Werk uns treiben 
Mit unf’res Herzens Blut. 


Es muß die Wahrheit: fiegen! - 
Und fchwinden Muß der Wahn! 

Sie kann — fie darf nicht trügen 
Des Glaubens Iichte Bahn. 


a — 


76. CP. 111.) Eigene Melodie, 


. fi} will, o Gott, jet vor dich treten, 
Verkünden will ich deines Namens Ruhm; 
Will mit den Frommen zu dir beten * 
Im dir geweihten flilfen Heiligthum; 
Erzählen will ih, was von Jugend an 
Aus Vaterhuld du auch an mir gethan. ' 


. Unendlich groß find deine Werte! 
Wer fie betrachtet, wird durch fie entzüdt. 
Der Himmel zeugt von deiner Stärke, 
Die Erde prangt von deiner Hand geſchmückt 
Wie Hoch und tief ver Blick des Forfchers Drang, 
Er findet Ordnung undaguſammenhang. 


Das Reich, das du dir aufgerichlet, 
Sf Gnade, Weisheit und Gerechtigkeit; 
Der Wunderbau wird nie vernichtet, 
Ein Dentmal ifl er für die fernfte Zeit. 
Was irdifch it, muß finfen ge. vergeh'n — 
Der Allmacht Werke bleiben drsig fleh’n. 


Mit Vatertreu' feh’n wir dich walten, 

Und deine Kinder ſchau'n getroft auf dich; 
Du willfi fie fegnen und erhalten, 

Und deines Bundes freu’n fie ewig ſich. 
Du biſt dem Volk, das flets dir thener war, 
Auch heute noch durch Thaten offenbar. 


Dein Wort iſt uns in’s Herz gefehrieben, — 
Laß es uns immer werth und Beilig fein! 
Du wirft nicht müde, ung zu fieben, 
Une was du zuflgft, Kann dich nie gereu’n. 
Erretten willft du uns aus jeder Noth; 
Denn wir ſind dein im Leben und im Tod. 
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. Preis und Anbetung dir von Allen! 
Der Weisheit Anfang ift die Furcht vor dir. 
Mer fich beftrebt, dir zu gefallen, 
Den ſchmückſt mit wahrer Ehre du fchon hier, 
Und droben einft vor deinem Richterthron 
Erwartet ibn bewährter Treue Lohn. 


IT CP. 147.) Eigene Melodie. 


1. Laßt unſerm Gott uns ſingen, 
Ihm Preis und Loblied bringen, 
Er ſchützet Israel! 
Er heilt gebroßfte Herzen, 
Und lindert ihre Schmerzen 
Aus feiner. Wiebe Duell. 


2. Er, der die Sterne zählet, 
Er hat auch uns erwählet 
Zu feinge Heiligthum. 
Ama iſt fein Schalten, 
Und feiner Liebe Walten 
Unenvlih, wie fein Ruhm. 


3. Er hört in Himmelshöhen 
Der Unterbrüdten Flehen, 
Und richtet fie empor. 
Die Frevfer flürzt er nieder; 
Doch öffnet Neue wieder 
Der Gnade Himmelsthor. 


4. Gott ſchenkt Gedeih’n und Segen, 
Er ſendet milden Regen, 
Und Yieblih grünt die Flur; » 
Er fpeif’t die jungen Raben, 
Und feiner Liebe Gaben 
Bezeichnen feine Spur. 
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Des Menſchen kühnſte Werke, 
Des Mannes Kraft und Stärke 
Erfreu'n den Höchſten nicht. 

Er liebet die vor allen, 

Die ſeine Wege wallen, 

Im reinen Tugendlicht. 


Er läßt uns ſicher wohnen, 
Lenkt Königen auf Thronen 
Das Herz für unſer Heil. 
Er leitet mit Erbarmen 

Den Reichen wie den Armen, 
An ſeiner Liebe Seil. 


Auf daß wir glücklich werden, 
Hat er ſein Wort auf Erden 
Geſandt aus Himmeléhöh'n. 
Und iſt das Leben trübe, 
Dann leuchtet Gottes Liebe; ” 
Ste wird uns fanft ummweh’n. 


Gott gab Geſetz und Rechte, 
Zeigt Israels Gefchlechte 

Sich mild und freundlich ng. ° 
Laßt uns den Herrn erheben, 
In Liedern und im Leben; 
Singt ihm: Hallelujah! 


Dweite Abiheilung. 
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r Alenfch und ‚feine Beftimmung. 


— 


I. Seine Würde. 


78. Eigene Melodie. 


Zu dir, der über. Sternen thronet, 

Doch auch des Wurms im Staube denkt; 
Der unter reinen Geiſtern wohnet, 

Doch au dem Sünder Guade ſchenkt: - 
Zu dir erheb’ ich Seele, 
Mein Gott! deß Ach gern erzähle. 


?. Du ſchmückteſt mich mit hoher Würde, 
j Verlieheſt mir dein Ebenbild. 
Nun trag’ tch willig jene Bürde, 
Sei noch ſo rauf dag Erdgeſilt. = 
kaͤmpf· — und fieg” ich nicht hienieden — 
Haft mir dort den Lohn beſchieden 


. Da Einfiht Duell Haft du -erfchloffen, 
Gabſt mir von deinem Geifte Geift; 
Dein Licht Hat milde ſich ergoffen, 
Das mir ven Weg des Lebens weil't. 
Zu dir führt mich. ein reblich Denfen; 
Durch Weisheit willſt du Heil mir ſcherten. 


pelgefangbud.. 





— 98 — 


Du ſetzteſt, Gott, des Lebens Krone 
Dem Menſchen ſchon hienieden auf; 
Du zeigteſt dich dem Erdenſohne — 
Nun hat ein Ziel ſein Erdenlauf. 
Gin Vater iſt's, der Welten lenket, 
Und liebevoll ter Seinen denket. 


Zu die erheb' ich meine Seele, 
Und bete dich in Ehrfurcht an. 
Menn ich in finftrer Nacht auch fehle — 
Du bit ein Licht auf meiner Bahn. 
Zu dir darf ih im Dunkel fchauen, 
Auf deine Hülfe darf ich trauen. 


Begeiftre mich Durch deine Wahrheit 
Und zeig’ mir, Gott, den rechten Steg; 
Laß Teuchten mir"ves Heiles Klarheit, 
Auf daß ich fehaue deinen Weg. - 
Nur Wahrheit fei mein ganzes Leben; 
Ihr will ich ungetheilt mich geben. 
Durchglühe mid mit deiner Liebe, 
Und laß mich wandeln ſtets vor dir; 
Sie läutre meines. Herzens Triebe, 
Und fer ein Duell des Lebens mir. 
Nur fie ſchafft dein Waterſegen — 
Sie leite mich auf allen Wegen! 


Erhebe mich Durch deine Gnade, 


Denn Schwach ift deines Kindes Herz; 
Erhalte mich auf veinem Pfade | 
Im höchſten Sid, im- tiefiten Schmer;. 
Nur deine Huld kann mich erheben, 
Wenn wankend wird mein höh'res Streiten. 
O lehr' mich, treu der Würde leben, 

Die deine Vaterhuld mir gab! 
Nah deinem Beifall laß mich fireben,. 

Und Heil verbreiten. bie. an's Grab! 
Du willſt nicht Opfer, will. nur Gebe — 
Din meih’ ich, Bott, all' meine: Triebe:! 


. * 
79. Mel. Gott, dich faſſet ꝛc. 


ott, in deinem Heiligthume 
ird mein Herz ſo frei und weit! 
Hier zu deines Namens Ruhme 
Möcht' ich ſingen allezeit; 
Hier empfind' ich deine Nähe, 
Mächtig wirkt ſie auf mich ein; 
Wenn vor dir, mein Gott, ich ſtehe, 
Glaub’ ich, mehr als Menſch 32 fein. 


Hier auch F ich es erkennen, 
Welche Würde pu mir giebſt: 

Daß ich dich darf Vater nennen, 
Glauben darf, daß du mic liebſt; 
Daß ich ohne banges Zagen, ' 
Wenn mein Herz bedroht fich fieht, 
Mich vor deinen Thron darf wagen, 
Wie das Kind zum Vater flieht. 


Aus dem wilden Erbgetümmel 

Ei’ ich Hier zu dir zurüd; 

Dffen ſchau' ich deinen Himmel, 
Dffen deinen Vaterblick; 
Fühle mich wie neugeboren, 

Ganz von Erbenfeffen frei. 

Du, mein Gott, haſt mich erforen, 
Daß ich dein auf ewig fei. 


Könnt’ ich je dich glück loben? 

ur Begeiſtrung reißt’s mich bin, 

du mich fo Hoch erhoben, 

- Der ih Staub und Afche bin; 
Daß du mir, dem ſchwachen Kinbe, 
Sp viel Huld und Liebe ſchankſt. 

- Was bin ih, ver Sohn dee Sünde, 
Daß du meiner nur. gebenfft! ax Ä 
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9.. 08, void fie nie verfenge,.g 
Diefe väterlide Hub! 
Daß ich nie vom dir mich tree... ° 
Dein nur fei ftets fern von S ! 
Ya, th will nach Höh’rem 
Dürd ein Leben, treu und reig; . 
Durch ein dir geweihtes Leben 
Will ich deiner. würdig fein. 






* 
u ER 


J 8 y* 
SO: Mel. Gott, dich faſſet fein Gedanke. 


. ı ©": 
1. Durch die Welt undihre Heere 
Schallet ver erhab’ne Ruf; - . 

Jauchzend fingen Engelchöre: 
Einig iſt er, der ung ſchuf! 4 
Ja, den Geift in feinem Wirken 
Und die Erd’ in ihrer Pracht, 
Alles ſchuf nur eine Weishein 
Alles trägt nur eine Macht. 


2. Aller Sphaͤren Räume füllet 

Unſ'res Gottes großes Werk; 
Alles „iſt ihm unverhüllet, 

ESeiner Liebe Augenmerk. “ 
Sein Geſetz „bleibt unverändert, 
Und derſelbe große Plan 
Lehrt den Wurm’ ein Jol ‚bewohnen, 
Zeichnet des Kometen Daft. 


3. In der Are fchönen Sara"... 
. Hat den Meyfchen ey..geftält; 
Diefes Edens treu zu wartenp 
Riefter ihn in dieſe Welt. 
Licht und Segen zu verbreiten 
Hier wi feiner Lebensbahn, 
Gottes Größe zu erfennen, 

Und den Engeln ſich zu nah'n. 
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4. Treu im menſchlichen Gemüthe 
Spiegelt fi des Schöpfers Bild; 
Gottes Liebe, Gottes Güte 

- Strahlt im MenfchenAutlig mild 
Heil ven Manne, welchem nimmer 
Diefr Himmelsglanz entweicht; 
Unter allen Erdenſöhnen 
Hat nur er das Ziel erreicht. 


81 eo Eigene. Melodie. 


1. Goi, wer iſt dir zu vergleichen? 
Wer zählt in deinen weiten Reichen 
DIE Schaaren, die fich deiner. freu’n? 
Sonsen über Sonnen geben 
Zahlloſen Welten Glanz und Shen: 
Die alle ſchufſt du, da allein! 
Wer nennt ihr mächtig Heer? 

Sind nicht ver Welten mehr 

Als des Sales? Rings um mich_her, 
Mein Goͤtt und Herr, . 
Iſt alles beiner „Wunder vol! 


2. Und in biefem Seifigigunke, | 
j In diefem Tempel, deinem Ruhme 
Bon deiner Hand fo Hoc erbaut,” 
Darf ih vor ‚Antlig treten, 
. Zu dir mit alle PWeſen beten, 

Auf die dein" ſegnind Auge. fhaut. 
Den unbegränzteh Raum 

Erfüllet nur dein Saum. 

Di, o Schöpfer, ver did ihn wölbſt, 
Dich faſſen ſelbſt, 

Gott, aller Himmel Himmel nicht. 
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Wer bin ich, ich Staub der Erde, 
Daß ich von dir gewürdigt werde, 
Dich anzuſchau'n und deine Pracht? 
Dieſen milden Glanz des Lichtes, 
Den Schatten deines Angeſichtes, 
Erſchuf für mich auch deine Macht. 
Auch mir verherrlicht er 

Aus tauſend Himmeln her 

Deine Größe. Ach, wer bin ich, 
Daß du auch mich 

Mit ihrem Anſchau'n, Gott, beglückſt! 


Schauernd jauchz' ich, rühm' und fuge; 
Dis über alle Himmel bringe 

Zu Gott mein Jubel, mein Gefang ! 
Höher, als "die Himmel gehen, 

Und Hößer, als die Sternenhöhen, _ 
Geht feine Gnade, geh’ mein Dagt!. | “ 
Barmherzig ſchauet er 

Auf alle Weſen her, 

Die ihn fürchten. Er ſorgt für fie, 
Und läßt fie nie 

Zu ihm umfonft nad Hülfe fleh'n. — 


Hab' ich's nicht von ihm vernommen? 
Iſt nicht zu mir ein Wort gekommen, 
Das ew'ge Gnade mir voſpricht? 
„Ballen können Berg’ und Hügel; 
Doch feſt fleht meines Buudeg Siegel: 
Bon euch weicht meine Gnade nicht.“ 
So ſprach zu uns ſein d; 
Mit uns ſchloß er den 
Seines Friedens. Dankt, betet an! . 
O betet an 

Ihn, der zu Menſchen uns erhob! 


— 
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2. (Nah Pi. 8.) Eigene Melodie. 


1. Wie groß, o Gott, wie wunderbar 


Erſcheint der Menſch, dein Ebenbild! 
Wie nah geſtellt der Engel Schaar — 
Von deinem Geiſt fein Geiſt erfllllt. 
Wie haſt du ihn erhöht, 
Geſchmückt mit Majeſtät! 
Haft ihn zum Herrſcher ſelbſt ernannt, 
Sabſt ihm das Scepter in die Hand. 
Der Säugling ſchon, das zarte Kind, 
Trägt an fich deiner Weisheit Spur; 
Sein Labllen und fein Lächeln find, 


O heil’ger Schöpfer der Natur! 


Ein ſchöner Preiegefang, 
Nelodiſch⸗ſüßer Dank 
Dem Gott, der hoch im Himmel thront, 
Und doch bei ſeinen Menſchen wohnt. 


Entfaltet ſich des Menſchen Kraft 

Fortſchreitend auf der Lebensbahn, 

Daß Gwoßes er m Großen ſchafft, 

Wird Land und Meer ihm unterthan. — 
Dann jauchzt er laut empor, 
Blickt auf zum Sternenchor: 

Gott liebt mich mehr, denn Mend und Stern; 

Ich nenne Bater ihren Herrn! 


Ich bin von feinem Geiſt befeelt! 
Sie wallen blindlings ihre Bahn; 
Derufen hat er mich, erwählt, 
Frei aufzuſchauen himmelan. 
Und ſelbſt der Sterne Licht =- 

Triumph! es fehlt mir nicht! 
Wenn alle Sommen einft vergehn — 
Mein Gein wid ewiglich beſteh'n. 


— — 
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I. @in-Ebenbild Gottes. 


S3. Mel. Ed lebt ein Gott x. 


1. Won mir, daß mich in feinem Bilde 
» Gefchaffen Hat der Herr der Welt, 
Und daß mid feine Batermilbe, 
Den Engele wenig nachgefteflt. . 
Wohl. mir, daß mic fein" Hauch belebt, 
Daß mich fein Geift zu fich erhebt, 


2. Der Dvem Gottes hieß mich leben, 
Der Odem Gottes lebt in mir; 
Zum Himmel ſoll ich mich erheben, 
Und ewig wandeln, Gott! vor dir. 

Triumph, ich Höre Gottes Ruf; 
Der Herr iſt mein, ber mi erfchuf. 


3. Drum foll ih geh’n in Gottes Wegen, 
Der Ew'ge ſoll mein Vorbild fein; | 
Sch fol im Herzen Liebe hegen, 
Sol Menſchen, wo ich kann, erfreu'n; 
Soll zeigen, daß mich Gott erfüllt, 
Daß er mich ſchuf in ſeinem Bild.” 


4. Drum foll ih auch nah Weisheit & 
Denn Gott ift aller Weisheit De 
Zum Lichte ſoll ich mich erheben, 
. Mir Ieuchtet Gottes Wahrheit Heil. 
Sp werb’ ich meines Schöpfers werth, 
Dem meine Seele angehört. 


Any: Gerechtigkeit nur fol mich lei 
Das Böfe fei mir ewig fern; 
Ich will im Gnten vorwärts ſchreiten, 
Die Hülfe kommt von Gott dem ——— 
Er, der mit Kräften mich begabt, 
Er iſt's, der meine Seele labt. 


6. Groß hat &h mir der Herr bewieſen, 
Daß er 


Def biefee mir fein 


“ 
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zu 


ſchufcin feinem Bild; 


Und ewig ſei er drob Bee 





rt enthüllt. 
wär ich feiner Güte wehrt, 
2 lebt ich, wie ſein Wort mich lehrt! 


s4 Mel. Es ſehnet 87 Gott, nach dir. 


2. 


Be 


8 welche Wonn Menſch zu fein, 
Herr, Gott, J Bilde! 

Und hoher © "u freu’n, 

Durch deine Atermilde! 

Du Haft mit deinem ew'gen Licht 


E47 Geift umftrahlet; 
feiner Rede ſprich, 


at ſich malet. 
Ba —* heller Sonnenblick 





* Dringt in die fernſte Ferne; 


4. 


“5 


6. 


Es Hält ven Forſcher nichts zurüd, 
ißt die Bahn der Sterne. | 


Er wi 
k et frei in Wort und That, 
Gert, ein Here auf Erben; 


Skin ift die ausgeftregte Saat, 

Wie auch die Ernten werben. 

Bott legk uns Segen vor und Fluß; 
Doch nie will er uns quälen, 

„Sei ſelber dir ⸗des —2 — Buch! 
„Du ſelbſt ſollſt für dich wählen!“ 


Nun wähl' ich Leben oder Tod, 
Bis ich von dannen ſcheide; 
Doch Lebensglück und Lebensnoth/ 
Gar bald vergeh'n ſie beide! 





=) 
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Sch aber, Gottes Ebenbild, 
Ich werde nie vergehen; 
Ich bin von Gotte Geiſt erfüllt — 


Ich muß Vollendung ſehen! 


Dem Erdenſtaub' entſtamm' ich nicht; 
Er ift nur meine Hülle; 


Den Staub belebt ein himmliſch Licht, 


Der Geligfeiten Fülle. 


O welde Wonne, Menſch zu fein, 

Herr, Gott, in deinem Bilde! 
Ich darf mich hoher Gaben freu'n, 

Durch meines Goettes Milde. 


85. Eigene Melodie” 


Du Tchufft in deinem Ebenbild, 
D Gott! des Staubes Som; 
Haft ihn mit deinem Geift erfüllt, 
Er ſchaut zu deinem Thron. 


Zum Herrfiher auf dem Ervenmihb 
Haft du ihn ſelbſt geweiht; 

Er lebt mit Geiftern in dem Bund, 
Sein Loos ift Ewigkeit. 


Der Wahrheit heil'ge Sonnenbahn 
Soll er hienieden geh'n; 

Soll ſich ſchon hier den Engeln nah'n 
Auf Tichter Tugend Höh'n. 


Beſeele mich, o Gott! mit Muth 
Auf dieſem ſteilen Pfad; 

Ich ringe nach dem hochſten Bu 

Und fleh' um deinen Rath. 


* 
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5. Auf Erden iſt mein Wirkungskreis; 
Doch rufſt du mich von hier — 
Der Tugend wird der Tugend Preis: 

Sch bleibe ja bei dir! 





mM. Seine Vorzüge vor andern 
Geichöpfen. 


86. Mel. Gott, dich faſſet kein Gedanke. 


Magqtig ſcholl, o Gott! dein Werd e, 
AS in Nacht das All noch ſchlief — 

Und in's Daſein trat die Erde, 

Da die Liebe liebend rief. 

Millionen von Geſtalten 
Grüßte bald dein Vaterblick, 

Und bein Herz, das AU umfaſſend, 

Freute fich der Wefen Glüd. 


Doch von Millionen Weſen 

Blickte keines zu dir auf; 

Keines konnt' in Sternen leſen: 
„Einer lenkt den Erdenlauf!“ 

Sonn’ und Mond und tauſend Welten 
Kreiſeten in golduer Pracht; 

Keines ſah die Welten glänzen, 
Keines den, der ſie gemacht. 


Nochmals gief, o Gott! dein Werde, 
In der Liebe holdem Ton: 

Da entſtand dem Schon der Erde 
Der Natur geliebter Sohn. 

Und der Weſen reicht Kette 
Hatte nun ben fihäuflen Ring, 

Und bie Schöpfung eine Ziorde 
Die von Bott Die Weih' empfing. 
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4. Aufwärts ſchane! Süße Runde, 
Daß wir nicht des Staubes find — 
Tönt' es aus des Vaters Munde, - .- 
Und zum Himmel blickt das Kind; 
Ahnet den verborgnen Meifter 
Sn dem großen Meiſterwerk; , 
‚Adnet Gott im Himmel proben — — 
Gott ift nun fein Augenmerf. 


5 O, die heiligfte der Women! 

Ich erfenne mein ck! 
Mehr. bin ich denn alle Sonnen 
Ueber Sonnen reicht mein Bi 
Meinen Schöpfer kann ich ahnen, 
Schauen in das Himmelszelt; 
Meine Seele fann ihn finden 
Sn den Räumen diefer Welt. 


ST. Mel. Bott, dich faffet Fein Gedanke. 


1. ——— geh'n die Lebenspfade 
urch das dunkle Erdenrund; 
Dieſer führt zur Himmelsgnade, 

Jener in den Höllengrund. 

Hin zu Gott führt mich der eine, 
Und der andre führt zurüuck. 
Wohin lenk' ich meine Schritte? 
Wohin richt” ich Meinen Blick? 


2. „Denke! wähle!“ rief ver Batge, 
„Faſſe meine treue Hand.e 4 
Und fo Haft du, mein Berather, 

In die Fremde mid gejanbt. j 
Inn'rem Triebe, folgt die Schöpfung, 
Bis zum Engel an dem Thron; 

Ich bin Kind im Vaterhauſe, 
Din der Freiheit freier Sohm. 


N 
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3. Wohl kann ich das Recht’ ergreifen, 
Kann den Weg, des zu bir. weißt, 
Wanveln ohne abzüfchweifen: "* 
Freier Wille Iiift den Geift. 
Mag die Sünde Blendend glänzen, 
Locken mid -im ſüßen Ton: 
Fefter Wille IR vie Waffe - 
Zür der Be it freien Sopn. 


tl. Selbſt wenn mir im Bufen Iobert 
Heiße Gluth der Leidenſchaft; 
Selbft wenn Gott mi iebſtes fodert — 
HKrr, du gabſt mir Stärk“ und Kraft, 
Auch den Zlammen zu gebieten, 
Auch das Liebſte dir zu weih'n. 
Richts den Geift, den freien, zwinget; 

Rinmer Sf: iS Sclave fein.’ - 


). Gett, "ei du run’ mein Begleiter! 

ringt dann mein: Geiſt empor; 
Auf der Tugend hohet Leiter 

"Zeigt ſich mir des hunde hor. 

Kie kann dann der Schein mich blenden, 

Nie ver falfche Geiſt der Zeit; 

Und ein göttlich. freies Leben 

Bahnt den Weg zur Ewigkeit. 





SS. Mel. Herr, du erforfcheft mic. 


in Herz verdammt mich nicht, wenn Gottes Weg 
ich wandle, 

vomm nicht ſcheine nur, auch fromm im Leben handle; 

wenn ich irre ging und bang das "Herz mir fchlug, 

eine Vaterhuld es mir entaegen fung. 
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2. Rertamme mem Terz mich ndt, ta mag tie Belt 
richten, 
Une meine Tagend ſchmäb'a ann ihren Ruhm vernichh 
N rap muh ın Berufe an? hide Sımmelmwärı! — 
Une es beiünfttgr ſich bald 2e3 Gekränkten Schmerz. 


3. Rervammt mem Terz meh icht. fo will ich in ven Te 
Ko groũe Roib mich mangr: „Sort warum tar?“ 
" fragen. 
Ste iſt kein Zorngericht, ut Vatergüte nur; 
Te Sturme — frabi: um Gold ver Aehrenflur. 


4, Vertammt mem Ser; mich nicht, wie Mel ich fr 
ſterben! 

Geziemt ver Uamuch wotl des nahen Himmels Erber 

Und miſcht die Bangigkeit ſich in ven Todesſchmerz, 

Se weiß ich: ner much ruft, ruft rich an's Baterhei 


5. Mein Herz verdammt mich wicht! O Gott in teiner € 
Xınd Tiefen Frieden ich auf meinem LWenspfade. 
Der mich von Turgfeit als Pater hat geliebt, 
Schenft einen Frieden wir, ten alle Belt nicht giebt 


Sg, Mer Gott, dich raffet fein Gedanke. 


Gi, ih were wonnetrunfen 

Hier vor teinem Angeficht; 

In mir glüht ein Himmelsfunfen, 
Der Erkenntniß göttlich Licht. 
Darum trägt’s mich in die Höhe — 
D, der Geift zum Geifle zieht! 
Bett, ich ahne dich uud auge, — 
Schauer füllen mein Gemũth. 
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2. Und der Gottesfunfen bahnet 


Sich noch einen fühnern Pfad; 

Mas der Bid nur dunkel ahnet, 
Reift dem Geift zur lichten Saat. 
Kühnen Fluges fchwingt fih die Seele 
Hoch und immer höher auf; 


Will dich denken, Gott, erfennen, 


Ungehemmt in ihrem Lauf. 


Denken will sch dich, erfennen, 
Schauen di, o Gott, im Geiſt; 
Di, ven feine Namen nennen, 

Keine Spradhe würdig preif’t; 

Mit des Herzens heil’gen Flammen 
Glüh'n für Dich, mein Gott und Herr, 
Will dir immer näher fommen, 

Beſſer werben, heiliger. 


D die fellgfte der Wonnen! 
Denfen, finden dich, o Herr! 

In dem Stäubchen, in ven Sonnen 
Did erfennen, Ewiger! 

O, daß diefe Tichte Duelle 

Fließe jedem Menfchenfind, 

Und daß wir verftehen Ternen, 

Daß wir deines Geiftes find! 


90V. Mel. Gott, dich faſſet kein Gedanke. 


1. Gros, o Herr! iſt deine Güte, 


Wer verkündet deinen Ruhm! 

O, wie dürftet mein Gemüthe, 
Gott, nah deinem Heiligthum! 
Mehr denn Väter ihre Kinder, 
Liebt uns, Gott, dein Vaterherz! 
Darum zieht's ven Geift nach oben, 
Und der Blick fchaut himmelwärts. 
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Do wofür zuerft dich preifen, 
Großer Schöpfer ber. Natur? 

Zeigt fih ja in aflen Kreifen, 
Deiner Gnade heilge Spurl 


Ew'ger Vater, daß ih meinen 


Inn'gen Dank dir ſtammeln kann, 
Für Gefühle — Worte Habe! 
Danf, o Gott, nimm dafür an!. 


O der Sprache Wunderlaute! ""T 
Sie fennt feine Creatur, ” 


‘Die der Herr aus Staub erbaute; 


Edle Gottgebilde nur, 

Denen acht aus Himmelshöhen x 
In der ew’gen Seele fließt, 
Dffenbaren in dem Worte, 

Was ver Bufen in fich fchließt. 


Was die Geiſter Hohes denken, 
Was ſich reget im Gefühl, 

Mag's der Erdenſtaub beſchränken, 
Sei der Himmel ſelbſt das Ziel — 
Worte können es verkünden, 
Feſtgehalten von dem Ton. 

Wer begreifet, Gott, dies Wunder, 
Offenbart am Erdenſohn? 


Was mit Menſchenheil verbunden, 
Gränzend an die Geiſterwelt; 
Was die finſtern Lebensſtunden 
Sanft erheitert und erhellt, 

Treuer Liebe Himmelswonnen, 

Und ver Freundfihaft Bodgewinn — 
Nur der Sprache füße Klänge 
Zieh'n das Herz zum Herzen hin. 


En 
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6. Könnt’ ich dir fo freudig fingen, 
Steigen, Gott, zu Dir empor, 
Könnt’ ih aufwärts jept mich ſchwingen, 
Stimmen in der Engel Chor, 
Wäre nicht der Töne Leiter 
Auf die Erde feftgeftellt ? 
Sie nur trägt mid m die Höhe, 
Dringe mich nah?” dem Herrn der Welt. 


7. Darum will ich nimmer fchmeigen, 
reifen fol dich, Gott, mein Mund! 
Dir fol unf’re Lippe zeugen, | 
Deine Wunder thu’ fie fund; 
Und fo Tang’ der Geiſt noch finnet, 
Und fo Tang’ das Herz noch glüht, 
Rühm' ich deine Watertreue, 

Jauchzt dir, Gott! mein heilig Lied. 


91. (Pf. 8.) Eigene Melodie. 


Chor. Her, unfer Bott, wie groß bift du, 
Wie Herrlich ift dein Name ! 
Dich preif’t der Himmel jauchzend Chor, 
Aus allen Landen fleigt dir Lob empop! 


l. Der Säugling an der Mutterbruft 
Iſt deine Freud’ und Luft; 
Der Holden Unfchuld frommes Lallen 
Dein Wohfgefallen. 
Du haft dein Bild ihm aufgeprägt, 
Ihm Lebensgeift in's Herz gelegt. 
Der Rindlein Blick und Mund 
Macht deine Güte Fund. 


Chor. Herr, unfer Gott u. ſ. w. 


‘ 


pelgefangbuch. 


— 106 — 


Ich aber, Gottes Ebenbild, 
Ich werde nie vergehen; 
Ich bin von Gotkes Geiſt erfüllt — 


Ich muß Vollendung ſehen! 


Dem Erdenſtaub entſtamm' ich nicht, 


- Er iſt nur meine Hülle; 


Den Staub belebt ein dimmliſch Licht, 
Der Seligkeiten Fülle. 


O welche Wonne, Menſch zu ſein, 

Herr, Gott, in deinem Bilde! 
Ich darf mich hoher Gaben freu'n, 

Durch meines Gottes Milde. 


85. Eigene Melodie” 


Du Tchufft in deinem Ebenbild, 
D Gott! ves Staubes Sohn; 
Haft ihn mit deinem Geiſt erfüllt, 
Er ſchaut zu deinem Thron. 


Zum Herrfiher auf dem Erbenmikb 
Haft du ihn ſelbſt geweiht; 

Er lebt mit Gerftern in dem Bund, 
Sein Loss iſt Ewigkeit. 


Der Wahrheit heil'ge Sonnenbahn 
Soll er hienieden geh'n; 

Soll ſich ſchon hier ven Engeln nah'n 
Auf Fichter Tugend Höh'n. 


Beſeele mich, o Gott! mit Muth 
Auf dieſem ſteilen Pfad; 

Ich ringe nach dem hochſten But 
Und fleh’ um veinen Rath. 


* 
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5. Auf Erden iſt mein Wirkungskreis; 
Doch rufſt du mich von hier — 
Der Tugend wird der Tugend Preis: 
Sch bleibe ja bei dir! 





II. Seine Vorzüge vor andern 


Geichöpfen. 
86. Mel. Gott, dich faſſet kein Gedanke. 


Machtig ſcholl, o Gott! dein Werde, 
Als in Nacht das All noch ſchlief — 

Und in's Daſein trat die Erbe, 

Da die Liebe liebend rief. 

Millionen von Geſtalten 
Grüßte bald dein Vaterblick, 

Und bein Herz, dad All umfaſſend, 

Freute fich ver Wefen Glück. 


Doch von Millionen Wefen 

Blickte keines zu dir auf; 

Keines konnt' in Sternen leſen: 
„Einer lenkt ven Erdenlauf!“ 

Sonn’ und Mond und tauſend Welten 
Kreifeten in goldner Pracht; 

Kleines ſah nie Welten glänzen, 
Keines den, der fie gemacht. 


Nochmals gief, o Gott! dein Werbe, 
In der Liebe holdem Kon: 

Da entitand dem Schon der Erve 
Der Natur geliebter Sohn. 

Und der Weſen reicht Kette 
Hatte nun ben ſchüuſten Ming, 

Und bie Schöpfung eine Zierde 
Die von Bott ie Weih' empfing. 


% 


— 16 — 


IV. Seine Beftimmung zur Tugen 
und Vollkommmenheit. 


a. Fortgang zum Beſſern. 
93. Eigene Melodie. 


1. Menſch, erhebe dich zum Schöpfer droben, 
Der ſo väterlich ſein Kind bedacht; | 
Der dem niedern Staube dich enthoben, 
Reinen Geiftern ähnlich dich gemacht! 
Ja, zum Liebling hat vich Gott geweiht, 
Did zum Erben ver Unfterblichfeit! 


2. Bild bift du, o Menich, in Gottes Bilde, 
Geiſt von feinem Geifte wirfft du bier; 
Auserforen von des Schöpfers Milde, 
Wurdeſt du der Schöpfung höchſte Zier. 
Aufwärts ſchwinget fih ver Menfchengeift, 
Bis er würdig feinen Schöpfer preiſ't. 


3. Er erfsähet auch die tiefften Tiefen, 
| Dis er kühn des Zweifels Nacht durchbricht; 
Und die Kräfte, fo verborgen fchliefen, 
Seinem Forſcherblick entgeh'n fie nicht. 
Er ftrebt unermüdet, ringt und fchafft, 
Ihn durchſtrömet feines Schöpfers Kraft. 


4. Gott, von deinem unerforfchten Weſen 
Sucht der Menfchengeift die heil’ge, Spur; 
Kann den Biloner, kann den Meifter leſen 
In dem großen Buche der Natur; 
Fleht an deinem heiligen Altar, 
Deine Liebe wird ihm offenbar. 
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z. Feeiheit haſt du, Gott, dem Geiſt gegeben! 
‚Freiheit iſt des Geiſtes lichter Strahl; 
Dieſer Weg führt Hin zum ew'gen deben 
Jener führet in das Schattenthal. 
Selber zeuch, o Menſch, das Erdenloos — 
Glück und Elend ruh'n in deinem Schooß! 


3. Was nur athmet, folget blinden Trieben — 
Gott, auf welcher Höhe fteht dein. Kind! 
Sonder Zwang fol ih di: Tugend üben, 
Zrevel meiden, weil fie Frevel find. 
Nein, v Gott, mich zwinget nichts zur That; 
Mir gehört tie Ernte, wie die Saat. 


7. Herr, mein Gott, du haft mir viel gegeben; 
. Haft fo Großes für dein Kind gethan. 
Darum will ich immer aufwärts fireben, 
Nimmer weichen von der Tugend Dahn; 
Nie vergefien, daß dein Heiliger Auf 
Mich in deinem Ebenbild' erfchuf. . 


94. Eigene Melopie. 


. Zeitenlenker, Menſchenvater, 

Der du hoch im Himmel throneſt, 
Wie auf niedrer Erde hier! 

Auch in meinem Herzen wohneſt 
Du, mein Tröfler, mein Berather! 
Gläubig ſchau' ich auf zu dir. 


2. Deine fletS erneute Liebe, 
Deiner Gnade Segensquellen 
Müffen, Höchfter, meine Bruft 
x Stets zum heißen Danfe fchwellen! 
Und es jauchzen alle Triebe 
Dir mit Rührung und mit Luft! 


A 
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Ueber Zeit und Raum erhaben 
Walieſt du, Herr, Gstt der Ehre, 
In der Engel lichtem Chor; 

Und in unſ'rer Ervenfphäre 
Krönft du uns mit deinen Gaben, 
Zieh den Staub zu dir empor. 


Lehr? mich fühlen meine Würde, 


Meinen Menfchenanel kennen, 


Daß ich, mich durch deine Huld 
Darf nach deinem Namen nennen! 
Sei auch ſchwer des Lebens Bürde, 
Mich entweige Feine Schuld. 


Für die Fülle deiner Gnade 
Willſt du nur von uns verlangen, 
Daß wir halten dein Gebot; 
Daß wir kindlich an bir bangen, 
Mandeln auf ver Tugend Pfade, 
In der Freud’ und in der Not, 


Und ich könnte dein vergeffen, 


Könnt im ſchnöden Uebermuthe, 


Mich der niedern Sünde weiß’! 
Nein, ich lieb' und will das Gute! 
Herr, deß Huld nie zu ermeffen, 
Ewig, ewig bleib’ Ich dein! 


Stärke du mich in dem Glauben 


An das Ew'ge, Gute, Wahre! 
Leite mich an deiner Hand 
Durch dag Reben bis zur Bahre! 


Dieb kann mir der Tod nicht rauben: — 


Droben sft mein Vaterland! 


— 
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O5. MA Dich, Weltenrichter, kindlich ſcheuen. 


1. 


Was hilft es mir, daß ich der Erbe 
Von Gottes heil'ger Lehre bin, 

Wenn ich mein Heil mir ſelbſt verderbe 
Durch irdiſchen, verkehrten Sinn? 

Was frommt es, Gottes Wokt zu kennen, 
Das mir ſo großen Lohn verſpricht, 
Wenn Leidenſchaften in mir brennen, 

Die mich entfernen von der Pflicht? 


Kann ich, von Ehrfurcht angetrieben, 

Den Schöpfer ehren, wie ich foll? 

Und kann ich meinen Nächten lieben, 

Bin ich von Eigenliebe voll? 

Dien’ ich ver Habfucht und dem Neibe, 
Kann ih dann Gottes Diener fein? 

Und iſt die Erde meine Freude, 

MWird mich der Himmel dann erfreu'n? — 


O, daß mein reger Geift es merke, 
Wozu er hier auf Erden weit! 
Wozu ihm Wille, Licht und Stärke 
Bom Gott des Lebens find ertheilt! 
Den Sieg im Kampfe zu erringen, 
Dem höh'ren Leben ſich zu weih’n; 


. Die wilden Triebe zu bezwingen, 


Und feines Gottes werth zu fein. 


Es fei mein Ruhm, mein Stolz auf Seven, " 
Dem Dienfte Gottes mich zu weih'n; 
Ein Werkzeug -feiner Huld zu werben, 


Soll Richtſchnur meines Lebens fein. 


Und meine Liebe will ich Tenfen 
Auf meiner Mitgefhöpfe Kreis; 
Will nimmer meinen Nächſten fränfen, 
Will wirken meinem Gott zum Preis. 
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5. Nach heil'gen Werken will ich ſtreben, 
Vermeiden allen falſchen Schein; 
Die höchſte Zier in meinem Leben 
Soll immerdar die Tugend ſein; 
Will mich geſellen zu den Frommen, 
Mich halten ſtets auf ihrer Bahn. 
Und wird auch Alles mir genommen — 
‚Die Frömmigkeit führt himmelan. 


6. So iſt der Höchſte meine Wonne, 
Sein Bundeswort iſt meine Zier; 
Die Nacht wird mir zur Mittagsſonne, 
Das Licht der Tugend leuchtet mir. 

Ich walle froͤhlich bis zum Grabe, 

Mit freiem Sinn und feſtem Schritt; 
Der Erde laß' ich meine Habe — 
Nur meine Hoffnung nehm' ich mit! 


96. Eigene Melodie. 


1. MPreiſ', Israel, preiſ' hoch den Herrn, 
Durch deſſen Kraft wir leben! | 
Er ift mit uns und Hilft ung gern; 
Laßt ihn uns: froh erheben! 
Beftändigfeit 
Sei ihm geweiht 
Im Heiligungsgefchäfte ; 
Er ſchenkt uns neue Kräfte. 
2. Mit feftem Schritt vem Guten treu, 

- Laßt und zum Himmel wandeln; 
Bon Menſchenfurcht und Habfucht frei 
Stets redlich denfen, handeln. 

Gefahr und Müp’, 

Berleit’ uns nie, 
Bon Pflicht und Recht zu weichen, — 
Gott, laß ung dies erreichen! 
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3. Iſt dann der Lebensweg auch fteil, 
Hinauf zum Ziel zu dringen, 
Trifft uns auch der Verläumdung Pfeil — 
Wir werden's doch erringen! 
Denn Seelenruh' 
Strömt Muth uns zu; 
Auf unferm Tugendpfade 
Erhält uns Gottes Gnade. 


4. Der Fromme ftehet felfenfeft 
In Nacht und graufem Wetter, 
Und wenn ihn Alles hier verläßt, 
Bleibſt du ihm, Vater, Retter. 
Nicht Schmerz, nicht Noth, 
Auch nicht der Tod 
Raubt ihm im Kampf bienieven 
Des reinen Herzens Frieden. 


9. Drum laffet uns von Eifer glüh’n, 

Dem Guten nachzuftreben; 

Nicht fcheu’n ver Tugend ernſte Müh'n. 

Ihr weih’n das ganze Leben. \ 
Dann Ieuchtet ſchön 
Auf Gottes Höh’n 

Und einft nach Gram und Sorgen 

Des beſſern Lebens Morgen. 


„’ 


97T. Eigene Melodie. 


1. Das Ervenrund mit feiner Pracht, 
Die Welt mit ihren Schägen 
Hat Gottes Huld hervorgebracht, 
Den Menfchen zu ergößen. 
Kein Jammerthal ift der Planet, 
Wo liebend, Gott, dein Odem weht ! 


\ 
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Gar freundlich ſchaut dein Vaterblick 
Auf deine Welten nieder; 


Du freuſt dich deiner Kinder Glück, 


Und ihrer Jubellieder. 
Sie ſteigen auf zu deinem Thron — 
Du. hörſt den heil'gen Wonneton. 


Ja, Freud' iſt deiner Schöpfung Ziel, 
.Wir find geweiht dem Segen; 

Drum gabft du Geift uns und Gefühl, 
Den Lebensbaum zu pflegen. 

Wir fliehen Kummer, Pein und Schmerz, 

Nach Freude dürftet unfer Derz. 


Und Doch giebt es ber Leiden viel 


Auf diefem Erdenrunde! 

Sp manches Herz, des Unglücks Sal, 
Berbiutet an der Wunde, 

Die ihm das Leben zugefügt: .. 

Es leidet — ringet — und erliegt. 


Doch dich Nicht, o du güt’ger Gott! 
Doch dich nicht trifft vie Klage. 
Der Menfhheit thränenreiche Noth 
Und feufzerfchwere Plage 
Entfprießen oft aus eigner Schuld — 
Wir felbft verfcherzen beine Huld. 


Die Sünde bleibt des Unheils Duell, 
Die Mutter aller Qualen. 
Das Sonnenlicht fei noch fo heil, 
Nie kann's zur Erde ftrablen, 
Wird feine Majeftät und Pracht 
Verhüllt von finft’rer Wolfennacht. 
Gott will an feiner Baterhand 
Zur GSeligfeit uns leiten; 
Will uns bis an des Grabes Rand - 
Auch irdiſch Glück bereiten, 
Wenn wir der Sünde Dienft verfchmäh’n, 
Und nur den Pfad der Tugend geh’n. 
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8. Drum pflanz', o Gott, In unfre Bruſt 


4. 


Den frommen Sinn der Tugend; 
Aus dieſem Urquell reiner Luft 

Dem reife wie der Jugend 
Erquicke täglih Geiſt und Herz — 
Dann ‚trägt die Freud’ uns himmelwärts 





98. Mel. Zu dir, der über Sternen thront 


Wo auf der Andacht kühnſten Schwingen 
Der Geiſt, das Herz zu Gott ſich hebt; 
Wo Heil'ge deinen Namen ſingen, 
Dein Pſalm anf ihren Lippen ſchwebt: 
Da iſt, # Bott, dein Reich auf Erden; 
Ich fühl' mich beſſer, fel’ger werden. 


Wo Gottes auserforne Seher 
Dein Wort verkünden klar und rein, 
Dat fih, dem Duell ver Wahrheit näher, 
Das Weſen fonvert von dem Schein: 
Da fühl ih mich ver Erd’ enthoben; 
Die Wahrheit trägt den Geift nach oben. 


Wo in das reine Herz der Jugend, 
Geftreuet wird die heil’ge Saat, 
Auf daß fie glühe für die Tugend 
Und reife jever Evelthat: 
Da wird dein Reich, o Gott! gegründet; 
Mein Auge da den Himmel findet. 


Verweil' ich in der Edlen Mitte, 
Wo bei der Weioheit Lebe thront; 


Delehrt mich ihre fromme Sitte, 


Wie man der Lieben Tiebreich ſchont: 
Dann däucht der Menfch mir größer, höher; 
Ich fühle mich dem Himmel näher. 


s 


D 


* 
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So führe mich auf dieſen Stufen, 
O Vater, näher zu dir hin! 
Und wirſt du einſt mich zu dir rufen — 
Gebricht's mir nicht an Himmelsſinn: 
Du haſt den Himmel dem beſchieden, 
Der himmliſch denkt und wirkt hienieden. 


3 


99, Eigene Melodie. 


- Dein heilig Wort, o Gott, wird endlich fiegen ! 


Die Nacht wird weichen hellem Sonnenlicht; 
Die Sünde wird der Tugend unterliegen; 

Was du verheißen, Vater, trügt und nicht. = 
„Es werden aufwärts deine. Kinder ftreben, 

Und jeglih Volk für Gott und Wahrheit Ieben.« 


Und mögen fih der Sünde Nebel thürmen, 

Wir fürchten nicht des Irrſinns ſchwarze Nacht. 
Du, Heif’ger! wirft dein Heiligthum befchirmen, 
Zerftören blinden Wahnes Herrfchermadt; 
Wirft alle Gößen ſtürzen vom Altare, 

Und triumphiren wird das Ewig-Wahre. 


Uns allefammt haft vu, o Gott, berufen, 
Zu ringen nach dem hocherhab’nen Ziel. 


. Erflimmen follen wir die heil’gen Stufen, 


Und nie vergeffen in dem Weltgewühl: 
Der güt'ge Vater in den lichten Höhen 
Will feine Kinder einft vollendet fehen. . 


Es giebt für uns Fein bleibend Gut auf Erben; 
Sammt unferm Reichthum finfen wir in’s Grab! 
Drum wollen wir an Tugend yeicher werden, — 
Sie bleibt dem Ervenpilger Schuß und Stab. . 
Laß uns, o Gott, nah folhen Schätzen ringen, 
Die wir einft mit in unf’re Heimath bringen ! 
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100. Mel. Sie haben mich gebränget. 


1. Wooher find wir gefommen ? 
Vom Himmel flammen wir! 

Der Erbe einft entnommen, 
Geh'n, Bater, wir zu bir. 


2. Wozu find wir auf Erben? 
Der Tugend uns zu weih’n, 
Des Himmels werth zu werben. 
O ſchönes Ervenfen! - 


3. Wohin geht unfer Leben? 
och über Raum und Zeit 
Schwingt kühn fih unfer Streben 
- Hinauf zur Ewigkeit. 


4. Gott, der von Himmelshöhen 
Zur Erde ung gefandt: 
Laß. würdig einſt uns gehen 
x s beſſ're Vaterland! 





Ewigkeit des Geiſtes (Unſterblichke ith. 


IOI. He. Spott, dich faffet fein Gevante. 


1. In der Seele tiefftem- Grunde 
Reget fi) ein Gottesgeiſt; 
Mir verfünvet’s jede Stunde, 
Daß um ihn. das Leben Freift. 
Alles Denken, alles Wirken 
Wird von diefem Geift belebt; 
Graͤnzenlos und fonder Schranfen, 
Wenn er vorwärts, aufwärts ſtrebt. 


u. 
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2, So nur können Wefen walten, 
Die fih ew'gen Dafeins freu’n. 
Schwinden Fünnen die Geftalten — 
Ewig muß die Seele fein. 
Mnaufhaltfam dringt fie weiter, 
Wenn der Tod die Form zerbricht ;. 
Feſſellos in hög’ren Räumen 
Trinfet fie das ew'ge Licht. 


3. Seele, meine Seele, fchwinge 
Danfend dich zu Gott empor! 
Auf dem großen Weltenringe 
Noch Fein Stäubchen ſich verlor. 
Umgeſtaltung — nie Bernichtung — 
Iſt Geſetz in der Natur; 
Geiſter können nicht vergehen, 
Nie verliert ſich ihre Spur. 


4. Ja, mein Gott! für Ewigkeiten 
Schuf uns deine Vaterhand; 
Unſer warten Seligkeiten 
Dort in jenem Heimathland. 
Menſchenleben, hier begonnen, 
Sieget dort ob Raum und Zeit. 


Unſer Lebensfaden reich 
Gott, in die —e— 


102. Mel. De dich faflet fein Gedanke. 


1. Maſchen Laufe efueßt auf Den 
Upfer Sein im Strom der Zeit 
Wir entfleh’n, wir find und werben 
Meggerüft zur Ewigfelt. 
Jeder Tag weht von dem Baume 
Unf’res Lebens Blüthen ab, 
Und nah einem kurzen Traume 
Sinken wir dahein ins Gmb. 
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2. Eins nur bleibt uns — unſ're Thaten, 


Reines Sinns in Gott gethan; 
Sie find ausgeſtreute Saaten, 

Reifend einſt auf höher'm Plan. 
Und von ihrem Kranz umgeben, 


Fliegt, wenn unſ're Hülle fällt, 


Aus dem niedern, dumpfen Leben 
Unſer Geiſt zur höhern Welt. 


3. Dort erglänzt der Menſchheit Blüthe 


⸗ 


Ewig ſchön und ewig neu; 
Dort, in ihrer reinen Güte, 
Bon der Sünden Anhaud frei. 
Heiter ſtets und fröhlich wallen 
Die Unfterblihen zum Lohn 
Ihrer Thaten in den Hallen 
Gottes, näher feinem Thron. 


A. Hier muß oft die Tugend kämpfen 


[2 


Mit vem Sturm der Leivenfchaft, 


"Und des Lebens Laſten dämpfen 


Taufendfach des Herzens Kraft; 
Doch nach diefem Kampf hienie den, 
Rach des Erdenslebens Schmerz, 
Findet dort den ew'gen Frieden, 


Dort die höchſte Luſt das Herz. 


5. Gott, wir wandeln hier im Thale 


Der Befchränfung und der Zeit, 
Glücklich doch im hellen Strahle 
Deiner Huld und Frenndlichkeit. 
Fröhlich Durch den Blick nach oben, 
Froͤhlich auf der Bahn ver Pflicht; 
Hoffend, beſſer dich zu Toben 

Einf in deines Thrones Licht. - 


[| 


2 
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6. bi uns, da ir bier noch wallen, 
Stets did fürchten, Gutes thun; 
Thun nach deinem Wohlgefallen, 
Um in Frieden einſt zu ruh'n. 
Täuſchen uns 'mit ihrem Scheine 
Nimmer Sinnenluft und Wahn! 
Nein, o Gott! dein Geift, der reine, 
Führ? uns ſtets auf ebner Bahn. 


108. Eigene Melodie. 


Wir fliehen ‘nicht, verſchmähen nicht die Freude 
Am Leben, ob auch oft das Herz .fich ſehnt 
Nach Gottes Nähe, wenn im trüben Leide 

Lang’ und vergeblich fehon das Auge thränt. 

Wir fohau’n dann über und ben Himmel offen, 
Wir ahnen felig eine beff’re Welt; 

Zur Tautern Wahrheit wird das gläub’ge Doffen, 
Wenn reiner Freude Strahl in’s Leben fällt. 


Entzücket uns die Erd' im milden Lichte, 
otzucet uns die ſchön verjüngte Flur; 

Erfreu'n wir uns der Blüthen und der Früchte, 
Die unerſchöpflich ſpendet die Natur: 
Dann, dann erhebt zum lichten Glanz der Sterne 
Das Vorgefühl des Himmels unſern Blick; 
Er ſchweift hinaus in unermeßne Ferne 
Und ſehnt ſich nach des künft'gen Schauens Glück. 


Wenn wir geliebt im Kreis der Lieben weilen, 
Das Auge froh auf theuren Weſen ruht, 

Die treulich Schmerz und Wonne mit uns theilen, 
Zu neuer That entflammend unfern Muth: 

Daun, dann fühlt mächtig fih das Herz gehoben, 


. Und weiter wird des Dafeins enger Naum; 


Die Liebe hofft und glaubet, das dort oben " 
Erneuter Liebesbund ſei mehr als leerer Traum. 
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4, Und freu’n wir uns in einfam ftilfen Stunden, 


wg 


Daß Menſchenhand viel Gutes auch gebaut; 
Sind wir beglüdt, daß wir und treu erfunden 
In den Berufe, den ung Gott vertraut: 

Dann ahnen wir, daß Recht und Wahrheit fiege, 
Und fehen ſchon des Sieges Palme wehtn; 


Ob manche Erdenfrucht und auch genüge, 


Strebt doch ber Geift nach der Vollendung Höh'n. 


. 3a, Wahrheit wird das Ahnen und das Hoffen, 


Wenn reiner Freude Strahl in’s Leben fällt; 
Wir feh’n dann über uns den Himmel offen, 
Und harren freudig einer beffern Welt. 

Was du, Allvater, uns. in’s Herz gefhrieben, 
Dem trauen wir und wanfen ewig niät. 

Sp wolfen wir denn glauben, dulden, Tieben, 
Bor Dir uns freu’n, bis unfer Auge bricht. 


| 104. Eigene Melodie. 


1. Ach, des Lebens Blüthen fallen, 
Wenn der letzte Engel ruft; 
Dumpfe Trauertöne hallen 
Um die ſtille, kühle Gruft. 


2. Weh'! „Es iſt dahin geſchwuaden *. 
Meines Herzens Wonn' und Luft ie 
Per gießt Balfam in die Wunden: 
O, wer heilt die kranke Bruſt? — — 

3. Aufwärts richt’ ich meine Blicke 
Schau’ zu meinem Gott empor; 

Auch im herbſten Mißgefchide 
Laufchet feinem Troft mein Ohr. 


4. „Beine nicht um beine Toben; 
Deine Lieben find auch mein; 
Und der fanfte Friedenaboten 
Weihet fie dem beffern Sein. 


Tempelgeſang duch 
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5, Zittre nicht vor leeren Namen, 


Vor Verweſung, Tod und Grab; 
Denn die dieſer Erd' entkamen, 
Streiften das Gewand nur ab.“ 


So ruft Gott mir in's Gemüthe — 
Gottes Stimme täuſcht mich nicht. 
Der Verweſung folgt die Blüthe, 
Und dem Dunkel folgt das Licht. 


1 03. Gigene Melodie. 


Nein, mein Gott, mir grauet nicht, 
Bangt nicht vor dem Tod. 


Ob verlifiht das Sonnenliht — 


Strahlend Abendroth 
Kündigt neue Sonnen an, 
Neuer Morgen glänzt heran. 


Du ht zur Unfterbiichfeit 


Mich berufen, Gott! 
Schufft mi für die Ewigkeit, 
Weihſt mich. micht dem Tod; 
Pflanzteft in des Menſchen Bruſt 
Uneric; fte Lebensluſt. 


Beiten enkt der Geiſt in wR, 
Denket, Bater, dich! 
Lebt hienieden ſchon mit dir, 
Schmachtet, ſehnet ſich 
Nah dem ew'gen Vaterland — 
Alſo ſchuf mich deine Hand! 


Ewig zieht es mich hinauf, 

Trägt mich in die Höh'; 
Ungefeffgst iſt mein Lauf, 

Wo ich ſinnend ſteh', 
Will der Seife ſtets höher ſteh'n — 
Dennoch ſpllt' er. antergeß’n? » 
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5. Nein, o Seele, bange nit, ‘ 
Fürchte nicht den Tod; 
Nie verbunfelt fich dein Licht. — 
Ew'ger, dein Gebot 
Rufet: Seele, wandre aus, 
Gehe ein in's Vaterhaus! 


106. Eigene Melodie. 


1. Gryennacht 
Iſt bald durchwacht, 
Und ein lichter Morgen 
Strahlt uns mild herauf. 
Blick zu Gott hinauf: 
Dort biſt du geborgen! 


2. Erdentraum 
Umfängt uns kaum — 
Und die Taäuſchung fliehet. 
‚ Dort, wo Wahrheitslicht 
Durch die Nebel bricht, 
Wahres Glück uns blühet. 


3. Erdenleid 
Und Erdenfreud' 
Sind von kurzer Dauer; 
In der Ewigkeit 
.Nur iſt Seligkeit, 
Schwinden Schmerz und Trauer. 


4. Erdenfein | 
Sf leerer Scheig; 
Do: ein ewges * 
Wirſt du, höchſter Gott! 
Einſt nach Schmerz und Noth 
Meiner Seele geben. g* 
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107. Mei. Du, Allvater, deſſen Milde. 


J. Nach dem Leben, reich an Qualen, 
Wird ein ſchöner Morgen ſtrahlen, 
In der höhern, beſſern Welt. 
Alle Schmerzen, alle Leiden 
Wandeln dort ſich um in Freuden, 
Wenn des Geiſtes Hülle fällt. 


2. Wer ſo manches theure Leben 
Muß dem Himmel wieder geben, 
Wird in jenen lichten Höh'n, 
Wo die Geiſter ſich erkennen, 
Um nie wieder ſich zu trennen 
Seine Lieben wiederſeh'n; 


3. Freundſchaft und der Liebe Flammen, 
Die aus beſſern Welten ſtammen, 
⸗Können nimmermehr vergeh'n. 
Ueber Grab und Erdenleben 
Werden ſie ſich kühn erheben, 
Werden ewig ſie beſteh'n! 


4. Wenn wir in des Körpers Banden 
Oft das Höh're nicht verſtanden, 
Uns ſo manches dunkel war: 

Dort in jenen lichten Sphären, 
Wo die Seelen ſich verklären, 
Wird uns Alles hell und klar. 


5. Dort wird gläubiges Vertrauen 
Ihn in feiner Größe Schauen, 
Der im reinften Lichte thront. 
Schwing’ dich auf zu jenen Fernen, 
D mein Gift! wo über Sternen 
Dir ein lieber Vater wohnt. 
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108. Mel, Es lebt ein Bott ıc. 


Mnferbrickeit, du Hochgedanken! 
Gedanken an die Ewigfeit, 

An ew'ge Wonne fonder Schranfen, 
Erhaben über Raum und Zeit: 
er Hat dich mir in’s Herz geſenkt? 
Der Gott, der alle Welten Tenft. | 


. Du Ahnung einer Himmelsleiter, 


Die bis zum ew'gen Gotte reicht, 
Die meinen Geift trägt immer weiter 
Zu ihm empor, dem Niemand gleicht: 
Wer hat dich mir in's Herz gefenft? 
Der Gott, ver alle Welten Ienft. 


Du Glauben an ven Bund des Lebens, ® 


Gefnüpft von meines Gottes Hand, 
Daß: feine Seele ward vergebens, 
Dem Bunde feine je entfhwand: * 
Wer hat dich mir in’s Herz gefentt? 
Der Gott, der alle Welten Ienft. 


Du Zuverfiht zum Preis des Guten, 
Zu einer Tugend_ew’gem Werth; 
Daß mit der Liebe Flammengluthen 
Der Gute ftets ven Guten ehrt: 
Mer hat dich mir in's Herz gefenkt? 
Der Gott, der alle Welten Ienft. 


Ja, Gott, du Herr der Ewigfeiten, 
Der Tugend und der Liebe Duell! 
Du willft den Geift zu dir geleiten, 
Drum ftrahlt in mir dein Licht fo heil. 
Was meine Seele Großes denkt, 

Du haft mir’s tief in's Herz gefenkt. 
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1 O9. Mel. Allgütger Gott, tur den wir Alles haben 


1. 


2. 


3. 


4. 


9. 


6. 


Hohheiliger, dich loben alle Zungen! 

Dich rühmt, was dieſes Erdenrund bewohnt! 
Auch unſer Lied ſei freudig dir geſungen, 
Dir, der im allerreinſten Lichte thront. 


Du ſchufſt, o Gott, zum Preiſe deiner Werke 
Den Menſchen, deinem heil'gen Bilde gleich, 
Verliehſt ihm Freiheit, und zur Tugend Stärke, 
Und Glauben an ein hoͤh'res, ſel'ges Reich. 


ier ſtehen wir vor. deinen Vaterblicken, 

d Dank entſteigt aus Herzenstiefen dir; 
Wir fühlen es mit himmliſchem Entzücken: 
Unſterblich, güt’ger Schöpfer! leben wir. 


D, laß ung, güt’ger Vater, nie vergeffen: 


Der Ervenbahn folgt eine höh’re Welt, 
Wo jedem dann fein Lohn wird zugemeflen, 
Gerechtigkeit die ſtrenge Wage hält. 


Das geb’ uns Muth, ſtets tugendhaft zu handeln 
Das ſchrecke Jeden von der Bosheit ab, 

Daß wir in reiner Unfehuld vor dir wandeln, 
Bis unfern Leib umfchließt das ſtille Grab. 


Und Schlägt für uns des Lebens letzte Stunde, 
Erfcheint die Tange düſtre Todesnacht, — 

Dann geb’, wie heute noch, aus unferm Munde 
Der Ausſpruch: Es ift Alles gut gemacht! — 
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1 10. Mel. Anbetend ſchau wir. 


Micht bloß die Erde bringt dir Dank, 
Allmächt'ger! Preis .und Ehre; 

Es jubeln ihren Lobgefang 

Dir alle Himmelsheere! 

Die fternenvollen Himmelshöh'n, - 

Die Welten, die wir dämmern feh’n, 
Sie rühmen deine Liebe. 

2. Nicht bloß vie Erbe faßt vie Zahl 
Der Geiſter, die dich kennen; 

Durchglüht von deinem Lebensftrapl, 
Did Gott und Vater nennen. 

O veiner Engel dienend Heer 

Iſt zahllos wie der Sand am Meer; 
Du, Gott, nur Tennft fie ale! 


3. Vom unermeß’nen Weltenraum 
Iſt rings die Erd’ umgränzet, 
Ein Funfen nur-am Sternenfaum, - 
Der, Lichtquell, dich umglänzet. 
er faffet die Unendlichkeit? 
Wir ahnen nur in Dunfelheit 
Der Schöpfung ew’ges Wunder. 


4. Der Geifter Leben floß aus dir, 
Dem Urquell. ver Gedanken. 
Bon dir entfprungen find au: wig, - 
Gefügt in ird'ſche Schrau 
Und wenn einft diefer Leib 3 I 
Sp fehrt, der Geiſt zur. Gesfterwelt, 
Wieht zum Lite kehret. 
5. Dann werden wir Sen Sel’gen nah’n- 
Die einft auf Erden lebten, 
Und treu und heilig ung voran 
Das höh’re Ziel erftrebten, 
Dann mifcht fich froher unfer Danf 
In aller Engel Tobgefang, . 
Der ewig Gott erfihalet. 


» 
1 
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1 1 1 oe Eigene Melodie. 


Lebensquelle! Lebensſpender! | 
Freude athmen alle Wefen; 


Alle, alle find fie nahe 


Deinem Herzen. 
Deinem Herzen, Vater droben! 
Sind fi e theuer; du umfaffeft 
Sie mit Liebe, und fie jauchzen 
Deinem Hufe. 
Deinem Rufe folgen einftens 


‚ Deine Rinder zu dem Mahle, 


Das der Bater in ver Heimath 
Allen weihet. 

Allen weihet! Thoren wähnen: 

Du verdammeft, die im Irrthum 

Nicht dem Führer treulich folgen, 
Dich verfennen — — 


Dich verfennen? Nein, vu Güt’ger! 
"Kranken Kindern ſchenkſt vu Gnade, 


Deffaeft Schwachen das Verſtändniß 
Deiner Liebe. 

Deine Liebe — o, fie leitet 

Sanft die Blinden, bis fie lernen 

Deine Wege, und dich fchauen, 
Unerforfchter! 

Unerfogister! nicht verzag’ ich 

Ob Rufe. Hier iſt Dämm'rung 

Blaſſer Monde — dort am Throne 
Glühen Sonnen. 

Sonnen glühen meinem Auge, 

Für das Lichtmeer ausgebildet. 

Darum rufe, rufe, Vater! 
Zu dir eil' ich. 

Zu dir eil' ich! Mit dem Seraph, 

Mit dem Cherub, dir zu dienen, 

Dir zu leben, bein zu bleiben, 
Enig, ewig! 


1 
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1 12. Eigene Melodie. 


is fterben wer? ich, nein, ich werbe leben, 
Und Gottes Thaten, Gottes Ruhm erheben! 
Des Menfchen Seele iſt ein Gotteslicht; 
Sie ſchwingt fih auf von nievern Erdenzonen, 
Dis zu: des Himmels höchften Negionen — 
Und diefer hohe Flug genügt ihr nicht; 
Sm Lichte ſelbſt fucht fie nach hellerm Licht. 
Nein, fterben werd’ ich nicht, ich werde leben, 
Um zu des Lichtes Urquell Hinzuftreben ! 


Von Wundern Gottes bin sch rings umgeben, 


Nicht faſſ' ich fie in dieſem Ervenleben; 
Mein Geift ift hier gefeffelt, iſt nicht frei. 
Doch, daß im Werk den Meifter ich erfenne, 
Und ihn, den Einigen, ven Heiligen nenne: 
Dies fggt mir, daß ich mehr, als Erve fei, . 
Daß ich ntfeffelt werd’ und wieder frei.. 
Nein flerben werd’ ich nicht, ich werde Ieben, 
In Gottes Nähe Höher mich zu heben. 
Es find der Pflichten viele mir gegeben, 
Sie reichen weiter als Dies Pilgerleben ; 
Auf Gottes Nähe zeigt ihr heil’ger Sinn. 
Mich Hat, fo Mein und ſchwach ich auch geboren, 
Die Allmacht felbft zu ihrem Dienft erkoren; — 
D diefer Dienft, er fagt mir, wer ich bin, 
Und füllt mit Stolz den hocherfreuten Sinn. 
Nicht ſterben werd ich, nein, ich werde Ieben, 
Um dan; dem Dienft des Herrn mich hinzugeben. 


Auch Schmerzen find und Leiden mir gegeben, 
Sie machen tüchtig mich zum höhern Leben, 
Wohl züchtiget als Vater mich der Herr, 
Doch läßt er mich vom Tode nicht erbeuten; 
Die Leiden follen mich zum Himmel leiten, 
Mich beffer machen, frommer, würbiger. . 
O Danf für deine Züchtigungen, Herr! 
Ich flerbe nicht, nein, nein, ich werde leben, 
Und deine Gnade wird mich ganz umarben. 
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5. Mag Naht hienieven mich und Grab ungeben; 
Der Ew'ge ift mein Licht, er ift mein Leben! 
Warum, o meine Seele, fo gebeugt? 

Was feufzeft du in mir, o meine Seele! 
Bertmn’ auf Gott, daß er für dich ermäßle 
Nur das, was dir zum wahren Heil gereicht. 
O harre. fein, der ſich fo gnädig zeigt! 
Du wirft nicht Sterben, du wirft ewig .Teben, _ 
Und einſt geläutert Gottes Thron umfchweben. 


6. ch preife dich, o Gott, mit freud’gem Beben! 
Ich Tiebe nich, Gott, meine Kraft, mein Leben! 
Denn deine Gnade wirft fo groß in mir. 
Hienieden führft du mich Durch deine Lehren, 

Und nimmft mi droben auf zu hohen Ehren; 
Schenkſt dieſen frohen Glauben mir fihon. hier. 
Wie groß, o Herr, ıft deine Gnad' in mirl, 
Ich fterbe nicht, nein, nein, ich werke. Jeben, 
Und ewig, ewig deinen Ruhm erheben!- 


1 13. Eigene Melodie. 


1. Triumph, Triumph, ich werde ſein, 
Ich werde nie vergehen! 
Ich bin, o Gott, und bleibe dei,, 
Entſtammt aus Himmelshöhen. er | 
Der Leib nur ſinkt in Nacht und Ein — 
Den Geiſt der Himmel zu ſich ruft. 


2. O dieſer Glaube täuſcht mich nicht: 
Nie endet Menſchenleben. 
Warum denn will nach hellerm Licht 
Des Menſchen Fürwitz ſtreben, 
Will unverhuͤllt das Jenſeits ſchau'n, 
WIN nur dem Sinn, dem Sinn nur trau'n? 
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Was einſtens Gott zum ſel'gen Lohn 

Den Geiſtern hat beſchieden, 
Ergründet nie des Staubes Sohn, 

So lang' er wallt hienieden. 

Mer menn die letzie Schpanke "füllt, 

Zeigt ſich im Licht die höh're Welt. 


Ob ich auf dieſem, jenem Stern 
Nach meinem Tode wohne; 


Ob nah' der Erde, oder fern — 


Ich weil’ an Gottes Throne! 
Und wer am Baterherzen ruht, 
Genießt das höchſte Tebensgut. 


Genug, mir wird erhöh’te Kraft, 
Ein hell'res Licht mir werben; 

Dort Schweiget jene Leivenfchaft, 
Das Erbtheil diefer Erben. | 
Die Tugend glänzt im reinften Licht 
Bor meines Gottes Angeficht. 


Dort werd’ ich .aus der Wahrheit Duell 
Die durſt'ge Seel? erquiden; 
Berborgenes dann Far und bel’ 
Enthält feh’n meinen Bligs 

Wenn dort der Vater zu ſpricht: 
„Es werde und es bleibe ge!" | 


Drum jauchze, jauchze Geiſt und Herz! 
Ich leb' mit Gott im Bunde! . 
Und endet bier den Erdenſchmerz 

Die letzte finftre Stunde: 

An meines Gottes Tichtem Thron 
Blüht mir der Tugend fel’ger Lohn. 
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Dritte Abtheilung. 


- A . \ 


Derbindnng zwifchen Gott und Menſche 


A. Religion im Allgemeinen. 
(Dffenbarung, heilige Sri, Geſeh)· 


1 14. Eigene Melodie. 


1. Mubig ſein, wenn draußen Stürme wüthen, 
— Wenn des Schickſals Welle tobend brauſ't; 
Heiter ſein, wenn ſich der Himmel ſchwärzet, 
Und die Nacht des Unglücks uns umgrauſ't: 
Lehrt den Erdenſohn 
Nur Religion. 


2. Unermüdlich wirken im Berufe, 
Jeder Pflicht uns willig unterzieh'n; | 
Stets des großen Zieles zu gevenfen, - 
Und der Sünde Lockung gern entflieh’n: 
Lehrt den Erdenſohn 
Nur Religion. . 


3. Treu und rein im Glauben zu beharren, 
Feftzuhalten an der Väter Gott, 
Wenn des Glückes Sonnenfchein uns biendet, 
Wenn das Leben prüft durch Schmerz und Noth: 
Lehrt den Erdenſohn 
Nur Religion. 
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. Froh in Gott am Morgen zu erwachen, 
Und mit heiterm, gläubigem Vertrau’n 
Ruhig ung am Abend niederlegen, 
Heitern Sinnes in die Zufunft fhau’n: 
Lehrt den Erdenfohn 
Nur Religion. 


Städlich leben, felig einft zu ſterben, 
Hoffend auf ein fehön’res Himmelsland, 
Wo ſich alles liebend wiederfindet, 
Was ſich liebend einſt auf Erden fand: 
a Lehrt den Erdenſohn 
Nur Religion. 


Höchſter Gott, der uns dies Gu gegeben, 

Dir ertönt des Dankes Wonnelaut ! 

Religion hat deine Huld gefenvet, 

Und auf fie das Heil ver Welt gebaut. 
Sie ift Ziel und Kohn 
Für den Erdenfohn. 


Laß ihr Licht das Dafein mir erhellen, 
Mich geleiten auf des Lebens Fahrt! 
Laß durch fie die Seligfeit mich finden, 
Die du deinen Öggemen aufbewahkt. 
HR zu deinem Thron 
Führt Religion. 


Pd 


1 12. Mel. Groß re Herr und alle ſeine Werke. 


Meligion, vom Ew'gen uns gegeben, 

Ein Kleinod, mehr als alle Schätze werth! 
Sie führt ven Menfchen froh durch's Erdenleben, 
Wenn er auf ihre fanfte Stimme hört. 
. Sie Iehrt uns, Gott als unfern Bater Tieben, 
Berflärt die Tugend, heiliget die Pflicht; | 
Site lehrt das Schwerfte willig, freudig üben, 
So oft des Hoͤchen Ile zu uns ſpricht. 

Fa 
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. Sich ehren, doch ſich nimmer überſchätzen, 

Dies lehrt den Menſchen die Religion. 

Sie duldet nicht, die Bruderpflicht verletzen; 
Sie ſchützt die Hütte, wie den Königsthron. - 


. Und ift fie fern, fo ſchwinden alfe Rechte, 

Es gilt nicht Schwur, es gilt nicht Treue mehr. 
Die Menfchen werden ihrer Sünde Rechte, 
Der Tugend Stimme findet Fein Gehör. 


. Do wo fie wohnt, veredeln ſich Die Freuden, 
Und reiner fließt des Lebens Duell dahin, 
Der Duldende tgägt leichter feine Leiden; 
Dur fie erbeitlet fich, der trübe Sinn. 


. Und fohlägt für uns des Lebens letzte Stunde, 
Führt uns der Tod in ein verhülltes Land: 
Dann tönet Wieverfehn aus ihrem Munde; 
Im Scheiven reicht fie ung die Mutterhand. 


”» 


1 16. Eigene Melodie. 


Woohl iſt fie Ei die Welt! 
Schön ift das nz et 
Schön tft die 






- ſchoͤn iſt bie 
In jeglicher Geftalt, 
En Sonnenglanz unwallt! 
Doch ſie iſt ſtarr und todt, 
Denk' ich fe oe Gott. 
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2. Friſch grünt das Leben mir, 
Und glühet für und für 
.In Pracht und Golvesglanz, 
Im ſchlichten Blüthenfranz, 
Bleibt eine Seele mein 
Im Sturm und Sonmmnenſchein. 
Doch iſt die Liebe todt, 
Gebricht dem Bunde Gott. 
Nur Gott ihn weiht 
Für Ewigkeit. 
Der Glauben nur — Religion 
Stimmt ſüß und rein den Liebeston. 


3. Groß iſt der Tugend Werth: 
Den Menſchen ſie verklärt, 
Der ihrer Allgewalt 
Und ihrer Lichtgeſtalt 
Das Knie in Demuth beugt, 
Das Herz in Liebe neigt. 
Doch Tugend ohne Gott’ 
Bewährt fih nicht in Noth. 
| In Gott nur lebt, 

Sn Gott nur firebt 
Sie aufwärts zu dem Himmelsthron; 
Die Tugend wird Religion. 


4. Geläutert wird das Herz 
In Trübfal und in Schmerz; 
Das Leid macht fanft und weich, 
An Milo’ und Güte rei; 
Lehrt Menfchen menfchlich- fein, 
Und fich der Brüder freu’n. 
och fehlt im Schmetze Gott — 
iedrigt ung die Noch; 
Denn trübe Nacht, 
. Wie Sonnenpradt, 
Nehm' ich vom Vater dann zum eoßn, 
Begleitet “ir Religion. 
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5. Groß iſt des Menſchen Kraft, 
Und was ſein Geiſt erſchafft. 
In Fernen dringt ſein Blick, 
Schaut vorwärts, ſchaut zurück, 
Mißt Sonnen, Welten aus, 
Die Meere ſind ſein Haus, 
Doch fehlt dem Geiſte Gott — 
Statt Leben ſchafft er Tod; 

Er höhnt die Pflicht, 

Ihm fehlt das Licht. 
Beglücken kann der Erdenſohn 
Mit Gott nur und Religion. 


1 17. Mel. Ach, des Lebens Blüthen fallen. 


1. Gottes heilige Geſetze 
Ehre jeder Ervenfohn, + 
Und der größte aller Schäbe 
Bleib’ ihm ſtets Religion. 


2. Sie iſt's, die das ewig Gute 
Schägen und erfennen lehrt; 
Die, zur Uebung, mit dem Muthe - 
Auch zugleich die Kraft gewährt. 


3. Sie, die Himmlifche, erweitert 
Für das Edle unſ're Bruft; 
Heiligt jede Regung, läutert 
Und erhöhet jede Luft. 


4. Wer, erfüllt mit ihrer Liebe, 
Sie zur Führerinn ſich wählt, 
Fühlt, wie alle edlen Triebe’ 
Sie zu hoher That beſeelt. — 


5. Ja, des Himmels Bildniß ſpiegelt 
Sich im Herzen, wo ſie wohnt, 
Und der Geiſt, yon ihr ‚beflügelt, 
Strebt zur Höhe, wo fie thront. 
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6. Menſch, von ihr belehrt, geleitet, - 
Wirft du da flets ficher geh’n, 
Wo, wer fie verfchmähet, gleitet, 
Selbſt Vermeß'ne muthlos ſteh'n. 


7. Großer Seelen Zierde, Wahrheit, 
Wird als Freundinn dir ſich weih'n; 
Eine Leiterinn voll Klarheit, 

Dir im Gang durch's Leben ſein. 


8. Ihr wird Weisheit ſich verbinden, 
Die des Lebens Werth erhöht, 
Wählen, handeln lehrt aus Gründen, 
Und des Schmeichlers Stimme ſchmäht. 


9. Sp geftärkt, treu fortzufchreiten 
Auf des Wirfens Bahn bemüht, 
Wirſt du Heil um dich verbreiten, 
Bis das kurze Leben flieht. 


10. Du wirft Frieden im Gewiffen, 
Ruh’ im Herzen, voll und rein, 
‘jede edle Luft genießen; 
Wirſt geehrt, gefegnet fein. 


11. Fliehen mag dann Schönheit, Jugend, 
Alles Irdiſche vergeh’n — 
Bleiben ans nur Gott und Tagend, 
Werden eig wir befteh'n. 


11 8. Eigene Melodie 


1. Wie frevelt, ver da Hagt: 
„Gott ließ mich unbelehrt; 
Es iſt mir nicht geſagt, 
Was er von mir begehrt. 
Wer ſoll mir Kunde geben, 
Wie ich ſoll wirken, Ichen ?« 


mpelgefongtug,. 10 


6. 


Gewiß, wer alfo fpricht, 
Verkennet dich, o Gott! 
Und mit dem Himmelslicht 
Treibt ruchlos er nur Spott. 
Denn deines Wortes Segen 
Blüht uns auf vielen Wegen. 


Laut predigt die Natur, 
Was dir, o Gott, gefällt; 
Sie zeigt und deine Spur, 
Du Meifter diefer Welt! 

. Und jede jeve Blüthe 
Berfündet deine Güte. 


Und Güte Heifcheft vu 
Bon jedem Menfchenkind, ” 
Schauſt wohlgefällig zu, 
Wenn, gut und fronm gefinnt, 
Der Menſch nach deinem Bilde 
Nur übet Treu’ und Milde. 


Und blick' ich in bie Höh' — 
Da ruft mir jever Stern: 
Gott wohnet in der NP, 
Gott thronet in der Fern’. 
Bon Sonne ſtrahlt zu Sonne 
Die Lieb’ und ihre Wonne. 


Und lauſch' ich auf mein Herz — 
Auch in dem Herzen fpricht’s: 
Die Tugend ift Fein Scher 
ft Fein exbichtet Nichts. - 
Im Innern fteht’s gefchrieben: 
„Ich ſoll das Gute lieben“. 


Veracht' i dieſen Ruf, 
Wenn Sünde mid bethört: 
Dann wird, was Gott erfchuf, 
Bon meiner Hand zerflört; 
Ste raubet mir ven Frieden, 


-: Der Tugend nur befchieden. 
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8. Vernehmbar ſprichſt du, ge 
Yu. deiner Menfchheit YA: 
Es felgt dem Lafter Top, 
Der Sünde graufer Fluch; 
Doch jedem frommen Streben 
Ein fegenreiches Leben. 
9. So Hör? ich preifach dich, — 
- Die Stimmen rufen laut, 
Und dreimal: felig ih, 
Dem du kein Wort vertraut. 
Was nicht dem Süd, dem. Norden — 
Mein Antheil iſt's geworben. 
10. D nur ward dein Gebt + 
Aus treuer Vaterhand; 
Es ſchirmt in Nacht und Top, 
3 mir ein heilig Band, 
Das mich mit dir verbindet, 
Mir ewig Heil verfünbet. 


119. (Rad pf. 19.) Eigene Melodie. 


1. Von Himmelshöh'n ertönt ein Ruf, 

Von inhaltreichem Sinn; | 
Zum Preis des Herrn, der und erfchuf, 

Reißt er uns mächtig hin. 

‚Des Firmamentes Wunderpracht 
"Werkünvet Gottes große Macht, 

Und Sonne, Mond und Sterne 
Lobſingen nah? und ferne. 

2. Von einem Tag zum andern fließt 

"Die reiche Lehre fort, 

Und von der Nacht zur Nacht ergießt 
Gleich Strömen fih ihr Wort. 

Aus Lauten, wie der Menfch fie fpricht, 
Beſteht zwar diefe Sprache nicht; 
Doch aller Welten Kreife 

sugge. Verſtehen ihre Weiſe. | 
ZZ 10* 


Wer ſieht 
Der 
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des Himmels Sternenplan, 
Wundergang, 
Wer fieht dies große Schauſpiel an, 
Ohn' Andacht, ohne Dank? 
Woher der Glanz? woher die Pracht? 
Sie hat das Wort hervorgebracht 
Des Mächtigen dort oben, 
Den Engelhöre loben. 


Der lichtumhüllten Sonne zeigt 
Sein Finger Kreis ud Lauf, 





Und new mit jevem Morgen fleigt 


Am Horizont fie auf. 
Sp wandelt fie mit Glanz geſchmückt, 
Erwärmt, erleuchtet und entzückt, 
Weckt uns zu frohem Streben, 
Zu neuem, fräft’gem Leben 


Sie ſchwebet in gemeß’ner Zeit, 
Sinan die Himmelsbahn, 
Verbreitet Licht und Fruchtbarkeit 
Nach Gottes weiſem Plan. 
Wohin ihr Strahlenauge blickt, 
Wird alles jung und froh beglückt, 
Fühlt dankbar ihren Segen, 
Und freut ſich ihr entgegen. 


Doch noch ein ſchön'rer Sonnenſchein 
Strahlt und aus Himmelshöh'n; 
Des Geiſtes Auge kann allein 
Die höh're Sonne ſeh'n. 
Heil dem, der ungetrübt ſie ſieht, 
Und jeden dunkeln Schatten flieht; 
Ihn labet Himmelsſpeiſe, 
Er wird beglückt und weiſe. 


u 


7. 
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Des Ew’gen Lehre, fehlerfrei, 
Erquicket Geift und Herz; 
Des Ew'gen Zeugniß, wahr und treu, 
t Menfchen himmelwärts; 
. Heeen Gebote, grad’ und ſchlicht, 


Erheitern Herz und Angeficht, 


Und feine Lichtbefehle 
Erhellen Aug’ und Seele. 


Die Ehrfurcht Gottes, rein und Mar, 
Beſteht für ew'ge Zeit; j 
Das Urtheil Gottes, ewig wahr, 
Sf nur Gerechtigkeit. 
Herr, deine Worte find fo bo! . . 
Sie eg nicht auf das feinfte Gold. 
Wem fie im Herzen wohnen, 
Den willſt du reich belohnen. 


Doch ach, mein Gott! des Menfihen Sinn 


Ift ſchwach, vergißt ſich oft. 


Vergieb, wo ich unwiſſend bin, 


der auf dich nur hofft! | 
Hohmuth laß mir fein, 
Auf daß ich faplerfrei und | 
Michvder Vollendung näh’re, 
Und ganz dir angehöre. 


O möge bir gefällig fein 


. Der Ton aus meinem Mund’, 


Und was dir die Gedanken weih’n 


Aug tieffiem Herzensgrund ! 


Erlöſer! Vater! Schöpfer! Hort! 
Set du mit meines Mundes Wort; 


Es möge nur erfchallen 0 


Zu deinem MWohlgefallen! 


% 
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120. Mel. Es lebt ein Soft . 


uf: Sinai’s Höf'n. entſpringt ie uelle, 
Die weit hinaus die Fluthen gießt, 
Und darin Waſſer immer helle 
Und immer Segen bringend fließt. 
Wer ſich an dieſer Onelle labt, 
Der wird erquickt und kraftbetabt. 


Auf Sinai blüht ein Baum des Lebens 
Die Aeſte ſtreckend weit und breit; 
Es müht die Sprache fich vergebens, 
Zu rühmen feine Herrlichkeit. 
Wohl dem, ver feine Scheuer Häuft 
Mit Frucht, auf diefen Baum gereift. 


Auf Sinai glänzet eine Sonne, 
Die Licht verbreitet überall; 
Der Herzen Luft, ber Seelen Wonne, 
Erwecket biefer Himmelsſtrahl. 
Und ige Licht das Aug’ erhellt, 
Mit veffen Heil. ifl’s wohl Veftellt. 


Die Lehre, die uns Gott gegeben, 

Sie ift die Quelle, fie die Frucht; 

Sie ift die Sonne, fie giebt Leben 

Dem, der das wahre Leben fucht. Ä 
Wer ihre Vorſchrift kennt und übt, - 
Der wir von Gott und Welt geliebt. 
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12 1 o (Nach 2. Moſ. 20, 2- 17.) Eigene Melodie, 


1. 


Verletzet wird in Wort 


&s ik ein Gott! 
Fallt nieder, Menfchenfinver, 
Bor unfres Gottes Majeftät! 
Du, Weltenüberwinder, 


- Und der um bärft’ge Gaben fleht! 


Der Sklave, wie der Freiheit Soße, 
Hat gleichen Rang an Gottes Thron. 


Es iſt ein Gott! 
Sein ewig fefler Wille 
Erſchuf das große Weltenall. 
Des Himmels lichte Fülle 
Und unfern dunkeln Erdenball 
Defeelt und trägt der eine Geift, 
Den Wurm und Menfch und Seraph preif’t. 


Es iſt ein Gott! 
Und Gottes großen Namen 


Entheil'ge nie, o nie ver Mund. 


Des Unheils gift’ger Samen 
Entfeimet ſchnell dem Erdenrund, 
Wo Gottes Name frech in 






Es iſt ein ih 
Die heil'ge Sabbathſtille 
Zieh' dich zu jener Höh' empor, 
Und Hinmelswonn' erfülle J 
Dein Herz in frommer Andacht Chor. 
Wenn dann der Geiſt zu Gott ſich hebt, 
Der Gottentſtammte goͤttlich lebt. 


8. 
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Es iſt ein Gott! 

Aus treuer Eltern Munde 2 
Der Ew’ge felber zu dir fpricht. 
In diefem beil’gen Bunde 

Die Liebe Himmelskränze flicht; 
Und wo die Lieb im Herzen thront, 
Ein dauernd‘ Heil im Haufe wohnt. 


Es iſt ein Gott! 
feinem Ebenbilde 
ill Gott, der Herr, verherrlicht fein, 
Und ächte Brudermilde 
Soll ſtets der Menſch dem Menſchen weih'n, 
Und weder Blick, noch Wort und That 
Streu unter Menſchen Unheilsſaat. 


Es iſt ein Gott! 
Nichts ſeinem Blick entſchwindet; 
Gott ſchaut und lieſ't in deiner Bruſt. 
Sein reines Auge findet | 
Des Sünders tief verborg'ne Luft; 
Drum ift es, Menſch, dein größter Ruhm, 
Hat Gott dein Herz zum Heiligthum. 


Es iſt ein Gott! 
D dank für diefe Lehren, 
Der Menfchheit Ruhm und Stolz und Zier! 
Aus } Himmelsfphären 
4 .Optt, zur Erbe: hier 
eiches Wort gefandt, 
und Himmel eng verband. 


Es iſt ein Gott! 

Kant nieber, Erdenſöhne, 

Bor eures Gottes Majeſtät, 

Und Lobgefang ertöne 

Im Heiligthume früh und ſpät. 

Uns leuchte, Gott, dein reinſtes Licht, 
Uns leuchte, Gott, dein Augeficht! 









_ 
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122. (Die zehn Ausſprüche.) Eigene Melodie, 
N) . 


il. Igqh hin der Herr, dein Gott, der deiner dachte, 
Dea ſchweres Sclavenjoch dich hart gedrückt; 
Der mit des Vaters Treue für Dich. wachte, 

Als dich Fein Auge freundlich angeblict. 


"Chor. Noch Heute ſteht der Herr, mein Gott, mir bei, 
| Und feine Liebe bleibt beflänvig neu. 


2. Laß dich zum Götzendienſte nicht bethören, 
Nur Gott, den Einig-Einzigen, bet’ an; 
Doch mir im Geifte ſollſt du Gott verebren, 
Da ihn Fein Bild, Fein Sinn ihn faſſen kann. 


Chor. Das Bild iſt Staub, ein nichtig, eitles Spiel; 
Drum.ehr’ ich Gott im Geiſt' und im Gefühl. 


3. Du fo den Namen Gottes nicht entweihen ! 
Wahr ſei das Wort und heilig dir der Eid. 
. Des Himmels Strafe trifft den Ungetreuen, 
Der frech verhößnet Gottes Heiligkeit. 


Chor. Sp oft mein Mund den Namen Gottes nennt, 
Sp oft mein Herz des Ew'gen Macht erfennt. 


4. Dem Sabbathtage weihe fromme Feier! 
So Tautet deines Gottes heil’ger Ruf; 
Gieb Zeugniß, daß dein Seelenheil dir theuer, 
DaB Gott, für höh're Welten dich erfchuf. 


Ehor. Der Sabbath öffnet uns das Himmelsthor ; 
Die Andacht trägt den Geift zu Gott empor. 


5. Du folift ven Vater und die Mutter ehren! 
Für Kindesherz ein inhaltreiches Wort. 
O lebe ganz der Eltern frommen Lehren! 
Dann lebſt du noch in deinen Enfeln fort. 


Chor. Aus treuer Eltern Mund Gott felber fpricht; 
Der Stänme folgen fei mir heil'ge Pflicht. 
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6. Du follft nicht morden deines Nächten Leben; 
In feinem Bild' will Gott geehret fein, 
Des Weltalls feſte Säulen wanfen, beben, 
Wo Mörder deines Gottes Erd’ entweih’n. 


Chor. Des Menfchen Leben ift ein hohes Gut; 
Drum rächt ver Herr der Unſchuld reines Blut. 


7. Du ſollſt der Ehe heil’gen Bund nicht brechen, 
Verletzen nie der Treue fromme Pflicht. 
Entweihte Liebe wird ſich ewig rächen; 

Drum lauter ſei die Liebe, gleich dem Licht. 


Chor. Gott hat der Ehe ſel'ges, heil'ges Band 
Auf Edens Flur geknüpft mit eigner Hand. 


8. Du ſollſt nicht ſtehlen! Deiner Brüder Späpe — 
O, daß ſie niemals reizen deinen Sinn! 
Dich müſſe nie der ſchnöden Habſucht Götze 
Verlocken zu unredlichem Gewinn. 


Chor. Gerecht und redlich, Gottes würdig ſein — 
Nur ſo kann ich des Lebens mich erfreu'n. 


9. Du ſollſt, o Menſch! kein falſches Zeugniß geben; 
- Die Wahrheit rede ſtets das Herz, def Mund, 
Die Lüge morbet fchon im Keim das. Leben; 
Auf Wahrheit ruht der Menfchheit fefter Bund, 


Chor. Treuloſer Mund beftehet nie vor Goktʒ 
Den Lügner trifft der Lüge Schmach .und Spott. 


10. Du ſollſt nach fremdem Gute nicht gelüften; 
Die Habgier wurzle nicht in deiner Bruſt. 
Mag ſich ver Thor mit eitlen Schäben.brüften, — 
Genügfamfeit bleibt ‚ftets des Weiſen Luft. 


Chor. Es bleibe heilig uns bie an den. Tod, 
Was. * auf Sinai der Herr gebet. 
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123. (Na dem Hebräiſchen.) Eigene Melodie. 


Lobſinget Gott und laßt uns ihn erheben! 
Serin iſt die Macht, die Herrlichkeit; 

Er lebt, er wirkt, er ſchafft der Welten Leben, 
Erhaben über Raum und Zeit. 


, Lohfinget Gott! Nur er allein regieret, 
, Und nichts kommt feiner Einheit gleich. 
Nur Einer if’s, der alle Welten führet 
Im großen weiten Schöpfungsreich. 
8. Lobfinget Gott! Ihn kann kein Raum befchränfen, 
Ihm gleicht fein Körper und fein Bild; 
Kein Geift vermag den Heiligen zu denen; 
"Sein Wefen ift vor uns verhält. 


I. Lobfinget Gott! Er war feit ew’gen Zeiten 
Schon vor der Schöpfung Anbeginn, 
Und über Zeit und über Ewigfeiten 
Reicht feines Lebens Dauer hin. 


Lobſinget Gott! Er ift der Schöpfung König; 

Sie zeugt von feiner Majgftät, | 
Und was nur ifl,. das iſt ihm unterthänig ; 
Ihm tönet Danklied und Gebet. 


. Robfinget Gott! Bon feines Geiftes Fülle 
Theilt er den Auserwählten mit; 
Durch fie wird und gelehrt fein heil’ger Wille; . 
Ihr Licht erleuchtet unfern "Schritt. u 


. Lobfinget Gott! Den größten ver Propheten - 
Ließ er in Jsrael entfteh’n;. 

Den Einz’gen, ver fo nah’ hinzugetreten, 
Um Gottes Majeftät zu. feh’n. 

Lohfinget Gott, der uns die wahre Lehre: 
Durch Mofeh, den Getreuen, lehrt; 

Zu unferm Heil, zu feines Namens Ehre 
Des Himmieh Licht fchon hier gewährt. 


we“ 
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Lobſinget Gott! Es wandeln keine Zeite * 


Die Lehre, die er einſt uns gab; 
Sein Wort, unwandelbar für Ewigkeiten, 
Hangt, wie er ſelbſt, von Zeit nicht ab. 


Lobfinget Bott! Auch die geheimften Falten 
Des Herzens find ihm offenbar, 

Und ehe noch die Dinge ſich geftalten, 
Nimmt er fchon ihre Folgen wahr. 


Lobfinget Gott, der jeden Frommen lohnet, 
Und die Verheißung ihm erfüllt; 
Als Weltenrichter” hocherhaben thronet, 
Und ſchnöde Frevelthat vergilt. 
Lobfinget Gott, der ung Erlöſung ſchicket 
Zur rechten Zeit, nach weifem Rath; 
Erlöfet wird, wer kindlich auf ihn blicket, 
Auf ihn nur fein Vertrauen hat. 
Lohfinget Gott, der mit allmächt’ger Liebe 
Die Todten ruft zur Seligfeit; 
Lobſinget ihm aus innerm Herzenstriebe, 
Bon Enigfeiepn Ewigkeit. 


1 24. Eigene Melodie. 


BR 73 glaub’ an Gott, ven Schöpfer aller ® 
. Der aus dem Nichts das Weltenall erſchuf. 
Kein Weifer Tann dies Räthſel jemals Iöfen; 


Gott hat's vollbracht mit einem einz’gen Ruf. 
Es iſt ein Gott! verfünden Sonnenheerte; 
Es ift ein Gott! verkünden Land und Meere; 
Er iſt! fo rufet jede Ereatur. 
Und sch bin fein Geſchöpf! ruft die Natur. 


% N 
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Nur Ein Gott hat dem All das Sein gegeben! 
Mein Gott und Herr ift Einer, Einer nur; 
Rur Einer rief der. Wefen Heer in’s Leben; 


" Nur Einer fehuf ven Wurm, die Sternenflur. 


Dem Einen nur auf allen meinen Wegen 

Schlägt kindlich⸗treu und warm mein Herz entgegen; 
Ihm häng' ich an, er fende Glück und Noth, — 
Sein bin ich in dem Leben, in dem Tod. 


Richt unter Form und Bild darf ich ihn denken, 
Den Weltengeift, ver ewig war und if. 

Und magſt du dich in Erventiefen ſenken, 

Gen Himmel feigen, den fein Raum ermißt . 
Laß nimmer dich, o Jſsrael! bethören, 

Den Herrn der Welt im Bilde zu verehren. 

Kein Menfchenauge kann ihn jemals ſchau'n, 

Ihn ahnt der Geift, das Herz fann ihm verlan’n. 


Richt tauſend Welten bilden Gottes Hülle; 
Roh eh' die Sonnen glänzten, war der Herr! 
Er trug in fich des Weltalls reichfte Fülle; - 

Drum ift fein Name: Ein’ger, Ewiger. 

Sein mächt’ger Wille rief das AH in's Leben; 
Wenn er gebeut, fo müffen Welten beben. 

Der Bater drohen braucht der Kinder nicht; 


- Sie brauchen fein, gedeih'n in feinem Licht! 


Gott trägt das Allag ſeijnem Baterherzen; 
Sein Wille lebt um elet in der Welt, 
Er kennet unf’re Wonnen, unf’re Schmerzen, 
Und. ſonder ihn Fein Haar zur Erbe fällt. 

mir, ich Darf mich an ben Vater wenden, 
Darf mein Gebet zu feinem Throne fenden, 
Sp ſchwinge dich zu ihm empor, mein Geiſt! 
Zu ihm allein, ven Menfh und Engel’ preif't. 
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. Gott 399 ſchon in der grauen Borwelt Zeit 
Den Menfchen gnädiglich zu fich empor; 
Der Weisheit Lehre früh ſchon zu verbreiten, 
Erſchloß er ihm der Wahrheit Himmelsthor. 

Auf Männer, groß an Herz und Geiftesgaben, 
‚Gab feinen Geift der Herr, der hocherhaben 

Im Himmel thront, und doch zur Erde ſchaut, 
Den Frommen feinen Willen anvertraut. 


. Doch was fein Blid gefhaut, fein Ohr v 
nommen, 

Sah Moſeh, er, der göttlichſte Prophet; 

Denn unter allen Sehern, allen Frommen, 

Sah er den Herrn in höchſter Majeſtät. 

Und Gott Hat feinen Weg ihm anvertrauet; 

In Gott hatt? er der Liebe Duell geſchauet. 

Drum, eingeweiht in Gottes Heiligthum, 

Iſt Moſeh der Propheten Kron' und Ruhm. 


. Der Wahrheit Lehre Hat uns Gott gegeben, 
Durch Mofeh, feinen ewig treuen Knedt; 
Das Licht der Geifter und der Seelen Leben 

Für Jacobs Stamm und Israels Gefchlecht. 

Heil uns, wir kennen Gottes heil’gen Willen, 
Glückſelig, wenn wir fein Gefeg erfüllen. 

Wir wandeln dann des Lebens Tichte Bahn, 
Geſchützet gegen Jerſtan Zeit und Wahn. 


. Bott iſt kein ws ber.- lemals R 
"em pfindet, 

Drum bleibt fein Wort ein ewig reiner Qut 

Und Welten find auf fein Geſetz gegbänbet, * 

Es leuchtet, eine Sonne, Har und Hell.’ -» . 5 

. Mag Immerhin, was menfchlich iſt, vergehen; 

Das Göttliche wird ewiglich beſtehen. 

Drum hab' an Gottes Lehr' ich meine duſt; 

Sie gient dem Herzen Wonn’ und Ruh’ der Bruft. 
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J. Bor Gott im hellfien Sonnenlichte liegen 
Die Zeiten und Geſchlechter all enthält; 
Drum kann fein Auge nimmer, nimmer tyügen, 

Und was fein Auge fchauet, wird erfüllt. 

Nur Bott kann ewige Geſetze geben, 

Denn Gott nur kennt der Menſchen Sinn und Streben; 
Ihm leuchtet gleich dem Mittag, Mitternacht; 

Ihm iſt die letzte Zukunft fchon vollbracht. 


. Du lebft und walteft in ven Himmelshöhen, 
Ein treuer Gott, der richtet und vergilt; 
Dein Blick kann in des Herzens Tiefen fehen, 

Und prüfen, was bie dunfle Nacht verhüflt. 

Der Sünde folget Fluch, der Tugend Frieden, — 
Du willſt es, Herr, im Senfeits, wie hienieden; 
Du zieheſt jede That vor dein Gericht, 

Du lohnſt dem Frommen, wie dem Böfewicht. 


>. Der Herr ift Richter über Millionen, 
Will fie errgtten aus der Dränger Hand. 
Auf Erden fol Bernunft und Freiheit wohnen, 
Um Welten ſchlingen fich ver Liebe Ban. 
Ich will auf meines Gottes Wort vertrauen: 
Auch Israel wird einft Erlöfung ſchauen. 
Des Ew'gen Name wird dann Eins nur fein, 
Und Hor der Wahrheit Lichte flieht ver Schein. 


3, Ich ſterbe nicht! Mein Loos ift ew’ges Leben! 
Es wird die Seele nie des Todes Raub. 

Mein, Geift wird höher ſtets und Höher flreben, 

Fällt er der Verweſung heim, dem Staub. 

O onne! Gottes Lieb' und Gnade — 

Sie mir auf dieſem dunklen Pfade; 


Und wenn ben 
Dann tönt; 











jpſt mein Aug’ im Zope. briht, | 
4 Nem’ der Ruf: Es werbe Licht! 
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123. Eigene Melodie. 


Selig, wen dein Wort erquicket, 
Gott, wer dein Geſetz bewahrt! 
Selig, wen dein Licht erleuchtet 
Auf des Lebens dunkler Fahrt! 
Andern und ſich ſelbſt zum Segen 
Wallt er freudig ſeinen Lauf, 
Und den Müden | 
Nimmt dein Frieden 
Einft zu neuer Stärkung auf. 


In der Wüſte diefer Erde 
Schwindet, ach! ſo oft die Spur; 
Tauſend Wege geh'n zum Tode, 
Tugend führt zum Leben nur. 
Weh' dem Wandrer, der verlaſſen, 
Zweifelnd ſteht am Scheideweg; 
Doch in Klarheit 
Zeigt Wahrheit 
Deines Wortb den ſichern Weg. 


Zwifchen Klippen und Gefahren 
Zieht ver Weg fih eng und fihmal; 
Und es wanfen leicht Die Schritte, 
Auch dem Beſten droht der Fall. 
Lebt ihm dein Gebot im: Herzen, 
Fallen kann er, ſinken nicht; 

Denn in Reue 

Schwingt auf's Reue 
Er ſich Höher anf zum Licht. 


Bon des Reichthums goln’nem San hier 
Auf des Glückes ſtolzer Höh', 5 
Ward ſchon manches Aug’ geblendet, 
Fand ſchon manches Herz (eg Beh. 


9. 
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Wohl ihm, ven dein Licht begifiel, 
Herz und Auge bleibt ihm He. 
‚Deine Gaben, 
Die ihn Iaben, 
Sind ihm ew'gen Helles Duell. 


Dreimal glücklich, wer in Leiden, 
Herr, ſich Hält an dein Gebot; 
Wenn die Stürme wüthend toben, 
Wenn an's Leben dringt die Noth. 
Berge wanken, Hügel weichen, — 
Die dir folgen, zagen nicht; 
Deine Gnade 
Hüllt die Pfade, 
Die fie zieh’n, im heit’res Licht. 
Dank dir, Vater, in den Höhen! 
Daß ich dein Geſetz erfamt; 
In dem Worte deiner Rehre 
Gabſt du mir ver Liebe Pfand. 
Heilig will ich fie bewahren, 
Wie des Auges reinen Stern; 
. Nicht in Freuden, 
Nicht in Leiden 
Steh’ fie meinem Herzen fern. 


Kraft und Trofk ſoll fie mir reichen, 
Wenn ich ſchwach und troſtlos bin, 
Und im Etreite der Gedanken 
Retten mir den frommen Sinn, 
Meinem Glauben fei fie Leuchte, 
Meinem Wandel feftler Stab, ' 
Mich zu leiten +" 
Durch der Zeiten 
Wechſel, bis an’s flille Grabi 
Wenn ich dann mich niederlege, 
Wenn der letzte Schlaf mich ruft, 
Sof fie leuchtend mir vorangeh'n, . 
Mich bewachen in der Gruft, 


Tempelgeſangbuch. 





a 
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Bio dein Morgen froh mich wecket, 
Einzugeh’n zur Herrlichkeit; — 
Meinem Leben 
Zeugniß geben 
Wird fie dann in Ewigfeit. 


9. Der du uns dein Wort gegeben, 
Lehr’ ung auch, es recht verfteh’n; 
Unferm Herzen fchenfe Frieden, 
Unferm Geifte Kraft zum Seh’n. 
Schaue fegnend auf uns nieber, 
Führ' und zu des Heiles Duell. 

Deine Treue, 
Gott, erneue 
Unfer Leben rein und heil. 


- 4 * 
1236. (Nach P.119.) ‚Mel. Du, Einziger, den kein Gedank 


1. Heil venen, welche mit Aufrichtigteit 
Die, Wege des Gefebes Gottes gehen! 
Heil denen, die fein Zeugniß jederzeit : 
Bewahren und von Herzen auf ihn ! 
Ihr Wandel bleibt von allem Unrecht frei, 
Den Pfaden ihres Gottes ſtets getreu. 


2. Here, du befiehlſt, daß wir aus aller Kraft 
Das thun, was dein Gebot uns vorgefchrieben. 
D möcht? ich doch in meiner Pilgerſchaft 
Mich immerbar in deiner Sagung üben! 
Dann wirb bein Wort mein einig Augmerk fein, 
Sp bleibt mein Leben ftets von Schande rein. 


3. Dann dankt mein ganzes Herz aufrichtig bir, 
Wenn an’ mich ſelbſt wirft deine Rechte lehren. 
Ich folge deiner Vorſchrift. Sei mit mir, 
Verlaß mich nicht; ich TWIN fie nicht entehrent 

Wie bleibet eines Jünglings Wandel rein? 
Wenn er fich Hält nach deinem Wort allein. 
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Sch rühme Alles, was bein weifer Mund 
Von deinen Heil’gen Rechten uns gelehret; 
Und mich erfreuet mehr dein Gnadenbund, 
AS alle Schäge, die die Welt verehret. 
Bon deiner Lehre redet mein Geſpräch; 
Mein Auge fchauet nur auf deinen Weg. 


Herr, als ein Fremdling wall’ ich nur allhier; 
Verbirg mir nicht ven Inhalt deiner Lehre ! 
Das Herz verfchmgihtet faft vor Durft in mir, 
Weil ich ohn' Unkkrlaß dein Recht begehre. 


Dru ſchiltſt die Stolzen, ftrafeft fie, o Gott! 


/ 


Sie übertreten frevelnd dein Gebot. 


Herr, deinem Zeugniß hang’ ich treulich an; 
Laß mein Vertrauen nie zu Schanden werben! 
Erfreu’ mein Herz! Und deiner Vorfohrift Bahn 
Lauf? ich mit Luft, fo lang' ich leb' auf Erben. 
Sei ſelbſt mein Lehrer! deinen Unterricht 

Berlaß ich dann bis an mein Ende nich 


Herr, unterweife mid, und dein Gebot 

Rich mit Sorgfalt und von Herzen üben. 

Auf des Geſetzes Steigen führ' mich, Gott! 

Sie find mir werth, fie will ich ewig Tieben. 

Du lenkſt die Geifter; neige meinen Sinn 

Zu deinem Wort, und nie zum Geize Hin! 

Ich ſchäme mich, Herr, deiner Lehre nie; 

Auch vor Gewalt’gen will ich fie befennen ; 

Und deine Sagungen, wie lieb’ ich fie! 

Sie will ich ſtets mein beftes Kleinsod nennen; 
Und Hand und Mund und Sprach’ und Wandel zeigt, 
Die ſehr mein Herz zu deinem Necht fi neigt. 
Getröftet geurd’ ich, Wenn ich bein Gericht 

Vom Anbeginn der Welten überdachte; 

Und wie beflürzt war meine Seele nicht, 

Wenn dein Gefeg der Frevler Schwarm verlachte! 
Her, deine Satungenefind ftets mein Lieb, 
Welle mic meine Pilgerfhaft auch rieht.g 
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Mein Herz gevenfet dein in ftilfer Nacht, 

Und fiunet, deiner Vorfchrift nachzuwandeln. 
Das iſtes, worauf ich ftets mit Ernſt gedacht, 

So wie es dein Befehl verlangt, zu handeln. 

Es fprach mein Geift: Das fol mein Erbe fein, 
Daß ich, Herr, deiner Lehre folg’ allein! 


D Herr, die Welt ift deiner Güte voll; 

m, mi in deinem Wort zu unterweifen! 
Du fegneft beinen Knegt und thuſt ihm wohl, 
Wie deine Zufag’ Hull ihm verheißen. 

Sieb wir Geſchmack am Guten, Weisheit, Licht; 
Denn, Herr, ich glaube deinem Unterricht. 


Ah, dag die Frommen, die dein Wort verfteh’n, 
Die Erlen fih mit mir verbinden möchten ! 

Sei rein mein Herz, den Weg des Herrn zu geh’n, 
En wird mich Schmad und Schande nicht anfechten. 
Es ſchmachtet, Herr, mein ſehnſuchtsvoller Geift, 
Und hofft pas Heil, das mir dein Wort verheißt. 


Durch deine große Huld erquide mich; . 
Sp will ich nie von deiner Lehre werben. 
D Herr, dein Wort beftehet ewiglich; 
Das werden deine Himmel ewig zeugen. 
Und deine Wahrheit ändert ſich auch nie; 
Du ſchufſt die Erde, feſt beſtehet ſie. 


Und Alles, was du ſchufſt, bleibt igmerfort 

Nach deiner Ordnung ſteh'n und muß dir dienen.* 
Vergangen wär ich längſt, wenn nicht dein Wort 
Mir als ein Licht ‚Hätt in der Nacht geſchienen. 
Dein Recht ſoll nie von mir vergeſſen ſein, 

Es flößet mir Erquickung, Leben ein. 


Wie füß find deine Reden meinem Mund, 

Der Süßigkeit des Honigs vorzuziehen! 

Mein Herz ſchöpft Klugheit, Gott, aus deinem Bund: 
Haßt Men falſchen Weg und will ihn fliehen. 

Dein Wort ift mir”die Leudhte, recht zu- geh'n; 

Ed iſt mein Licht, ven beſten Weg Aſeh'n 
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. Des Herrn Gerchhtigkeit bleibt ewiglich. 
Nie kann die Wihrheit feiner Lehre trügen. 
Biel Angſt und manche Leiden quälten mich; 
. Doc ſein Befehl blieb immer mein Vergnugen. 
. Dein UM Recht und Zeugnifgpleiben ſteh'n; 
Her, lehr' es mich, fo werd’ ich Reben feh’n. 





B. Bflibtenlehre. 





u 5 
Pflidten in Beziehung auf Gott. 
. 4 Streben nad Erfenntniß Gottes. 


1 2 T Eigene WPelodie. 


1. Ju ſtiller Andacht bengen ‚se... 
Allheiliger, uns jetzt vor. Dig,. 
"Dein theures Wort zu hüren MR 
Laß unf’re Herzen fromm ung: ve, 
Laß unf’re Sinne willig fein 
Für deine werfen Lehren! 


2. Gieb deinem Diener frofen Muth, 
Zu reden frei, was wahr und gut; 
Uns aber Kraft zu handeln, 
Daß wir die kurze Spanne Zeit 
Im Streben nah Vollkommenheit 
Bor deinen Augen wandeln. 






1 
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128. Drag Ser. 9% 22. 3.) > aim Melo 






1. Müsme dich, o Weifer, j 
Deiner Weisheit nicht! ud 
SI dem Schilfe ſchwanken 
Menfchliche Gedanken; - 


Nur der höchſte wohnt im Licht. 
Aller Weisheit hellſter Stern 
Sf die Ehrfurcht vor dem Herrn. 
2. Rühme dich, o Starker, | m 
Deiner Stärke nit! 
Ach, wie bald verſchwindet, 
Was auf Staub ſich gründet! 
Tugend nur giebt Zuverficht. 
Zwinge deine Leibenfchaft; 
Sp nur zeigft du wahre Kraft. 


3. Rühme dich, o Neicher, 
Deines Reichthums nicht! 
* Kann dir Mh gewähren, 
* Kann ein Glück dich ehren, 
Das wie ſchwaches Rohr zerbricht? 
Frobeo Herz bei Unſchuldſinn — 
DEAN bleibender Gewinn. 
4. Innige Erfenntniß 
Gottes unf’res Herrn, 
Wie er mächtig haltet, 
Wie er Tiebreich waltet, _ 
Stets beglückend, nimmer fern, — 
Diefe führt zum wahren Ruhm: 
Sie fei unfer Eigenthum! 
9 Dir, o Gott, gefället 
Tugend nur allein. 
Sieb uns, dir zur Ehre, 
Meisheit, die ung- lehre 
Ganz dir wohlgefämg fein; 
Reichthum, den bein Wort uns fchafft, 
Und zu deinem Dienfte Kraft! 








md. Mel. D, Herr, wie groß ift beine Macht. 


. Io’ glaub' an dich, der war und if, . 
Der du allein mir Helfer biſt, 
An dich, ven keine Form umfchließt, 
—F Ew'ger, der uns nie vergißt! 

n beine Vorſicht glaubt mein Herz, 
Dich bet’ ich an In Freud’ und Schmerz. 







Ich Tiebe, H dein Gebot, 

Das Moſeh mes Erbtheil bot, 
Das die Propheten bis zum Tod 
Bewährt in Prüfung, Glück und Noth. 
Dein Wort erhellt den Pfad der Pflicht; 
Und nie erliſcht der Vorſicht Licht. 





3 hoffe, Herr, auf eine Zeit, 
Wo Alles Dienft ſich weiht. * 
Sch Hoffe auf Unſterblichkeit, 
Auf Frieden in der Ewigkeit, 
Wenn fi mein Geift zu dir erhebt, 
Und mich dein Ruf dann neu belebt. 


In . 2* 
Pi * 







Gott, wenn mein Mm 
Dich fucht, in veine Nähe y 
Mein Herz für beine Lehre gIAft, 

Mein Auge Hoffend aufwärts fieht: 
Sp flärfe meinen frommen Sinn, 

Und Mie mich zum, Ziele Sin! 
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130. Eigene Melodie. 


Mit @ott, ven Erd” und Himmel preift, 
Bereit? ich meinen Geiſt, 
Das Wort der Wahrheit anzufösen. 
Bol mir, wenn es zu Herzen bringt, 
Und gute Früchte bringt, 
Die Die fg eh Hell bewähren; . 
nach dieſen Lehren Handle, “ -- 
— fromm und redlich waudle 
Mit Gott. 


Mit Gott und fein icht J 
Entzůndet ſich ein — 
Das meine Nächte mir erheflet. 
Drum, meine Seele, merle drauf! - 
Stell deinen Lebenslauf, 
Wie deinem Gott er’ wohlgefället. 
Sin: Wort belehrt mic, wo ich fehle, 
Drum freut ſich meine Seele 
Mit Gott. 
Mit Gott im Herzen FÜRl ich Kraft, 
Die ftärkfle Leidenſchaft 
Zu unterbrücfen, zu bezwingen. 
* vn die Luft jet Erve fort, 


—* ieh fein Wort, 

mund zu ringen. 

So ich im Herzen trage, 
u? 


it Bott. 
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132. Mel. Es lebt ein Gott, ır, 


Wenn in des Lebens finftern Nächten 
Der Hoffnung letztes Bild entweicht; 
Wenn Dornen unfern Pfad durchflecbten, 


. Kein Ausweg rings umher fich zeigt: 


Dann milvdert fanft ver Seele Dual 
Des Gottvertrauens Lebensſtrahl. 


Bon trüben Sorgen eng umfangen, 
Hob ich ven Blick, o Gott, zu dir; 
Was ich nicht wagte zu verlangen, 
Allgütiger, das gabft du mir. 
Darum erfüllet meine Bruft 

Des gottbefeelten Dankes Luft. 


Seit jenem fel’gen Augenblicke, 
Vergeſſ' ich deine Hülfe nie; 

Stets kehrt mein Aug’ zu dir zurüde 
Aus Lebens Luft, aus Lebens Müh'. 
Der güt’ge Vater in ver Höh' 
Sorgt, daß ich nimmer untergeh”. 


Kann eine Mutter je vergeffen 

Des Kindes, das im Schooß' fie trug? 
Denkt fie nicht immer liebend deſſen, 
Des .erfter Puls an ißxem flug? 

Und Könnt’ es fein, Yrgäße fie — 
Du, Herr, vergiffeft meiner nie! 


1 33. Eigene Melodie. 


Du bift der Welten König, Herr! 
Und Alles ift dir unterihan; 
Wir huld'gen dir, Allmächtiger, 


Für Großes, fo du uns gethan. Halleluja 


x 1 — 
Die Welt in ihrer Prachtgeftalt 

Iſt deines Winfes Werk allein; 
Dein Geifl, o Gott, der fie durchwallt, 

Beſebt die Wefen, groß und Hein. Hallelujah! 


Dem- Ervenfohn verliehft du Geift, 
Der Ausfluß deines Geiftes iſt; 
Der, Herr, ihn dich erkennen heißt, . 
Der du fo Hoch erhaben biſt. Haallelujah! 


Du räumtefk hohe Macht ıhm_ ein, . 
Ihm ward des Lebens Hochgenuß; 
Er ſollte Herr der Erde ſein, 
Ihm ſtrömt des Segens Ueberfluß. Hallelujah! 


Des Daſeins Glück — wir danken's dir; 
Der Geiſt, o Herr, iſt dein Geſchenk; 
Durch deine Liebe leben wir, 
Deß ſind wir ewig eingedenk. Hallelujah! 


Ja, alles Gute kommt von dir, 
Geſundheit, Freude, Seligkeit; 
Nimm, Ew'ger, unſern Dank dafür, 
Sei hochgeprieſen allezeit! Hallelujah! 


134. Mel. Es lebt ein Gott ꝛc. 


Gott, deine väterliche Güte, 


Die jeden Morgen ſich erneut, 

Erfüllt mein kindliches Gemüthe 

Mit treuer Lieb' und Dankbarkeit. 

Du denkeſt mein mit Vaterhuld, 

Und trägft mich Schwachen mit Geduld. 


Wie viele Wunder deiner Gnade | | 
Schließt, Gott, nicht ſchon mein Dafein ein! 
Dein Licht erglänzet meinem Pfade, 

Mit Liebe, Vater, denkſt du mein. 

Triumph! ich bin dein Ebenbild, 

Bin gif, von deinem Geift erfüllt, 
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3. Noch eh’ ich war, erfchufft du Seelen, 
Zu bahnen meinen Lebenspfad; 
Sie Iehrten mich die Tugend wählen, 
Sie ftreuten aus die ew'ge Saat. ' 
Durch fie erzog mich deine Hand 
Zu einem beffern Vaterland. 


4. Wie auch Gefahren mich umfchwehten, 
Stets rettete mich deine Macht; 
Wenn Menſchen zagend für mich bebien, 
Hat deine Treue mich bewadt. 

- Da forgft für mich mit weiſer Wahl, 
Du giebft mir Freuden ohne Zahl. 

5. Unendlich iſt die Gnadenfülle, 

Die mich vereinigt, Gott, mit dir; 
Dein Licht durchdrang die Erdenhülle, 
Und ſtrahlete als Wahrheit mir. 

Sie ward des Lebens beſter Theil; 
Sie führt zu dir, zum ew'gen Heil. 


6. Wie ſoll ich dir den Dank erweiſen, 
Der meine ganze Seele füllt? 
Herr, deine Güte will ich preiſen, 
So lang der Born des Lebens quillt. 
Er fließe lauter dir und rein, — 
Das ſoll mein Dank, mein Loblied ſein. 


135. (Nah Pi. 36, 6-11.) 


Mel. Wir loben dich, Beherrfcher aller : 


1. O vantt dem Herrn, der mild und freundlich iſt, 
Und deffen Huld und Güte ewig währet! 
Ja, Herr, daß du ein milder Vater bift, 
Das hat fih jeden Tag an uns bewähret. 


Y 27 . 


um: 
. 
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SGlüht über ung nicht deiner Sonne Pracht? 


Kehrt fie nicht ſegnend jeden Morgen wieder? 
Erhellen Mond und Sterne nicht die Naht? 
Drum banft den Herm und fingt ihm Jubellieder! 


Du nährft voll Huld den Menfchen, wie den Wurm; 
Giebſt allem, was da lebef Tranf und Speife; 
Regierſt im Somnenfcheine, wie im Sturm, 

Als treuer Vater liebevoll und weife. 


Was bring’ ich dir zum Danke, Herr der Welt? 
Ad, könnt' ich bir ein würdig Loblieb fingen! 
Ein reines, frommes Herz bir wohlgefällt, 


O könnten Alle ſolch' ein Herz dir bringen ! 


Wir wollen's. Du wirft gnädig mit uns fein, 
Daß wir vollbringen, was wir bir geloben. 
Dann fingen einft wir in ber Engel Rein, 
Des Dankes Pfalm an deinem Throne broben! 


136. (Bf. 147.) Cigene Melodie. 


1, u dir das Herz erhoben 
Und voll von ſtillem Dank, 
Wil, Höchfter, ich dich Toben 
Im lauten Preisgefang! 
Es rühmt noch Kindeskind 
af deine Macht und. Stärke, 
Ugp bei Werke, 
Die unau ) find. 


2, De-bift volf i —* und Liebe, 
Voll Gnade, voll Geduld; 
Hub ob Fein Glück uns blicbe, 
Bleibt doch uns deine Huld. 
Uns führt auf ſich'rer Bahn 
Dein gnädiges Erbarmen, 
Du nimmft mit Vaterarmen, 
Dich aller Weſen an. 
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Auch ihr, der Frommen Chöre, . 
Bringt ihm, dem Höcften, Dank! . 
Rühmt feines Namens Ehre, | 
Im frommen Lobgefang. 
Er ift der Herr der Zeit, 
Sein Reich muß ftets beſtehen, . 
Und nimmermehr vergehen * 
Kann ſeine Herrlichkeit. 


Mit Hülf' und Troſt erquicken 
Will er das Menſchenherz. 

Zu ihm, dem Vater, blicken 
Die Weſen himmelwärts! 

Und er erhört ihr Fleh'n, * 
Erquickt ſie täglich wieder, 

. Gießt Segen auf fie nieder, 

Mehr, als fie ſelbſt verfteh’n. 


Gerecht find feine Pfade, 
Und heilig, was er thut; 
Voll ew'ger Huld und Gnade, 
Die nimmer, nimmer ruht, 
Strahlt, Herr! dein Angeſicht. 
Du linderſt gern die Schmerzen 
Der bir ergeb’nen Herzen; 
Nur Frevler börft du nicht. 


. Drum, Her! zu da erhoben⸗ 
Und voll von ax 7 Dantk/ 
Will ich dich frend loben 
Im lautern Preisgeſang. 
Es rühme Kindeskind 
Noch deine Macht und Staͤrle 
Und deiner Hände Werke, 
Die unansſprechlich find. 





.” 
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⁊ 
1317: Mei. Goti, du Heil’ger, deine Ehre. 


1. 


2. 


Welche Worte ſoll ich wählen, 
Herr, zu preiſen deine Huld? 
Welche Zahlen, um zu zählen 
Meines Dankes große Schuld? 
Welches Bild kann je erreichen 


Deiner Liebe Wunderzeichen? 


All mein Leben ſinge dir, 
Goit, Allgüt'ger, Dank dafür! 


Als im Dunkel noch verborgen, 
Ich zu werden erſt begann, 
Wachte ſchon dein treues Sorgen, 
Nahmſt du ſchon dich meiner an. 
Mein Entſtehen war dein Wille, 
Kam aus deiner Gnadenfülle. 
All mein Leben finge dir,’ 
Gott, mein Schöpfer, Danf dafür! 


Gleich dem nadten, Shwaden Wurme 
Trat ich in dies Pilgerland; 

Doch im Wetter und im Sturme 
Hielt mich deine Vaterhand. 


Deine Liebe, Die nie endet, 


Hat ſo Vieles mir geſpendet. 
All mein Leben ſinge bir, 
Gott, mein -Bater, Dank dafür! - 


Du haft Haus und Kleid befcheret, 

Mir verliehen. Muth und Kraft, 

ich hat fo treu. genähret 

e Hand; vie Wunder fchafft. 

Was ich bin und was ich habe, 

Kommt. va, dir, ift deine Gabe. 
4% finge dir, 

Gott," Erhalter, Dank dafür! 










" Aus ‚m Nichts bin. ich 6 


Wie du mich zu fel’gem Zi 





Meiner Kindheit Jahre zierten * 
Viele Gaben, Herr, von dir; 
Du gabft Eltern, die mich führten, 
Gabſi getreue Lehrer mir, 
Die mich früh ſchon angetrieben, 
Dich zu fürdten und zu lieben. 

AN mein Leben finge dir, 

Gott, mein Führer, Dank dafür! 


Wen’ ih ab vom Erbenpfabe 
Meine Blicke Himmelwärts — 
Herr, wie groß if deine Gnade! 
Sie durchglühet ganz mein Herz! 
Die Vernunft, dih, Gott, zu denken, — 
Konnte du mir Größ'res ſchenlen? 
AN mein Leben finge dir, 
Gott des Lichtes, Dant dafür! 


Def ich in der Schöpfung merke 
Deines, ittes Segensſpur, 
Deine Weisheit, deine Staͤrke 
In der wirkenden Natur, — 
Das iſt Licht von deinem Lichte! 
Strahlt von deinem Angefihte! 
AN mein Leben finge bir, 
Gott, Allheil'ger, Dank dafür! 


Herr, ih weiß es, und ich fühle, 
Bie fo huldreich du regierfl; 


Durch den Erdenwandel füh: 








Zu des Heiles dealer stufen? 
AU mein Teben fiige dir, 
Gott der Liebe, Mant dafür! 
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sr 9. Gott der Liebe! welche Zahlen 


Zählen meines Dankes Schuß? | 
Welche Farbenpracht kann malen , 
Deine Gnabe, deine Hulp? “n 
Möge jest dir wohlgefallen 
Meiner Lippen ſchwaches Lallen; 

Einft fingt meine Seele bir 

Jubellieder für und für! 


138. Eigene Melodie. 


Chor: Danfet dem Herrn! 
Gott; 


Gemeinde: Bi: danken dem Herrn, denn ſeiner 


Güte iſt voll die Erde, und feine Gnade währet ewiglich. 


‚ Wir danken dem Herrn, der ſich dem Auge ber Men⸗ 
ſchenkinder in feinen Werfen frühe fchon gezeigt. 


‚ Wie danken dem Herrn, der lin ven Hoͤhen fo heilig 


thronet, und ſchaut zur Erbe, blickt auf niedern Staub. 
. Bir danfen dem Herin, der wie ein Vater die Kinder 


! 
* 


Iiebet, mit Huld und Treue Alle fügt und trägt. 
Wir banfen dem Herrn, dem Wunderthäter, ver ieoen 
Morgen die Huld ernenet, fo er uns verhieß. 
(Der Menfd.) 

Wir danken dem Herrn, daß er den Menſchen, ven 
Sohn der Erbe, nach feinem Bilde wunderbar erfchuf. 
Wir danken dem Herm, "der unfenm Geiſte die Kraft 
verliehen, den Pfad zu wallen, der zum et ‚führt. 
Wir danken dem Herrn, ber. ew’ges Leben in .unf’re 
Seelen wit Batertrene Huth eingepflanzt. ° 

Goͤttliche Offenburung.) 
Bir danuken dem Herrn, der unſ'rer Tugend ben Weg 


gebahnet, der weife ehren ung geoffenbart. 
npelgefangbudh. 


- 


10. 


11. 


12. 
13. 
14. 


15. 
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Wir danfen dem Herrn, denn feine Lehre erfregg vie 
Herzen, erquicht die Seele, gründet ew’ges Heil. 
Wir danfen dem Herrnl Wenn Berge weichen, und 
Hügel wanken, nie wird des Em’gen heilig Wort vergeh'n. 
(Sabbathfeier.) 


Wir danken dem Herrn! Die Sabbathfeier, die Gott 
geboten, fol feines Bundes ew'ges Zeichen fein. 


Wir danken vem Herrn! Zu höhern Welten will Gott 
ung leiten, drum gab die Feier er’ zu unferm Heil. 


Wir danfen dem Herrn! an biefem Tage fol auch der 
Sclave, befreit vom Joche, froh ge Himmel ſchau'n. 


Wir danken dem Herrn! Wir alle beugen vor ihm bie 


Kniee, befennen freudig: Gott mur iſt ver Herr! 
. v 


16. 


17. 


18, 


19. 


* 


Peßach.) 
Wir danken dem Herrn! Die Unſchuld ſieget, die Bos⸗ 
heit ſtürzet, der Frevel ſchwindet; Richter iſt der Herr! 
Wir danken dem Herrn, der Unſchuld Retter, der in 
Mizraim die Sclavenbande wundebar gelöſ't. 


Wir danken dem Herrn, der aus ben Händen ber frechen 
Bosheit fein Volk gerettet, feinem Dienſt geweiht. 


Wir danken dem Herrn! Durch Meereswogen hat er 
die Vaͤter in grauer Vorzeit wunderbar geführt. 


WGWochenfeſt.) 


. Wir danken dem Herrn! Auf Horebs Höhen ward und 


die Lehre, ein Licht dem Auge, Wonne für das Herz. 


Wir danken dem Der Bas er den Vätern ſchon fräf 


gelehret, ſoll ihren immer heilig fen. 


Bir danken dem Seren für die Verheißctig, daß feine 
Lehre einft alle Völker ewiglich beglückt. 
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(NReujahr.) 
. Bir danken dem Herrn! Wenn Zeiten fliehen, Geſchlech⸗ 
ter ſchwinden, fein Name bleibet, dauert für und für. - 
» Wir danken dem Herrn! Der Zeiten Welhfel ermahnt 
den Menſchen, wie gar. vergänglich Menfchenleben fei. 
» Wir danken dem Herrn! die Jahresfeier, fie mahnt ung 
alle, nach dem zu ringen, was zum Seile dient. 
(Berföhnuungstag.) 
. Wir banken dem Herrn! Zur Buße ladet Gott feine 
J Kinder; er denkt in Gnade, daß fie Staub nur find. 


' Bie: vanfen dem Herm! Bon Himmelshöhen ſchaut „er 

2 —— prüft die Herzen, dringt in's Inn're ein. 

we; dem Herrn! Des Staubes Kinder ſoll dieſe 

. Bei zum Vater leiten, der fo gern verzeiht. 

. Wir danfen dem Herrn! Der Tag der Buße. fol Men⸗ 
ſchenherzen zur Lieb’ entflammen; Liebe führt zum Herrn. 

(Hätten: und Erntefek. 

. Bir danken dem Herrn! Bon feinen Höhen ſchickt er ven 
Segen, bedenkt die Exbe, reicht uns Speif’ und Trank. 

. ir Fonten dem Herrn! Die Augen Aller, fie ſchau'n 
zum Ew'gen; der Allverforger öffnet feine Hand. 

. "Wir danken dem Herrn! In öden Wüften dacht' er ber 
Bäter, gab ihnen Speife, aus dem Felfen Trank. 

. Bir danlen dem Herrn! In reicher Fülle vergilt bie 
Erde des Fleißes Saaten, Gott, auf dein Geheiß! 

| “Purim.) | 

. Bir banfen dem Herrn! Sein Auge wachet, es ſchließt 
fich nimmer; cr lenlt die Welten, lenkt das Menſchenherz. 

„MWir danken ven Herrn! Er flürzt die Frevler pon flolzen. 

« Höhen; bie freie Bosheit gräbt ſich ſelbſt das Grab. 
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128. (Nah Jer. 9, 22.33.) Eigene Melı 


Muůhme dich, o Weiſer, 

Deiner Weisheit nicht! m 
SI dem Schilfe ſchwanken 
Menfchlihe Gedanken; 

Nur der Höchfte wohnt im Lcht. 


Aller Weisheit hellſter Stern 


Iſt die Ehrfurcht vor dem Herrn. 


Rühme dich, o Starker, 


Deiner Stärke nicht! 
Ach, wie bald verſchwindet, 
Was auf Staub ſich gründet! 
Tugend nur giebt Zuverſicht. 
Zwinge deine Leivenfchaft; 


So nur zeigft du wahre Kraft. 


Rühme dich, o Neicher, 
Deines Reichthums nicht! 
Kann dir Mhm gewähren, 
Kann ein Glück dich ehren, 
Das wie ſchwaches Rohr zerbricht? 
Troßes Herz bei Unfchulofinn — 
DEAL bleibender Gewinn. 
Innige Erfenntniß 
Gottes unf’res Herrn, 
Wie er mächtig fchaltet, 
Wie er Tiebreich waltet, _ 
Stets beglüdend, nimmer fern, — 
Diefe führt zum wahren Ruhm: 
Sie fei unfer Eigenthum! 
Dir, o Gott, gefället 
Tugend nur allein. 
Gieb uns, dir zur Ehre, 
Weisheit, die. ung. fehre 
Ganz dir wohlgef g fein; 





Reichthum, den bein ort ung ſchafft, 


Und zu deinem Dienfte Kroft! 
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Bir danfen dem Herrn, ber unfre Erde aus flarrem 
Froſte zu neuem Leben, neuer Blüthe ruft. 


. Wir danfen dem Herrn! Aus Winterſchlummer erſteh'n 
die Fluren, und frohe Pfalmen finget die Natur. 


(Sommer) 


Wir danken dem Herrn! Des Baumes Blüthe, - Die 
gold'ne Aehre, fie prangen lieblich, Menfchen zu erfreu’n. 


ai: danter dem Herrn! Wohin das Auge,. der Blick 
nur ſchauet, des Sommers Fülle preifet unfern Gott. ' 


Wir danken dem Herrn, der zum Gedeihen die Enaten 
fördert, fo wir im Lenze thätig ausgeftrent. 


Gerbſt.) 


. Wir danken dem Herrn, der treu erfüllet, was er ver⸗ 


heißen; er gab den Regen, gab ihn in der Zeit. 

Wir danken dem Herin! Die volle Scheuer, der Ernte 
Reichthum, es rufet Alles: Gütig iſt der Herr! 

Wir danken dem Herrn, der uns ermahnet durch Herbſtes⸗ 
ſtimmen, daß wir verblühen, welken gleich dem Laub. 


«pt! 


Winter.) 


Wir dayfen dem Herrn! Wenn aus erfalten der Sonne 


Straßlen, des Ew'gen Liebe bleibt uns immer nah. 


. Wir danfen dem Herrn! Im Schooß ber Erbe ſchützt 


er die Saaten, denn über unſ're Fluren wacht ſein Blick. 


. ‚(Ungewitter und Gefahren.) 
Wir danfen dem Herrn! Nach finftern Nächten erglängt 
die Sonne; nah Noth und Trübfal fendet Gott uns 
Heil. im 
Wir danken dem Herrn! Er trodnet Thränen, er fillet 
Seufzer; and Thränenfaaten blühen Wonnen auf. 


61. 
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. Wir dauken dem Herrä! Aus feinem Munde ein Wor— 


je Liebe — und Noth und Kummer wandeln fi ir 


Wir danken dem Herrn! Er wehrt dem Mangel, er fill 
die Sorgen; auf ihn vertrauen, thut dem Herzen wohl 


. Wir danken dem Herrn! Gefahren drohten, uns zu ver: 


ſchlingen; doch dem Verderben hat ver Herr gewehrt. 


. Wir danfen dem Herrn! Auch in den Leiden zeigt ſich 
der Vater, der ſchiägt und Heilet, feine Kinder Tiebt. 


(Siegesfeier.) 
Wir danken dem Herrn! Sein Wort gebietet — und 
Schwerter ruhen; er wehrt dem Kriege in der Menfchen- 
welt. 
Wir danken dem Herrn! Sein heil’ger Wille befeligt 
Völker; er fendet Frieden aus den Himmelshöh'n. 


. Wir danken dem Heben !' der Herr der Deere watanſre 


Feſte; er half ums -Preiten, — Tein ame iſt der Sieg. 


(Gedächtnißfeier der Todien.) 


Wir danken dem Herrn! Der Staub der Erde zur Erde 
kehret; der Geiſt im Menſchen ſchauet nie den Tod. 


. Wir danken dem Herrn! Die Welt vergehet ſammt ihren 


Wormen; doch nur die Tugend währet Ewigkeit. 


. Bir danken dem Hertul Die wir beweinen, fie find 


geborgen; die Pilger weilen in ver Heimath Rand. 
Wir danken dem Herrn! "Gott hat gegeben, Gott hat 


‚genommen, — fein Name werbe ewiglich gelobt! 





8 —_ 


© Ebhrfurcht und Anbetung. 


5. 


139. Mel. Auf und jauchze, meine Seele. 


Got iſre den ich mir erwähle 
Meines Lebens höchſtes Gut! 

Jauchze, jauchze, Seele, 
Flamme, flamme Verzensgluth! 

Der die Welten alle ſchuf, 

Höret auch des Kindes Ruf. 


Soll ich in der Sterne Zelten, 

In dem Buche der Natur, 
Suchen ihn, den Herrn der Welten, 
Suchen ſeiner Allmacht Spur? 
Lebt er doch in meiner Bruſt. 
O, der ſüßen Himmelsluſt! 


39 bin felbft von feinem Wefen 
: u verwandtes Weſen — ich; 

Gin. Ju. feinem Dienfig erlefen, 
Ihm zu dienen ewiglich. 

Deß erfrenet fih mein Gel, 

Wenn er dih, o Schöpfer, preift. 


Ja, Dich preifen, Unnennbarer, 
Und mich deiner Liebe freu'n, — 
Welche Seligfelt kann wahrer, 
Welche Luft vollkomm'ner ſein! 
Hallelujah! Weltenall! 4 
Lob' den Herrn im Jubechall! 


KErvengüter, ihr mich fahen, 

Der ih meinen Gott erlannt? 
Erdenſorgen, ihr mir nahen, 

Den da ſchirmt des Höchſten Hand? 
Nichts anf Erben fit mich an, 
Weil zu Gott ch ſchauen Kann! 
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6. Braufet, Stürme, twüthet, Stuten! 
Elemente, tobet nur! 
Schlagt zufammen, Flammengluthen, 
Mich ſchreckt nichts in der Natur! 
Höher ift mein Rang geftellt: 
Ich bin Glied der Geifterwelt. 


7. Wenn ſich mir dies Leben ſchließet, 
Deffnet HB das Himmekreich. 
Himmelswonne, ſei gegruͤßet! 
O dann werd' ih Engeln gleich! 
Dann empfange meinen Geiſt, 
Gott, der du mein Ende weißt. 


140. Mel. Es lebt ein Gott ꝛc. 


1. So oft ich deiner, Herr! gedenke, 
Belebe mich ein frommer Siun, 
Und dein eri@b’ner Name lenke 
zu erz zur tiefften Ehrfurcht hin 
deine Größe nicht, 
Du nicht vor dir voll Ehrfurcht ſpricht. 


2. Laß ui den frechen Spötter fliehen, 
Der ſich erfühnet fonder Scheu 
Das Heiligſte Herabzuziehen, 
Daß es des Spottes Nahrung fei; _ 
Bol Grauen wende fih mein Blick 
Bon folder Uebelthat zurück. 


3 3. wer mit frevelhaftem Muthe 
8 Gueße, Heilige verſchmäht; 
* das Gefühl für jedes Gute. 
In frechem Spotte untergeht: 
In deffen Bufen üßet frei 
Das Lafter feine Tyrannei. 
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Kann der der Menfihheit Beftes wollen, 
Erkennen ächten Menfchenwerth? 

Kann der dem Bruder Liebe zollen, 

Der dich, o Bater, nicht verehrt? 2 
Wer dich verſchmähet, höhnt die Pflicht, 
Und achtet Eid und. Treue nicht. 

Wenn ich in Ehrfurcht dein gebenfe, 

In Anfchau’n deiner Größe mic, 

D Höcfter! Glaubensvoll verfenfe — 


Mein Geift und Herz erweitert fich, 


Und fühlt entzüct die Geligfeit 
Des Frommen, der ſich deiner freut. 


O möchte doch auf Jleiche Weiſe 
Sich jeder deinem Dienſte weih'n; 
Die ganze Welt zu deinem Preiſe 
Ein Tempel deiner Ehre ſein! 

D Gott, erhalte dies Gefühl 
Mir rein bis an das Lebensziel! 


Wenn mid bie Furcht vor Gott beſeelch 


So herrſcht die Sünde nicht in mir. 

Wie auch dein Rath mein Schickſal waͤhlet, 
Ich folge, Herr, und traue dir. 

Auch noch im Tode denkſt du mein; 

Auch » im Tode bleib’ ich bein. 


141. (Pf. 113.) Eigene Melodie | 


2. 


D Gott, wir fingen deiner Ehre, 
Wie groß ift deine Herrlichkeit! 

Dich. preifen aller Welten Heere 
Von nun an bis in Ewigkeit. 


Dich preiſen, Gott, die Nationen 


Vom Aufgang bis zum Niedergang; 
In allen Sprachen, allen Zonen 
Ertönt dir heil'ger Hochgeſang. 
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Die Erdbewohner find dein digen, 
‚ Berfünden beines Nameks Ruhm; 
Die Himmel, deiner Größe Zeugen, 
. Sind deines Siges Heiligthum. 


Du thronft fo Hoch und ſchauſt hernieder 
Mit liebevollem Vaterblick; 

Du hebeſt den Gefall'nen wieder; 
Und Elend wandelſt du in Glück. 


Der Betiler bleibt dir nicht verborgen, 

In dem ein frommes Herz fih regt; 
Du retteft ihn von Schmach und Sorgen, 
Stellſt dem ihn gleich, der Kronen trägt. 


Wenn Tinderlos die Gattin zaget, 
Zu dir erhebt den naffen Blick — 

Du kennſt ven Schmerz, ver aus ihr Haget, 
Verleihſt ihr ſüßes Mutterglüd. 


Drum preifen wir dich, Gott ber Ehren! 
Sind dir zu huld'gen lets bereit.” 
Gelobt fer Gott in heil'gen Chören 
Bon nun an bis in Emigfeit. 


142. Eigene Melodie. 


| Das AN, o Schöpfer, iſt dein Pſalm, 


Und taufend Sonnenmeere 
Und taufend Sternenheere 
Verkünden deine Majeftät; 
Ihr Lichtglanz, Herr, ift bir Sp 


Es fingt voll Ehrfurcht deinen 
Was in dem AU fich reget, 
Bon beiner Hulp gepfleget, 
Und rufet laut dem Exrdenfohn: -— — 
Sinf. nieder, Menſch, an Gottes Thron! 
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Ich lauſch', vo Ew'ger, dieſem Pſalm, 
Und finke vor dir nieder — — 
Steigt auf, ihr heil'gen Lieder, 

Stimmt ein in Gottes Engelchor, 

Tragt mich zu ihm, zu ihm empor! 


. Die? fingen Toll ich deinen Pſalm? 


Ich Staub foll Gott erheben? 
Ad, meine Lippen heben! 
Ich Nichts fol rühmen meinen Herrn, 
Deß Ruhm erfchallet nah und fern? 


Berftummen, Seele, ift bein Palm, 
Und Gott im Herzen tragen. 
Und will das Herz es wagen 


Der Ehrfurcht Zung’ und Wort zu leih'n: 


Sp ia es lauter, fleckenrein. 


Ein voll Unſchuld iſt dein Pſaim! 
Das für die Tugend glühet, 
Für Menſchenglück ſich mühet; 
Das ſelbſt dem Feinde nah verwandt 
Sich fühlt, durch heil'ger Liebe Band. 


Der Menſchheit Rettung iſt dein Pſalm! 


Ihr ſchnell zu Hülfe eilen, 

Sie von den Wunden heilen, 
Die blut'ger Glaubenshaß ihr ſchlug, 
Der Segen wandelt, ach, in Fluch. 


O lehre, Gott, mich dieſen Pſalm 

Im reinſten Tone fingen 

Auf fromme AIndacht Schwingen! 
So preif ih ajeftät; 
Mein Reben wird dann zum Gebet. 


ı . 


op 
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148. Eigene Nelotie 


Betet an, ihr Nenfgentibe, 
Detet an den Gott der Güte! 
Gott begnadigt felbft den Sünder, 
Beffert Reue fein Gemüte. 
Gott erquicket uns mit Liebe, 
Lenfet jeden unf’rer Schritte; 
Gott befeelt des Herzens Triebe, 
Schenkt Erhörung unf’rer Bitte. 


Detet an, ihr Armen, Reichen! 

Ihr ſeid alle Gottes Kinder. 

Fehlen auch des Glückes Zeichen, — 
Gott liebt und darum nicht minder. 
Allen bat er zugemeſſen, 

Mas des Dafeins Glück vernffhret; 
Keiner, Reiner ift vergeffen, 

Jedem tft fein Theil .befcheret. 


Betet an, ihr Starken, Schwachen! 
Was ihr habt, hat Gott verliehen. 
Stärke fol für Ohnmacht wachen, + 
Soll der Roth fich nicht entziehen. & 
Beider Loos iſt abgemogen, 

Druder fol den Bruder halten; 

Sf dem Einen Kraft entzogen, 

Sol der Andre fie entfalten. 


[4 


Betet an, Gefunde, Kranke! 
Euer Loos hat Gott gegeben. 
Wohlſein fordert quf zum Dante, 
Und der Schmerz erhöht das Leben. 
Tiefer fühlt des Lebens Freuden, 
Wer ber Trübſal Druck erlitten; 
Bald in Wonne, bald in Leiden, 
Wird das Erdenglück erſtritten. 


4 
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5. Betet an, ihr Wittwen, Waifen! 
Wähnt euch nicht von Gott verlaffen; 
Schirm der Jugend, Stab pen Greifen, 
Wird Gott eure Rechte faffen. u 
Trocdkget eures Kummers Zähren, 
Troft wird Gott der Herr verleihen; 
Wird mit Vatertren? euch nähren, 
Segen ſpenden und Gedeihen. 


6. Betet an, ihr Creaturen! 
Wo ihr euren Blick hinwendet, 
Findet ihr des Ew'gen Spuren, 
Deften Liebe niemals endet. 
Seine Macht umfaffet Welten, 
Seine Weisheit Teitet immer. 
Harret aus, Gott wird's vergelten — — 
Betet an, verzaget nimmer! 


1 44. Mel. Es lebt ein Bott ꝛc. 


1. Zu dir empor will ich mic Gwingen, 
Den überall mein Aug’ erbli 
Bon deiner Größe will ich fingen, 
Die meinen Geift dem Staub’ enträct; 
Will rühmen, wie dein Schöpferruf 
So viele Wanderwerle ſchaf. 
— 









2. In allen, allen deinen 
Die unſerm e ſichtbar End, 
Kann deine 4 deutlich leſen, 
O Gott! ein jeglich Menſchenkind. 
Erſcheinen ſie auch klein dem Sinn — 
Es waltet, Herr! dein Geiſt darin. 


6. 
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Wohin fol ich die Blicke wenden, 
Bewundernd deine Schöpferhann? 
Beginnen KPo — wo foll ich enden, 
Wo findet:Ruhe der Berftand 
Wohin das Auge ſpähend ſchautu— 
Die Sprache findet keinen Laut. 


Die Himmel beine Allmacht preifen, 
Wo Millionen Sterne glüh’n, 

Die ſich auf dein Geheiß umkreiſen/ 
In ewig frifchem Glanze zieh’n. 

Des Lichtes Duelle firömet dort; 

Du ſchufſt es durch dein Mlchtig Wort. 


Und hebt ver Blick fih in vie Lüfte, — 
Welch’ Leben werd’ ich Hier gewahr! 

Ich ſchau' auf Berge, dring’ ın Klüfte — 
Ein Wunderwirken ftellt fih var! 

Und Alles ruft in freud’gem Ton: 

Det’ an, o Menſch, an Gottes Thron! 


Sentt fih mein Bud in Meeresgründe — 


Wie dort fih Alles froh bewegt! 

Der Abgrund ruft:-O Menſch, verkünde, 
Daß eine Hand uns Alle pflegt. " 
Uns AM’ umfaßt ein Baterherz, 

Schau’ aufwärts, ober niederwärts. 


r 
Do, Herr, wie mag der Staub wohl nennen, 
Mas dir gereicht zum Lob und Preis? 
In Demuth will ich es befennen, 
Daß feiner dich zu rühmens weiß. 
Wir können flaunen, lallen nur; \ 
Dein Pfalm, o Gott! iſt die Natur. 


x]. 
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145. a 100.) Eigene Melodie. 


Heibder Jubelruf erſchalle! 
Gott, dem Einz'gen, jauchzet Alle! 
Alle, ſeinem Dienſt geweiht, 
Dienet ihm mit Freudigkeit. 


2. Mit Frohlocken laßt uns wallen 


Zu des heil'gen Tempels Hallen, 


Fxief verehren deſſen Macht, 


6.5 b 


Der das AN hervorgebracht. 


Uns auch ward ‚dies fihöne Leben 
Bon des Schöpfers Huld gegeben, 
Und wir find fein Eigenthum: 


Das iſt unf’res Lebens Ruhm! . 


Wie ein treuer Hirt die Heerde 
Führt er das Gefchlecht der Erbe; 
Uns hat er fein Volk genannt, 
Als die Väter ihn erkannt. 


Drum betretet feine Pforten - 


Stets mit frommen Danfesworten, 
Und es thue jeder Mund 


Unf’res Gutes Gnade Eunb, 


de 


eine Diebe ſonder Schranken 

ird in Ewigkeit nicht wanfen, 
Und fein treuer VBaterblid 
Wacht ob fpäter Enkel Glück. 





1. 
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146. Mel. Du ſchufft in deinem Ebenbild. 


»- 
Mur ! fingt in heil'gem Jubelchor 
Ein neues Lieb dem Herrn! 
Erhebt den Geift zu ihm empor, 
Rühmt ihn von nah und fern! 


Dich Iobt, 9 Herr! das Weltenall, 
Dein Palm iſt die Natur; | 
Die Schöpfung ift ein Wieverfal 
Bon deiner Größe nur. 


Mit jedem Morgen, ewig nen, 

Ertönt dein fchaffend Wort; 

Dein Pfad iſt Liebe, Güt' und Treu’, 
Du biſt der Welten Hort. 


Herr! bei der Orgel Feierflang, 


In deinem Heiligthum,. 


Bernimm auch unfern Lobgefang 
Zu deines Namens Ruhm! 


Du haft fo Großes uns gethan, 

Wir preifen dich darob; 

Doch fündet ſchwach dies Lied nur an + 
Dein wnermeßlich Lob. .. 


Nicht kann dich unfer Dank erhoͤh'n, — 
Du thronft im reinſten Licht; 

Doch unf'res Herzens frommes Fleh'n, 
D Gott! verfhmähft du niht. 5’. 


Did würdig ehren möchten wir; 
Drum fei und liebend nah! 

Und Lied und Leben werde bir 

Nur ein Hallelujah! 4. 


18 — 
1a. Mel, Gott, wer iſt bir An vergleichen. 


.Laßfet aus mit frohen Klängen, 
‚tiefgefühlten Lobgefängen, 
eſprechen unſ'res Gottes Ruhm! 
a. der Schöpfung großem: Ringe 

von und in ihm alle Dinge; 
Das Weltall iſt fein Eigenthiim. 
Berufen find auch wir 






In's Dafein, Sof, von bir, . " 
Hetr des Lebens! 

Auch uns erfreu m. 
Im Thal der Zehn. . 


O Bater, deine Freundlichkeit. 
2. Herr, wir finden vor vir aieber! 
Zwar du: bevarfft cht unf’rer Lieber, 
Wie hoch ſich unſer Geiſt auch ſchwingt; 
Doch in deinen ew'gen Höhen 
Willſt du das Opfer nicht verſchmähen, 
Das lindlich bir die Andach⸗bringt. 
Es reg” in unf’rer Bruft, | 
ESich Sehnſucht ſtets und Luſt, 
"Dir zu dienen! 
Schon bie Ratur 
Zeigt ung die Spur: 
Zu fürdten dich — fei Wisheit nur. 
3. Und aus beiner Offenbarung 
Schöpft freudig eine flärf’re Nahrung 
A Dog unfer en unfer — 
entſwᷣnt aus hoher , 
Giebt und dein Wort die —ã ung, 
Zu bienen bir in Luft Min Schmerz. 
Dazu verleiß' ung Kraft 
a unf’rer era, 
Herr und Bater! 
Die Zeit hinab 
Bis an’s Grab 
Leit' uns, 9 Gott, bein A 
mapelgelangbud,. 


mM — 


4. In der Freude gieb und Demuth; 


Sieb Faſſung uns, wenn bittre Wehmuth 
In unf’res Herzens Tiefe‘ dringt. 
Hilf uns, dann auch feft zw ſtehen, 
Wenn die Verſuchung kaunm geſehen, 
Kings um uns ihre Netze ſchungt. 
Im Unglüd, wie im Glück, 
Se vir ſtets unſerk Blick 
Zugewendet; 
Geheiligt Hr, 

Gelangen wir 
Dann einſt, o Vater, dort zu dir! 

& 


V * 
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1 48. (Nach dem Hebräifchen.) Eigene Melodie. 


Mnsetungeiwärdiger Gott und Hort! 


. Dich preiſe jeder Mund; 


a 
Des Danfes tiefgefühftes Wort 
Thu? deinen Namen fund. 
Was fih der Erde Herrlichkeit, 
Was feines Dafeins fich erfreut, 
Mas Dvem hat und Leben, 
Muß deinen Ruhm erheben. 


Bon Ewigkeit zu Ewigkeit 

Regieret deine Macht; " 

In Zrübfal, Noth, Gefahr und Leid 
Haft du uns ftets bewadt. 
Errettung, Hülfe finken wir, _-: 
D König, nirgend außer bir! " 

Nur du kannſt mit Gedeihen, 

Mit. Gegen uns erfreuen. 
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Der frühften, wie der ſpätſten Zeit, 

Zeigt deine Allmacht ſich; 

Die Schöpfung, die ſich deiner freut, 
Regierſt du väterlich. 

Sein Lobeswort, wie hoch es rühmt, 


‚Sprit aus den Dank, der dir geziemt; 


Dich preifet nicht die Menge 
Der Danf- und Tobgefänge. 


Dein Auge, Hüter Israelf? 
Kennt Schlaf und Schlummer: nicht; 

Du bift der Schwachen Fri; und Fels, 
Der Kranfen Troft und Licht. .- 
Wir danfen nie nah Würden bin, 
Allgätiger, und Könnten wir 


Zu Htmmelshöh’n uns ſchwingen, 


Mit Sngeln Dir zu fingen. 


Bon duehtſhaf machteſ du uns frei 
Einſt in Aegyptens Land; 

In jeder Noth ſtandſt dw ung be; 
Mit milder Baterhand. 

Auch ferirer ſchenkſt du deine Hub, 
Vergiltſt uns nicht nach unf’rer Schulb; 
Stets wird die Lebe walten, 
Die uns bisher erhalten. 


Drum, Herr, was an und in uns iſt, 
Sei dir zum Dank geweiht? 

AN unſ'rek Kraft, zu jeber Friſt, 

Sei deinem Dienſt bereit! 

Herr, dich bekennet jeder Mund 

Die huldiget der Erde Rund; 

Und aller Welten Rreife 

Sind, voll von deinem Preiſe. 


38° 
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7. Ber, wie du, an Hülfe. reich, 
un Unſchuld iſt bedroht? 

Wer iſt dir an Erbarmen gleich, 
Wer hilft, wie du, in Noth? 
O Heil’ger! Großen! Mächtiger! 
Der Erde und des Himmels’ Gern 
Wir fingen deine Güte 
Mit freubigem Gemüthe. 


8. Dein Thron beſtehet für und für 
Erhab'na, Heil’ger, vu! 
Das Lied des Redlichen tönt: dir, 
Dir jauchzt der Fromme zu. 

unfer brünftig frommes Fleh'n 
hir, o Bater in den Höh’n! , 
Du findeft MWohlgefallen - 
An. deiner. Rinder Bellen. 


d Liebe 


149. Eigene Melovie. 


1. Kindlich, Gott! Tiebt dich mein Herz, 
Schlägt dir Hoch entgegen. ' 
Schaut mein Auge himmelwärts, 
- Sieht es deinen Gegen; 
Denn daß dort der Vater wohnt, 
Ruft die Sonne, ruft der Mond. 


2. Kindlich, Gott! Tiebt dich mein Herz, 
Glühet dir gatgegen. | 
Gieb mir Freude, gi . mir Schmerz — 
Beide ſchaffen Segen 
Auch dem Schmerz entquillet Luft, 
Bater heileſt du die Bruſt. * 


3 
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3. Kindlich lieb' ich dich, mein Gott! 


9’ 


Weiche von bir nimmer; 


* Dürftigkeit und ‘Peir und Noth 


Nah des Glückes Schimmer, 
Trag’sich Tal und mit Geduld — 
Ste aud endet deine Huld. 
Kindlich Tieb? ich dich, mein Gott! 

Laffe von bir nimmer; 

Ruft mich auch ver frühe Tod -— 

Bei dir weil’ sch immer. | 
Bin ih auch der Erd’ entrückt — 
Leb' ich droben Hochentzügft. 


Ya, dich lieb' ich kindlich⸗treu, 
Weihe dir mein Leben. 

Gt, fo groß ein Gut auch fei,, 
Kann ich's dir nur geben: 

Leg’ ich’S gern auf ven Altar — 

Bring’ mich ſelbſt zum Opfer dar. 


- 


150. Mei. Heil'ger Jubelruf erſchale. 


1. Water! ruft's in meinem Herzen 


Bei der Erdenwallfahrt Schmerzen; 
Vater! Vater! ruft mein Geiſt, 
Selig, wer als Kind dich preiſ't! 


Was iſt in der Schöpfung Gründen 
Schreckliches für mich zu finden? 
Alle Schrecken der Natur, 
Sind nur Wohlthat, Segen nur. 


3. Bei des Schickſals Ungewittern, 
Wie fie au den Muth erſchüttetn, 


Faffe bald ich Zuverficht: 
Gott verläßt gie Seinen nicht. 


q 


- 18 — 


. Und felbft bei des Todes Grauen. 
Det mem Rindesherz ihn trauen. | 
Wer ift väterlich gefinnt, 
Und verftößt fein liebend. Kind? 


5. Zwar nod ſtrauchle ih und gleite, 
Fafle wohl auch in dem Streite; 
Doch ich zage, zittre nicht, 
Liebreich biſt du im Gericht. 


6. Wenn ves rechten Weg's ich fehle, 
D, fo ruft's in meiner Seele: 
Bater! wie vom Himmel her, 
Und ich zage dann nidyt mehr. 


7. Himmel wird mir jebe Stätte, 
Wo ich zu dem Vater bete; 
Und das ſtille Kämmerlein 
Kann ich zum Altare weih’n. 


8. Dort, oon aller Welt gefchieden, 
Fühl' ich einen Seelenfrieven, 
- Den die Welt nicht hat und giebt; 
Weil das Kind den Pater liebt. 


9. Sp mur will ich einft erblaffen ! 
Herr! du wirft mich nicht verlaffen! 
Wenn ver Yilger au der Gruft 
Nochmals: Vater! Vater! ruft. 


Wi 


151. Mel. Wir loben dich, Beherrſcher. 


Waꝛ iſt das Möfihfte der ganze Welt, 

Was Hält uns aufrecht im Gewand von Staube, 

Was iſt's, das hier Schon Engeln uns gefellt? 
Es iſt des Geiſtes Herrlichfies — der Glaube! 


Wodurch find wir dem Schöpfer fe 5 serwanbt® 

Wie nennen wir ben göttlichften ver Triebe? 

Was ift der. Zukunft Freuden fi ch'res Sam? 
Es if des Herzens Seligleit — vie Liebe! 
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Mas mahnt in Leiden fanft uns zur Geduld? 
Zeigt uns hienieven ſchon den Himmel pffen; 
Verheißet ung des Waters höchfte Huld? 

Es iſt der Seele reinfte Labung — Hoffen! 


Sp laß, o Gott, in unfern Lebenskranz 

Mit heil'gem Sim uns diefe Blumen werben! 

Auf. daß in ihrem nieggtrüßten Glanz 
Hienieden ſchon ein Garavies wir finden. 


132. Eigene Melodie. . 


1. Liebe Gott mit ganzem Hergen, $ 
Wolle nur, was ‚göttlich tft: 
Wenn. du gottergeben bift, 

Dann aus Freuden, wie aus Schmerzen 


Wahres Heil nur für dich fprießt. 


2. Liebe Gott. mit ganzer Seele, 
Denfe fein zu jeder Zeit; 
Haft du ihm dich ganz geweiht — 
Was dir dann auch immer fehle, 
Iſt fein Troſt für dich bereit. 


3. Und mit deinen Kräften allen 
. Wirte flets für Gott den Herm; 
Thu des Guten viel nad gern. 
Wirſt du Gottes Wege wallen, 
Biſt vom Ziele du nit fm. ° . ' 


4. Deinem Willen nachzufireben, 
Bater der Barmherzigkeit! 
Dich za fürchten alle Zeit, — 
Diefem Zwel ſei unfer Leben, 
Diem Dienfie gäng geweißt! 
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1583. Eigene Delebi. 


Eiger, dein Pfalm iſt die Natur. 
Sie werlündet deine Größ’ and Macht; 


.. Bon dir zeuget jeves Weſens Spur; 


einen Ruhm erzählt der Tag, die Nacht: 
Schauet unf’res Gottes Herrlichlet, 
Der die Schöpfung immerbar erneut! 


Kein Gedanke faffet dich, o Herr! ' 
Auch der reichten Sprache fehlt das⸗Wort, 
Das dich gamz bezeichnet, Ewiger! 

Did umgränzet Feine Zeit, fein Det.r 
Gott! nur ahne bann di das Semüth, 


Wo das Auge deine Wunder ſieht. 


Selbſt des Denters hellſter Sonnenblid 
Dringet nimmer in dein Weſen ein; 

Auch der kühnſte Forſcher bebt zurüd,. 
Herr! er fhaut nur deines. Glanzes Schein. 
Ewig bleibt du feinem Geift verfällt; 

Nie wird feiner Seele Durft geſtillt. 


- Nein, das Kind erforfeht den Vater nicht 


Doc den Bater lieben kann das Kind; 

Laufchen, merken, weng der Vater ſpricht, 
Seinem Willen Inkpig,dreu gefinnt. 

Wo noch Zweifel heget ver Verſtand, — 
Hat ein liebend Herz dich längſt erkannt. 


Kann nur feuwen der, der hoch fih ſchwang — 


Selig, Bater, daß ich ſtaunen darf! 


Iſt nur fchwaches Lallen unfer Dant — 


Selig, Bater, daß ich Iallen darf! 
Wer dich Hieben Sann, getren und warm, 


Iſt im Baterhaufe niemals arın. 
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6. Liebe gründet, Herr, das Himmelreich; ; 
Webe führt ung zu des Lichtes — 
Liebe ſtellt uns jenen Geiſtern gleich, 
Die an deinem ew'gen Throne ſteh'n. 
Darum ſtimmet an den heil'gen Ruf:“ 
Preis bir, Vater, der zur Lieb’ uns Sf! 


134. EA Melodie. 


. as tommt der Güte unf’res Schöpfers gleich, 
Und wie kann fie der Menfch vergelten? . 
Was geb’ ich Armer wohl dem Herrn der Welten, 
Der doch fo überſchwenglich reich, 
Der fo allmächtig it und groß? . 
Sein iſt die Welt und was fie fület, 
Und was' das dunkle Meer verhüffet, 
Und was ſich birgt im Erdenſchooß; 

Sein iſt der Creaturen Leben. 

Was hab' ich ihm zu geben? — 


Gehorſam iſt — "der Herr der Welten ſpricht's — 
Genehmer ihm als Opfergabe. 

Es liegt in mir, was ich zu ‚geben habe, 

Beſitz' ich außer mir auch nichts; 

Der Geift ift frei, der Wille mein! 

Sp will ih denn mit ganzer Seele 

Gehorſam thum des Herrn Befehle, 

Mich ganz für feine Dienfte weih’n. 

Er ift Mein Heil, mein Licht, mein Leben: 

Ich will.mich felbft ihm geben! 


% 
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e.. Bertrauen 3 





155. Mel. Kein, o Bater, nicht betrüben. 


J. Herr! nur dir allein vertrauen, 
Iſt der Seele reinſte Luſt; 
Schuldlos in die Zußunft ſchauen, 
Schwellt mit Wonne hoch die Druft. 


2. Deine Güte, deine Miüde 7 
Sind bewährt von Anbeginn; 
Und der Menfh in deinem Bilde 
Athmet fie im reinften Sinn. 


3. Ale Wefen und Geftalten 
Leitet nur ein Liebesband, 
Und dem Auge Mar entfalten. 
Sie des großen Meiftere Hand. 


4. Selbſt was Yäflig uns erfcheinet, 
Unfern Wünſchen wiverfpricht, 
Iſt mit Gutem flets geeinet — 
Nur die Sinne faſſen's nicht. 


5. Alles findet fein Gedeihen 
Auf dem ſchönen Erdenrund; 
Dank kann nur der Mei. dir weiben,, 
Preifen dich mit Herz und Mund. 


6. Staunen, Herr, und bich verehren 
Kann der ſchwache Menſch allein; 
Treulich folgen deinen Lehren, 

Und fi deinem Dienfte weih'n. 


-»- 


156, Med. Wie frevelt, der da Magt. 


Woenm hart des Leid mich drängt, 
Der Bruder rauh mich Tränkt, & 
Und alles mich verläßt — 
Ich ſtehe dennoch fer! 
Gott du regierft dort oben, 
Und bändigſt Feindes Toben. 


2. Ich blitke himmelwärts, 
Werf' mich an Vaters Herz 
Und fleh’: O güt’ger Golt, 
Sieh’ deines Kindes Noth! 
Zerbrich der Trübfal Ketten 
Und eile, mich zu retten! 


3 Du reihft mir dann die Hand, 
Und von des Abgrunde Rand 

Ziehft du bein Rind zurüd. 
Drum richtet fich mein Blick 

Auf dich, o Vater droben: 

Dru ſtilles Feindes Toben. 


157. Mel. Es lebt ein Gott ꝛc. 


1. Dir, Herr und Gott, will ich vertrauen, . 
—** du der Weſen Urquell biſt, 
Will fi auf deine Gnade banen,, 
Die änzenlos und ewig iſt. 
Das AU umfchlingt der Liebe Bank; 
Uns Teitet deine Vaterhand. ® 


2. So viele Myriaden Wefen | 
Trägft du wit liebender Geduld; 
Zum Elend haſt du keins erleſen, 
Es freut ſich Alles deiner Huld. 
Sollt' ich, o Gott, dein Kind allein 
Der Baia beraubet Ten? sg 
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3. Ich darf auf deine Gnade hoffen, BR 
Die fih mit jedem Tag’ neu m 
Uns Allen ſteht dein Himmel offen. 
„So in der Freude, fo im Leib "y 
8 Bereiteſt du dem Rinde Heil, | 
Und führft eg an der Liebe Seil. 


4. Schon oft Haft du mir Troſt gewähret, 
Bernahmft mein brünftiges Gebet; 


Gabſt mehr, o Gott! als ich begehrt, 
Wenn kindlich ich zu bir g 

Sch nah’ auch jetzt mit —8* 

Gewiß, meir Gott verſchmäht mich nicht! 


158. ( Mehpſ.a6.) Mel. Es ſehnet fih, o Gott, nach d 


1. Bott Zebaoth iſt unſer Schutz, 
Iſt unſer Troſt und Retter; 
Wir bieten Elementen Trutz, 
Dem unheilſchweren Wetter. 


2. Sind furchtlos, wenn der Erdball wankt, 
Wenn Stürme dräuen, toben; 
Wenn unſer Nachen bebend ſchwankt, — 
Wir blicken dann nach oben. 


3. Ein ruhig Baͤchlein ſcheint das Meer 
Dem Aug', das Gott vertrauet; 
Es findet Schutz und Schirm — Wehr, 
Wenn es auf ihn nur ſchauet. d. * 


4. Und Bogen Berge untergeh’n, 
Der Erde Säulen zittern — 
Wir trau’n dem Herrn, wir bleiben Ren, 
. Sind Hark in Ungewittern. 


9. Und wenn der Krieg auf Erben wärgt, 
Und Nationen beben, — 
Uns Haft du deinen Schug verbürgt, 
Wir fterben nit — wir leben. 


x 
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6. Drum gehen wir mit dir, v Gott! 
Der beffern Zeit entgegen; 
Die Feinde werden einſt zum Spott 
Doch uns. erhält dein Segen. 


159. Mel. DO Herr, wie arof iſt deine Macht. 


1J. &; füllt die Sehnſucht meine Bruft 
Nicht Sinnenrauſch, nicht Erdenluſt; 
Der Rauſch zerrinnt, die Luft vergeht,‘ 
Des Herzens Sehnen for t. 
Was nur den Sinnen angehört, 
Das iſt im Keimg ſchon zerflört. 


2. Was oft als Lebensglü erfcheint 
Sp lang' das Glück es mir verifeint: 
„Bas ‚gilt es mir, iſt es erfüllt? 
- Des Herzens Trieb. bleibt ungeflillt. 
Es fucht mein Geift ein bleibend Gut, 
Das nicht auf Erdentand beruft. 


3. Das Enpliche bringt oft auch Pein, 
Drum Tann es wahres Gut nicht fein. 
Was. ich erfirsbet und gefchafft, Ä 

„Erſchöpft nicht meines Lebens Kraft; 
"Drum fuch’ ich mir ein höhres Ziel, 
Fern von der Erben eitlem Spiel. 


4. Wo find’ ih, was mir Frieden bringt, 
Mid hält, wenn mir der Muth entfinkt? 
Bas keinem Wandel unterliegt, 

Und über_affe Zweifel fiegt? 

Der Frieden kommt vol Gott dem Herrn; 
Vertrau' ich ihm, fo Hilft er gem. 





br 





- Wer wur duf Gott, den Heil'gen, ſchaut, 


Und nicht auf eignen Dünfel baut: 
Dem flieht die Nacht, der Zweifel weicht, 
Er hat den Friedensport erreicht. 
Bent. mir die Welt nur Zwiſt und Leid, — 
Sn Gott find’. ih Zufriedenheit. 


In Gott find’ ich der Liebe Quell, 
Die macht des Lebens Pfad mir heil, 
Und läßt mich frohe Tage fchau’n. 
Der ew’gen Liebe will ich trau'n; 
Ihr fei mein Loos anheim geſtellt, 
In diefer und in jener Welt. 


In Gott ich ver Wahrheit Born, 
In Gott der hehren Tugend Sporn. 
Iſt Alles wider mich ‚ngzeint — 

Gott ift allein des Guten Freund! 
Sp lange ſteht die Hoffnung feft, 

Sp lange Gott mich nicht verläßt. 


Gott füllt allein mein ganzes Her; . + 
Drum, Geele, blide Himmelwärts! 
Was endlich ift, befriedigt nicht. 
Drum will ich, bis mein —— bricht, 
Gott ehren als mein höchſtes Gut, 
Auf dem mein wahres Heil beruht. 





160. Mel. Lein, o Vaier, nicht betrüben. 


J. 


Vater! Alles, was wir haben, “ 
Unfer Leben, unf’re Kraft, 

Sind. nur deiner Liebe Gaben, 

Die jo gern und Freude ſchafft. 

Wer kann deine Hulb ermeffen? 
Wer bir danken nach Gebühr? 


Laß mich, Höchfter, nie vergeffen: 
Alles Gute kommt von dir! 


— Mm — 


Will mir Glück und, Segen ſpenden 
Deine milde Baterhand: 
Möge nie mein Herz verblenven 
Erdenluſt und Erdentand. 


Daß mich Dünkel nie beſeele, 

Ich in ſchnödem Uebermuth 

Nie der Tugend Pfad verfehle, 
Die mich fifrt zum höchſten Gut. 


Dir nur werde Preis .und Ehre, 
Dir ertöne Robgefang! 

Dir, den kindlich ich verehre, 
Zoll' ich meines Herzens Dont. 


Wenn ich ſtets zur Zeit ver Sreuben, 
Dich gefucht und dich verehrt: 
Dieibt mir auch in Noth und Leinen 
Deine Huld nicht mbewährt, 


Nie zu Schanden Fig 
Die auf deine Hü 
Drum — wie au ui a anf { Geben — 
Dir nur will ich feſt vertrau'n. 


R werben, 






ie 61 oe (Nah Pſ. 73, 25-28.) Eigene Melodie. 


Su, wenn ich dich nur habe, 


Wenn ſtets mein Theil du biſt, 


Wenn bis zum kühlen. Grabe 


Mein Herz bich nie vergißt: 


Dann vweiß ich mihtd von Schmerz uud Leide; 
Mir sth die Braut von Wonn' und Freude. 


v 
F 
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2. Gott, wenn ich dich nur habe, 
Erfcheint die Welt mir -Tanb; 
Bin. xeich am Wanberftabe 
* dieſem Pilgerland 
Mag ſelbſt die Glücklichſten nicht neiden; 
Du ſchenkſt mir hoͤh're, ſel'ge Freuden. 


3. Gott, wenn ich dich nur Habe, 

Dann ſchreckt mich Tane Nacht; 
Des‘ Glaubens hohe Ga 
Bent’ mir der Sterne Pracht: 

Der alle diefe Welten Ienfet — 
An mich, an mich, fein Kind, auch denket. 


4. Gott, wenn ich ch nur habe, — * 
Verſchmachte Eib und Herz: 
Ich trotze kühn dem Grabe. 
Der Tod iſt ſonder Schmerz 
Für den, der kindlich dich verehret; 
Er ſtirbet nicht — m wird verklaret. 
. x”, * 


Ze 
162. (Rah Pf. 121). Eigene Melodie. 


1. Mafwärts richt. ich meinen Blick 

» 3u dem Vater in der Höhe; 

‚ Niemals kehr' ich leer zurüd, 
Stiffer wird des Herzens Wehe. 
Gott will Tiebend mein geventen, 
Wil mir Troft und Hülfe fchenfen. . 


2. Mein Befchüger- fhlummert nicht; 
Er bewahret meine Tritte, 
Er wohnt flets im hellſten Gh 
Schirmet Jacobs fromme Hätte. 
tt will Tiebend mein gevenfen, 
ill mir Troſt und Hülfe ſchenken. 


⁊8 
* 


. 
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Bater proben! ſchütze mich, 
Nimm mich unter deinen Schatten! 
Dich zum Schutz, zum Führer dich — 
Werd' ich nimmermehr ermatten. 
Gott will liebend mein gedenken, 
Will mir Troſt und Hülfe ſchenken. 


Sinket ſchwüle Mittagsgluth 


Sengend auf das Haupt mir nieder, 


Dräuen Nächte Todeswuth — 
Dennoch ſing' ich Jubellieder! 

Gott will liebend mein gedenken, 
Will mir Troſt und Hülfe ſchenken. 


Fürchtet der wohl Unglücksnacht, 
Dem es hell im Innern taget? 
Nein, bei ſchwerer Leiden Macht 
Bleibt das Herz mir unverzaget. 
Gott will liebend mein gedenken, 
Will mir Troſt und Hülfe ſchenken. 


Vom Getümmel dieſer Welt 

Führt mich Gottes Hand zurück, 
Führt mich in des Friedens Zelt; — 
D, dort blüht bes Frommen Glück. 
Gott will liebend mein gedenken, 
Will mir Troft und Sälfe. f chenken. 


163. Eigene Melodie. 


Wem der Sorge Laſt mid drüdt, 
Kummer mir, am Leben nagt; 

Wenn mein Aug’ durch Thraͤnen blict, 
Und in mir die Seele 4 

Faſſ' ich in der Prüfung Muth! 

Der fie fenbet, meint e8 gut. . 






yelgefangbudh. | \ \A 
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Wenn ich feinen Ausgang ſeh', 


Keine Hoffnung ſich erfüllt, 
MWeichet Kummer nicht und Weh’ 

Und mein Pfad in Rat fih hüllt: 
Der mit Dunkel mich umgab, 
Dleibt mein Führer und mein Stab! 


Wenn die Welt mich von fih ftößt, - 


Hier der Freund zum Feinde wird, 


- Dort der Liebe Band ſich löſ't, 


Und mein Fuß nun einfam irrt: 
Schau’ ich freudig himmelwärts! 
Der e8 ſchuf, verfteht mein Herz. . 


4. Wenn vie Ießte Kraft vergeht, 


Schauer mein Gebein durchbringt, 
Grabesodem mich umweht, 

Tod in mir und Leben ringt: 
Der zum Dafein mich erfor, 


Hebt mich über's Grab empör! 


164. Mel. Dennoch bleib' ich ſtets bei dir. 


1. 


Iſt mein Lebensſchiff bedroht, 
Wankt es in dem Sturm und bebet — 


Dennoch fürcht' ich keinen Tod! 

Gott in ſeiner Gnade lebet, 
Der es untergeh'n nicht läßtt: 

Dies Vertrauen hält mich feſt. 


Diefer Anker — Gottvertrau'n — 

Laäßt und nie zu Schanden werden; 
zum Fels, auf den wir bau'n 

In dem Dihngfal dieſer Erden; 

Iſt des ‚Herzens. Zuverſicht, 

Weicht in Todesnöthen nicht. 
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3. Gottvertrau'n! ob Alles auch 
Uns verlaſſe und verſchmähe, 
Stärft uns doch fein Lebenshauch, 
Stüßet uns doch feine Nähe. 

Es ıft Gott, der Alles lenkt, 
Es iſt Gott, der unfer dent. 


4. Wie mag Menfchenwerf verleip’n 
Feſtes, dauerndes Beftehen? 

Wie kann Menſchenhand "allein 
Sichern vor dem Untergehen? 
Aber Gottes heilig Wort 
Labt und kräftigt ewig fort. 


5. Und ſo hat er uns gezeigt 
Einen ſichern Ruhehafen, 
Wo der Sturm des Lebens ſchweigt, 
Wo die wilden Wogen fchlafen. 
Gläubig laßt uns auf ihn (hir 
In dem ächten Gottvertran’ R! 


- 


165. Mel. Dt oben dich, Beherrſcher. 


DIES rauſcht der Sturm, der Donner rollend Tracht, 
Es zuckt der Blig wie Flammen durch die Nacht, 

Der Wald erbebt, die Eiche flürzt und bricht — 

Ich baue feft-auf Gott und zage nicht! 


. Ich bau’ auf Gott, ver feine Donner rollt, u 
Weil e8 und frommt, nicht weil er zürnt und grollt; 
Den Liebe mir, nicht Grimm und Haß bewegt, 

Der feine Hand nur fegnend anf uns Iegt. 


Ich bau’ anf Gott, ob ſchweres Leid mich drängt, 

Ob Krankheit mir. den Buſen drückt und ER. * 
Des Mangels Pein mir trübe Zukunft 3 
Der Sorge Hauch die Wange mir verbl Nr 


10. 
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Ich bau' auf Gott, der meiner nicht vergißt, 
Allgätig, weiſ' und unerforſchlich iſt, 
Mein Schickſal lenkt auf Wegen, wunderbar, 
Doch herrlich es hinaus führt immerdar. 


Ob uns der Krieg mit Elend, Angſt und Tod, 
Ob Flamm' und Schwert mein wehrlos Haupt bedr 
Ich bau' auf Gott; wenn er nicht will, zertritt 
Im Staube nicht den Wurm des Wandrers Schritt 


. Ob rathlos mich, von Schrecken rings umgraut 


In tiefer Nacht kein menſchlich Auge ſchaut: 
Ich bau' auf Bott; fein Aug’ iſt Licht und Tag, 
Und ſchirmend folgt es meinen Spuren nad. 


Ob auch mein Haus der graufe Tod umkreiſ't, 
Mein Liebftes mir vom bangen Herzen reißt: 

Ich preife Gott, wenn auch das Auge fhwimmt, - 
Gelobt fei er, der's gab und wieder ninimt. 


Ob mich die Welt verachtet, ſchmäht und kränkt, 
Weil am Geſetz mein frommer Glaube hängt: 
Ich fuche Gott, der meine Bruft erfchließt, 

Und in mein Herz des Troftes Balfam gießt. 


. Und ob es auch in ſchwacher Stunde zagt, 


Weil Schmah und Haß an feinem Innern nagt: 
Ich bau' auf Gott, im Glauben ſtark und feft, 


Daß mich fein Arm im Kampfe nicht verläßt. 


Und wenn mir einft- die ernfle Stunde fchlägt, 
Die mich in's Neich der fel’geh Geifter trägt: 
Ich bin getroft; vor feines Vaters Blick 
Bebt augſtvoll nicht des Kindes Herz zurüd. 


Ich zage nicht, wenn Nacht danieder finft, 
Das ew’ge Licht durch ihre Zweifel dringt, 
Defümmert mein enttäufchtes Auge fchaut, 


. Daß Wahn es war, worauf ich Hier gebaut. 
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Sch zage nicht, denn fern iſt Grimm und Zorn 
Bon bir, mein Gott, der Liebe Duell und Born! 
Auch irrend darf ich ohne Zittern nah’n; 

Du richteſt nur die Lüge, nicht den Wahn, 


| 166. Mei, Herr, du erforfcheft mid. 


1. Sei fill mein Geift, in Gott, 
Dem Schöpfer deines Lebens! ® 
Bertrauend Hoff’. auf ihn, 
Du hHoffeft nichts vergebens! 
Mit Weisheit waltet er 
Und unbegränzter Macht 
Und Güte, überall 
Auf Wohlthun nur bedacht. 


2. Sollt' er, der Gütigſte, 
Dein Beſtes dir nicht gönnen? 
Soft’ er, der Mäaͤchtigſte, 
Es nicht erwirfen können? 
Der Weiſeſte es nicht. | 
- Berfichen? — O wi! ° 
Drum Kleinmuth e fern 
Und bange Kümmerniß! 


3. Bas jest dir dunfel fcheint, 

Wird fich- einft Heil geftalten. 
Es kömmt die Zeit, die Gott 
Allein fich vorbefalten! 
Bewahre dein Bertrau’n, 
Wenn mandes dich verwirrt. 

« Gott fieht untrüglih Har, 
Wo Menfchenflugheit imt. 


« 
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4. 3a, Gott, wer dir vertraut 
Ä Sn feinem ganzen Leben, 
Dem wirft du allzeit 
Das, was ihm nüßel, geben. 
Und wenn fein Pfad ſich gleich 
In Dunkel oft verliert, 
Biſt du es doch, der ihn 
Zum beften Ausgang führt. 


167. (Rah PT. 71.) Mel. Did, Weltenrichter ꝛc. 


oe |]: Auf dich, Allmächtiger, vertrauen, 
In Glück und Leid, in Freud’ und Noth, 
Zu dir noch hoffend aufzufchauen, . 
Wenn Zwerfelfucht das Herz bedroht: 
Erhebt den Muth im Kampf mit Leiden, 
Stärft Geift und Herz mit Zuverfidt. 
Wenn forgfam wir das Böſe meiden, 
Berläffeft du uns Schwache nidt. 


2. Kein Unglü folk mich zaghaft machen, 
Ich kenne, höchſte Weisheit; dich; 
Die Thoren mögen meiner lachen, 
Ich weiß, du Treuer, fchügeft mich. 
Bon meinen erften Lebensftunven 
Nahmſt du dich liẽebend meiner an; 
Ich Hab’ dich immer treu befunden, 
Auch auf der rauhen Lebensbahn. 


3. Warum fol’ ich nun muthlos zagen, 

Da mich dein Arm fo Tiebevofl 

ö In meiner Schwachheit hat getragen, 
Und ſtets geforget für mein Wohl? 
Kann ich, Gott, deinen Rath verftehen, 
Wie du mich leiteft und regierſt? 
Muß nicht dein Wille nur gefchehen, 
"Herr, wie du auch mich trägft und führft? 
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4. Du nähreft ja bie jungen Naben, 
Wenn fie. um Speiſe zu dir ſchrei'n, 
Und follteft Brot für den nicht Haben, 
Den du erlorft, dein Kind zu fein? - . 
Drum fol fein Leid, Tein Schmerz wich ſchrecken, 
Ich trau’ auf dich und auf dein Wort; 
Du bleibſt, mag Nacht mich ganz bedecken, 
Mein Licht, mein Schild, mein flarfer Hort! 


. 168. Mach Pſ. 146.) Eigene Melodie. 


1. &s werde Gott von uns erhoben! 4 
Wohlauf! wohlauf, den Herrn zu loben! 
"Set, meine Seele, Preis und Dank! 
Stets wollen wir den Herrn erheben. 
Das ganze ihm geweihte Leben, ° 
Sei feines Namens LTobgefang! 


2. D,.niht auf Macht, die uns nicht ſchützet, 
Selbſt wenn fie auf dem Throne fißet, 
Laßt bauen unf’re Zuverficht! 
Sind doch die Mächtigften vergänglich! 
Iſt ihre Größ' auch überſchwenglich — 
Sie flieht dahin — man ſieht ſie nicht! 


3. Ein Menſch wird bald dahingeriſſen, 
. Wird wieder Staub. Wie fchnell verfließen 
Die Tage, die der Herr ihm gab! 

Wer fleht die Ernte feiner Saaten? 

Der Menfch befihließet große Thaten; 

Doc fie verfehlingt mit ihm das Grab. 


4. Beglückt iſt, wer auf Gott nur ſchauet, 
Und Jacobs Hort allein vertraust, 
Der feiner Frommen nie vergißt. | 
Bei ihm ift Heil. Sein mächtig Werbe 
Erſchuf die Himmel und die Erde, 
Das Meer und was barinnen ift. 





Was kann uns Troft und Hoffnung rauben? 
Der Herr Hält ewig Treu’ und Glauben, 
Nimmt väterlich ſich unfer an. . 

. Die, fo Gewalt und Unrecht leiden, 
Beſchũtzt und lohnet er mit Freuden, 

Die ihnen nichts verbittern kann. 


Der Hungrige, von ihm gefpeifet, 
Frohlockt ihm; der Gefang’ne preifet 
Gott, der vom- Kerker ihn befreit. 
Er öffnet das Gefiht den Blinden, 
Daß fie des Lichtes Glück empfinden, 
Und feiner Schöpfung Herrlichkeit. 


Der Fromme, der ihn fürchtet, fchmachtet 


Im Staub, oft elend und verachtet: — 
Gott ſieht's, und hebet ihn empor! 
Der Herr iſt gnäbig feinen Knechten, 


Er liebt und ziehet den Gerechten 
Aus feiner Dunkelheit hervor. 


Er Hilft dem Fremdling, unterflüget 
Die Wittwen, und verforgt und ſchützet 
Die Waifen, die verlaffen find. 

Er fraft die Sünder. Er, ihr Ruͤher, 
Kehrt um die Wege der’ Verbrecher, 
Bon denen Feiner ihm entrinnt. 


Der Herr ift ewig König! Singe 

Dem Herrn, o Zion! Ehr' ihn! Bringe 
Dem, der dein Gott iR, Preis und Dank! 
Cr wird es ewig fein! Erhebet, 

Erhebt den König! Weit ihr Iebet, 
Frohlockꝰ ihm euer Lobgeſang! 
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169. Mel. Es lebt ein Gott ꝛc. 


1. 


Jæe trau' auf dich. Ein Fels im Meere 
Iſt, Gott, dein Wort! Mit Zuverſicht 
Umfaſſ' ich des Geſetzes Lehre 


Als göttlich Wort, und zweifle nicht. 


Du, Schöpfer, liebſt als Vater mid; 


. Das weiß dein Kind und traut auf bich 
. Ich trau? auf dich! In weiten Fernen 


Mag das verheiß'ne Glück mie blüh'n. 
Ich blicke zu ver Hoffnung Sternen, 
Die an des Glaubens Himmel glüh’n. 
Feſt Hält an deinem Worte fi 

Das treue Kind und traut auf dich. 


Ich trau' auf dich! Schon früh geleitet 
Hat mi vie treue Vaterhand, 

Und mir von fern das Heil bereitet, 
Das ich in meinem Glauben fand. 

O, wie beglädt der Glaube mich! 
Das frohe Kind vertraut auf bich. 


Fqh trau? auf dich! Das Beſte hoffen 
Darf, wer dich Tiebt, ‚nach deinem Wort. 
Sp flieht au mir ter Himmel offen, 


Und du beglückſt mich Hier und bork: 


Bon dir geleitet fühlet fich 
Dein liebend Kind und traut Auf dich. 


Ih trau' auf dich! Haſt du hienieden 
Schon meiner väterlich gedacht, — 

Welch ſelig Loos iſt mir beſchieden, 

Bin ich zur Ewigkeit erwacht! 

Noch ſterbend freu' ich deiner mich; 

Dein hoffend Rind vertraut Kind auf dich. 
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170. Mel. O Bott, wir fingen Heister Ehre. 


1. Was iſt es, das bes Menſchen Leben 
Erhält, erhebet uud beglückt? 
Was ſtärket ihn im edlen Streben, 
Wenn ſchwer des Lebens Bürde drückt? 


2. Was iſt es, das ihn hält im Leiden, 
Und ihn. erhebet in der Noth? 
Was tröſtet ihn beim letzten Scheiden, 
Verſuͤßt, erheitert ſelbſt den Tod? | 


3. Es iſt das felge Gottvertrauen ! 
Es lebt in jedes Frommen Bruſt; 
Es lehrt uns auf den Höchſten bauen; 
Es wandelt unſern Schmerz in Luſt. 


4. Wo Gottvertrau'n im Herzen wohnet, 
Da wohnt und thronet Gott allein; 
Da iſt die Tugend reich belohnet, 
Iſt Seligkeit kein bloßer Schein. 


5. Gott iſt allmächtig! Tod und Leben, 
Und Glück und Leid Hält feine Hand. 
Ich darf nicht vor Gefahren beben, 
Nicht fürchten Schiefals Unbeſtand. 


6. Gott will und fchafft ja nur das Beſte. 
Vertrau' ihm nur, er will dein Heil! 
Ja, Gott, du bift mir Burg und Fefte! 
Ein ſchönes Loos ward mir zu Theil. 


7. Drum wir® ich treu und fchaffe. Gutes, 
Genieße froh, was. Gott beſchert 
Stets ift mein Herz voll feflen Muthes, 
Denn Gottes Güte ewig währt. " 
8. Du, Emw’ger, ver du hoch erhaben, 
Allliebend alle Welten Ienfl, 
Du giebft auch mir von deinen Gaben, — 
: Hell, Heil mir, daß du mein gevenfft! 
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9. Ich traue bir und bin geborgen! 
Ich ruh' getroſt in dunkler Nacht, 
Erwache froh am frühen Morgen, 
Weil Gott, mein Hüter, ewig wacht. 


10. Bin ich von Freud' und Glück umgeben, 
Ich blicke dankbar zu bir auf; 
«Bevor ich war, fahft bu mein Leben, 

Beftimmteft meinen Erdenlauf. 


11. Wenn mid) der Feinde. Schaar umringet, 
Wenn Unheil hier und bort mir droht: 
Zu dir fih meine Seele ſchwinget — 
Geſchwunden ift die Erdennoth. 


12. Was mid auch trifft, es ift dein Wille; 
Ich bete deine Fügung an. 
Mir ziemt Ergebung, ziemet Stille; 
Was du thuſt, das iſt wohlgethan. 


5 Soffnung 


“ 1 . Mel. Du, den kein Auge fiehet. 


. 34 ſchau' ‚nach jener Hoͤbe, 
Da thront der ew'ge Gott; 

Er hört mich, wenn ich fleße, 
Hift mir ans jeder Noth. - 

Er Hält mich, wenn ich wanfe, 
Iſt nah? mir in Gefahr; 

Der leiſeſte Gedanke 

Iſt vor ihm hell und klar. 


ud 


2. 


3. 
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Er ift mein Hort, din Hüter, 

Er ſchlaͤft und fchlummert nicht; 

Des Weltenalls Gebietr, . 

Der Wahrheit reinſtes Licht. 5 

In deiner Slügel Schatten, 
Vater, berg’ ich mich; 

Mein Geiſt fan nicht ermatten, 

Er Hofft ja nur auf dich. 


Du, Herr, befchirmft den gonnen 
Der ganz vertrauet dir; 


Sein Gehen und ſein ommen, 


Iſt Segen für und für. 
Drum fei getroſt, o Seele, 
Mir kann kein Uebel nah’n, 
Wenn ich die Tugend wähle 
Auf meiner Lebensbahn. 


1 2. Mel. Heil'ger Jubelruf aſchale 


1 
+ 


3. 


Wenn mich meine Brüder haſſen, 
Vater, Mutter mich verlaſſen — 

Spricht mich frei das eigne Herz® 

Fröhlich blick’ ich himmelwärts, — 


Rufe zu dem Vater droben: 


Mögen draußen Stürme toben, 
Tobt es mir im Innern nicht, — 
D, dann glänzt mir, Gott, dein Licht! 


Ah, von allen treuen Herzen, 

Ringend mit der Trennung Schmerzen, 
Ward der Fromme einft verbannt 

Aus der Liebe Heimathland. *) 





7 


5. 
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Doch in heiligem Entzücken 


Ließeſt du ſein Aug' erblicken 
Eine Leiter aufwärts ſteh'n, 
Engel aufs und niedergeh'n. 


Seinem gläubig frommen Hoffen 
Zeigteft du den Himmel offen, 


Riefeſt ihm im Baterton: 


6. 


Hält der 
at mich kindlich dir vertrauen, 


„Dein gedenk' ich, Erdenſohn!“ 


Mir auch öffneſt du den Himmel, 
Dränget mich das Erdgetümmel; 
Zeigeſt. wie beine Hand 

efen maächtih Band. 






Deiner Huld entgegen ſchauen, 
Die des Armen nie vergißt, 
Kummer ihm und Leid verſüßt. 


Darum, wenn mich Menſchen haſſen, 
Und die Brüder mich verlaſſen — 
Spricht mich frei das eigne Herz: 
Blick' ich fröhlich himmelwaͤrts. 


1 78. Eigene Melodie. 


I, hoffꝰ auf dich mit kindlicher Gedulp, 
Mir kann des Glaubens Stab nicht brechen; | 
don unbegrängt iſt, Vater, deine Huld, | 


Du hältft dem Kinde dein Verſprechen: 
Du wolleft gnädig nieverfchauen 
Auf die, fo deiner Hülfe trauen. 


2. Bean ſqhwarz Gewölte fih am Himmel thürmt, 


Vertraut mein Herz auf beine Gnade; 


Ich geh’ getroft die dunkeln Pfade. 
Dein Auge, Bater, ſchaut und wa 
3 zittre nicht in Sturmes AN. 


Wenn Fluthen drohen, wenn es tobt und. ſtürmt — 
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Mein Anker ruht in feftem Felfengrund: 
Ich finde Schutz an deinem Herzen! 
Du denffl, o Gott, an deiner Liebe Bund, 
Und fenveft Balfam meinen Schmerzen. 
Wenn mild auf mich dein Auge biickt, 
Dann ſchweigt ber. Kummer, ber mich brüdt. 


.. Drum bin ich unverzagt und. voller: Muth: 
Gott wird mir feine Hülfe fenben ; 
Dann. ward das herbſte Leid mir heiffam, gut, 
Half meiner Seele Heil vollenden. 

Drum trau' und hoff; it Geduld, 
Denn au im Sch cht Vaterhuld. 






174. Eigene Melodic. | 


. Glaͤubig blickt der fromme Sinn 
Auf der Zeiten Fortgang hin, 
Schauet, 
Trauet, | 
Daß auf unfres Gottes Erde. 
Nacht in Tag fih wandeln werde. 


2, Nicht getäufcht wird frommer Sinn! 
| Hoffnung — holde Tröſterinn — 
Sendet, 


Spe 
AUnſ'ree· Goties — Gaben; 
Herzen, Geiſter will ſie laben. 
»% dam Aufruhr, in dem Streit R 


dem Ungemach der Zeit, 
Wehet, 


Stehet J 
Hoffnung freundlich uns zur Seite, 
Bent’ uns ſchirmendes Geleite. 


. Deiner Liebe Unterpfandg 


— 3 — 


Wenn der Krankheit herbe Pein 
Trübt des Lebens Sonnenſchein, 
Heilet, 
Weilet 


Hoffnung in des Kranken Nähe 


Stift des Armen Schmerz und Wehe. 


Reißt der Tod von unf’rer Bruft 
Unf’res Lebens füße Luft — 
I Stillet, 
Füllet 
Sie das Herz mit ſel'gem Glauben: 
„Seelen kann der Tod nicht rauben.“ 


Naht uns ſelbſt der raſche Tod, 
Bleichet ſchnell das Morgenroth — 
Wonnen, 


Sonnen | 
Zeigt das Jenſeits unſerm Blicke; 


Vorwäaͤrts zieh'n wir, nicht zurücke. 


Darum, Gott, richt' unſern Sinn 
Auf der Zukunft Hochgewinn. _ 

Bater! 

Vater! | 
In der Hoffnung fanften Tone 
Reveft du zum Erbenfohne. i 
Ward zur Erbe fie gefandt. 

Du nur, 

Du nur, 
Der. du Himmel fchufft und Erben, 
Ließeſt uns dies Kleinod werben! 
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173. Rad Pi. =, 25—28) Mel. Es lebt ein Gott. 


1. MH, wenn ich dich, mein Gott nur habe, — 
Nah Erd’ und Himmel frag’ ich nicht! 
Nichts iſt, das meine Seele labe, 
. AS du, mein Gott, mein Troft, mein Licht! 
Rühmt fih vie Welt Mit ihrer Luft: 
Nur Freud’ an dir füllt meine Bruſt. 


2. Soll Leib und Seele mir verfchmadhten,. 
Ich Hoffe doch getroft auf dich. 

Nicht will ih Schmerz und Plagen achten, 
Dein tröftet meine Seele fid. 

Und ſtünd' auch Alles wider mih — 
Hab’ ich, Allmächtiger, doch dich. 






Was nur die Szele wünſchen kann. 

An die wish Mich ewig laben, 

Du nimmft dich meiner gnädig an. | 
Drum ſprech' ich: Du bifl, Herr, mein Theil, 
Und meines Herzens Troſt und Heil! 


3, Die haben;gett! heißt Altes- haben, 


176. Mel. Dennoch bieib’ ich ſtets bei Kir, 


1. Harre, Hy, nur in Geduld, 
Hat dich dunkle Nacht umgeben; 
Drückt dich nicht die eigne Schul, 
Darfft du freudig dich erheben. 
Gottes Weg ift Recht und Licht; 
Harre, Herz, und zage nicht ! 


— m — 


2. Traue, Herz, der flarfen Hand, , 
Die der Sonne Strahl entzündet; 
Die geknüpft der Sterne Band, 
Und der Erde Bau gegründet. 
Wer getroft dem Herrn vertraut, 
Hat auf einen Fels gebaut. 


3. Glaube, Sen, fein Baterfinn 
' Kann dich nicht im Ernft betrüben. 
Auch dein Leiden ift Gewinn, 
Prüfend will er dich nur ‚üben. 
Staub’ an Gott und Ewigkeit 
Siegt in jedem Kampf der Zeit. 


4. Hoffe, Herz, mit Zuverſicht! *. 
Bald erreicht dein Schiff den Hafen, 
Wo des Schickſals Woge bricht, 
Und die wilden Stürme ſchlafen. 
Gottes Stimme ruft dir zu: 
Hoffe, Herz, dort iſt die Ruh'! 


1 IT. Rai of. 42, 12.) Eigene Melodie. 


1. Seele, was betrübſt du dig? 

Lebet denn Fein Gott im Himmel, 
Der die Unſchuld ſchützen kann? 

Der im irren Weltgetümmel 

Leitet meine Lebensbahn? 

Hat auch Unglück mich we ; 

Steh’n doch Vateraugen o | 
Seele, was betrübft du dich? 


Zenwelgeſangbuch. | \8 





5. 


Warum fl dir, ad, fo bang? 
Bange Furt quält nur den Sünder, 
Der die Schuld im Innern trägt; 
Stets doch bleibet Ueberwinder, 

Dem ein Herz im Bufen fihlägt, 
Das auf feinen Gott vertrauet, 
Unerfchüttert auf ihn bauet. 

Warum ift dir denn fo bang? 


* Harre nur auf deinen Gott! 


Könnt’ ich je zu Schanden werben, 


Hoff' ich ganz und feft auf ihn? 


Er, ver Sonnen fohafft und Erden, 
Läßt aus Trümmern Segen blüh’n; 
Drum laß nur den Vater walten, 
Ihn, der immer Wort gehalten: 
Harre nur auf deinen Gott! 


Danken wirft-nu ihm noch einft. 
Freudig werb’ ich es befennen: 

Gott Hat wohl an mir gethan! 
Alles, was wir Uebel: nennen, 
Dildete zum Heil die Bahn. 

Du allein, Gott, kennſt das Rechte; 
Selbſt für finſtre Mitternächte 
Danken werd' ich dir noch einſt! 


Meine Hülf' iſt Gott, mein Heil! 
Alſo werd' ich triumphiren: 
Meine Hülf' iſt Gott, mein Heil! 
Herrlich wußt' er's auszuführen; 

Meine Hülf' iſt Gott, mein Heil! 
Schmerzen wandelt er in Wonnen; 

Er gebeut — es leuchten Sonuen, — 


Meine Hülf' iſt Gott, mein Heil! 


1 78. Eigene Melodie. 


. Seele, was betrübſt du dich! 
Was iſt dir fo bang' in mir! 
Fühlſt du nicht des Vaters Nähe, 
Der uns AN im Herzen trägt? 
Lebt Fein Gott dir in ver Höfe, 
- Der da Tiebet, wenn er fchlägt ? 
Aufwärts ſchau'! 
Gott vertrau’! - | 
Seele, was betrübft du dich! 
Simmelwärts 
Heb’ das Herz; 
‘eve Thräne, die da Hut, 
zählt der Lenker feiner Welt. 


Seele, was betrübſt du dich! 
Was iſt dir ſo bang' in mir! 
Kann der eitle Tand hieniedn 
Gallen eines Menfchen Bruſt? 
Schaffen deinem Deren Frieden 
Erdengut und Erdenluſt? 
Flücht'ger Staub! 
Welkend Laub! = 
Seele, was’ beträßft du Dich! 
Heil nur blüpt 
Sm Gemü 
Nicht verdient das iãcht'ge Städt 
Einen trüben, naſſen Blick. 


15* 


X 
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Seele, was betrübft du dich! _ 
Was ift dir fo bang’ in’mir! 
Hat dich. Alles denn verlaffen? 
Steheft du denn ganz allein? 
Kannft du nichts mit Lieb’ umfaffen, 
Nennft du nichts auf Erden dein? 
Gott bleibt dir 
Für und für. 
"Seele, Seele, zage nicht! 
Feſt und treu 
Gott dich weih’, 
Seine Treue niemals trügt, 
Seine Liebe nie verftegt. 
Geele, was betrübft du dich! 
Was ift dir fo bang’ in mir! 


Riß der Tod dir von dem Herzen 


Heißgeliebte Wefen ab? 
Saheft du fie unter Schmerzen 
Sinten in das finſtre Grab! 
Angft und Noth 
Bannt der Tod, 
Seele, ſei getroft im Herrn! 
Weine nicht! | 
Denn im Licht 
Wandelt die verflärte Scham, - 
Selig, ſelig immerbar. 
Seele, was betrübft du dich! 
Was ift dir fo bang’ in mir! 


Ewig leben beine Todten, 


Und aus dunkler Grabesnacht 
Haben deines Gottes Boten 
Zu der Heimath fie gebracht. 
Iſt der Geifl 
Ye verwarf’t? - Ä 
Seele, fei nur ſtark im Herrn! 
Jauchz' ihm Dant! 
Nicht gar lang’ — 
Und dein Hoffen wird gekrönt, 
° Dein wird, was bein Herz erfehnt. 


- 


6, 
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Seele, was beträbft du dich! 


Kannft vu zittern vor dem Top! 
Frei wirft du der Erdenbande, 
Frei von Trübfal, Schmerz und. Pein, 
MWirft im ew’gen Vaterlande 
Mit ven Sel’gen felig fein, 
Nicht dem Staub 
Mehr zum Raub. 
Seele, Seele, preife Gott! 
Seine Treu’ 
Bleibet nen. 
Dan ihm für den Pilgerftab, 
Danf ihm auch fir Tod und Grab! 


Gott, wir ſchau'n zu Dir empor, 
Danfen unter Thränen bir: 
Hochgepriefen. fei dein Namen 

Wenn du nimmft und wenn bu giebfl! 
Dann auch ftreuft du Heiles Saamen, 


Wenn bu unfer Herz beträbft. 


Nicht zum Spott. 
Schuf uns Gott! 
Seele, du biſt Gottes Bild; 
Fromm und rein 
Bleibſt du ſein. 
Und wenn heut' das Auge bricht: 
Gott bleibt unſ're Zuverſicht. 


179. Eigene Melovie. 


1. 


Mag auch die Zeit 
Der Dunkelheit 
Mit allem Grau'n verhüllter Tage ſchrecken; 
Einſt durchbricht 
Gottes Licht 
Die verhängnißvolle Nacht, 
. Meber die fein Auge wacht. 
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2. Uns immer war 
Er wunderbar, 
Der ſeine Welt mit Wunderthaten füllet. 
Laffet dann 
Uns fortan 
Auf die Rettungswunder ſchan'n, 
Die er. that, und ihm vertrau’n! 


3 Getroft. mein Geift! 
Der Herr verheißt, 
Dein Gott zu fein, der Gott gebeugter Seele 
Unverhofft 
Zeigt er oft 
Dem Verzagten offenbar, 
Daß Zerſtörung — Schöpfung war. 


4. Sp fhaff er dam! — 
Wir ſchau'n hinan, 
Wo nie und nie der Thron des Rechtes want 
Troß dem Schmerz, 
Staub’, o Herz: 
Aus den Trümmern, bie vergeh’n, 
Wird das Beff’re auferfteh’n! 


5. Das Beffre fommt; - 
Was Seelen frommt, 
Nur das allein, darf fih das Beſſ're nennen. 
Aus dem Staub 
Grünt das Laub 
Für des Dulders Kranz hervor.. 
Heb’, o Menſch, vein Haupt empor! 
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8- Ergebung. 


180. Mel. Es ſehnet ſich, Gott, nach dir. 


1. Was Gott thut, das iſt wohlgethan! 
Pie will ich muthlos zagen; - 
Auf dunkler und auf Tihter Bahn 
Wird er .mich ficher tragen, 


2. Der mich erfchuf, der mich erhält, 
Will Gutes nur mir fenden; - 
Er wird mein Roos auf diefer Welt 
Zu meinem Heife wenden. 


3. Drum wg’ ich muthig meine Bahn, 
Erhellt durch Gottvertrauen. 
Was Gott thut, das iſt wohlgethan; 
Auf ihn nur will ich bauen. 


4. Erliſcht mir auch der Freude Licht, 
Folgt Nacht dem hellen Tage: 
Mein Herz vertraut und murret nicht! 
Es ſchweige jede Klage. 

5. Was Gott thut, das iſt wohlgethan! 
Iſt mir ſein Weg verborgen, — 
Ich forſche nicht, ich bete an; 

Einft ſtrahlt der Wahrheit Morgen. 

6. Fällt von des Lebens Kranz mir ab 
Der theuren Blüthen eine, — 

Ich preiſe den, der ſie mir gab, 
Und ob das Herz auch weine. 


7. Das Auge fchauet himmelan: 
Gott gab, — Gott hat genommen! — 
Was Gott thut, das iſt wohlgethan, 
Kann nur zum Heil mir frommen: 


x 
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8. Selbſt auf des Lebens letztem Gang 
Dur dunkle Toveshallen, 


Wird meiner Seele einft nicht bang, | 


Zum Bater hinzuwallen. 


9. Und wirb dereinft mein Ende nah'n, 


Ruft Gott mich ab vom Leben, — 
Gott! was du thufl, iſt wohlgethan; 
Dir will ich mich ergeben! 


— 


181. as. 10) ma. Sie haben mich gebränget, 


1. Gott! wolle mid bewahren; 
Ich ſuche Schug bei dir! 
Sn Leiden und Gefahren 
Sei du Erlöfer mir! 


2. Da bift mein Troft im Leben, . 
Biſt meine Seligkeit; 
Dir will ich mich ergeben 
, Sn aller Ewigfeit. 


3. Dir ewig zu” gehören, 
Deß Baterhuld fo groß, 
Dich, Höchfter, zu verehren: 
ü Dies ift mein Tieblich Loos. 


4.. Wenn in des Kummers Nächten 
Die Thräne zu dir ſpricht: 
Stehft du mir treu zur Rechten, 
Und wanken kann ich nicht. 


5. auch mein Ende fommen, 
ein harr' ich mit Vertrau’n; 
Du lien deine Frommen 
Berwefung nimmer fchau’n. 
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6. Wird auch ver Leib einſt Erde, * 
Wenn mich dein Wille fit — tt 
Es dringt dein mächtig „Werde!“ 
Auch in die ftille Gruft. 


7. Der bu beiebft die Hüffe, 
Sei hoch gebenebeit! 
Dei dir iſt Freudenfülle, 
Bei dir iſt Seligfeit. 


1 82. Eigene Melodie. 


J. Was Gott verhängt, das iſt mir gut, 
Denn Gott verhängt nur Gutes; 
Iuhn, der mir täglich Wunder thut, 
Vertrau' ich frohen Muthes. 
Stark iſt ſeine Hand, 
Sicher iſt mein Stand, 
Feſt iſt mein Vertrau'n; 
Zu Gott nur will ich ſchau'n, 
Und ſeiner Vaterliebe. 


2. Was Gott gefällt, gefällt auch mir, 

Ich will. mich nie beflagen; 

Er iſt mein Hort, mein Schußpanier, 

Mein Sieg in böfen Tagen. u 
Was von ihm mir kommt, 
Meinem Heile frommt; 
Seine Weisheit lenkt 

Nicht wie der Menfch es venft 

Mit feinen ſchwachen Sinnen. 
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Wie Gott es macht, fo iſt mir’s recht, 
Stets fol mein Herz ihn danken; 
Mein Glaube bleibt flets ungefchwächt, 
Und Täffet mich nicht wanken. 

Blieb ich Doch bis jest 

Immer unverlegt, 

Was mir auch gedroht; 
Gott Half aus aller Noth, — 
Er wird auch ferner helfen. 


Wie Gott mich führt, ich bin bereit, 
Ich folg’ und will nicht weichen; 
Des Heiles Ziel, wär's noch fo wet — 


Ich werd’ es einft erreichen. 


Seiner Wahrheit Licht 
Sieht mir Zuverficht. 
Sf der Weg auch rauf, — 
Wenn ich zur Gott nur fan’, 
Sp Fann ich nicht verirren. 


Was Gott gebeut, fei mir das giel; 
Dies Ziel will ich erſtreben. 
Er hat ein heiliges Gefühl 
Für's Gute mir gegeben. 
Was ſein Wort mich lehrt, 
Giebt mir immer Werth, 
| Schafft mein wahres Heil, 
Und ift mein befter Theil 
In diefem Erbenleben. 


Wenn Gott mid ruft, fo folg’ ich. gern 
Dem väterlichen Rufe; - 
Mich winkt ein heller "Morgenftern 
Auf eine höh're Stufe. , 

Nichts hat dieſe Welt, 

Was zurück mich Hält; 

Trennet mich. der. Tod 
Doch nicht von meinem Gott, — 
Ihm wall? ich froh entgegen. 


183. Mel. Was: Gott, verhängt, das iſt mir. gut. 
1. Der Herr ift meine Zuverſicht, 


2. 


Mein Hort, auf den. ich traue; 
Er iſt mein Hort, er ift mela Licht, 
Zu ihm getroſt ich fehaue. 
Nicht kann Unglücksnacht 
An mir üben Macht. 
Wer, wie unſer Gott, 
Errettet: aus der Noth? 
Er ift der Welten König! 


Berborgen. zwar und dunkel find 
Dem Menfchen Gottes Wege; 
Vertrauen nur führt, Gott, dein Kind, 
Wohin es gehen möge. 
Muthig wall' ich fort, 

Gott iſt aller Ort! 

Seel' erheb' den Blick? 
Befiehl ihm dein Geſchick! 
Er wird es ſchon vollführen. 


Es hat dein Gott dir offenbart, 


Wie du nach Recht ſollſt handeln; 


Wer treulich ſein Geſetz bewahrt, 

Wird ſtets im Lichte wandeln. 
Gottes Lehr' iſt hell, 
Friſcher Lebensquell! 
Geh' und übe ſie; 

Gewiß, du ſtrauchelſt nie, 

Denn Gottes Wort iſt Wahrheit. 
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. 184. Mel. Ich zage nicht, du, Gott. 


4 Das Leben bietet Laſt und Leib, 
3u dulden und zu tragen; 
Ich bleibe meinem Gott geweiht, 
Will nimmer, nimmer jagen. 
Die Spin’ aus dunkler Wolfe briht — 
Gewiß, mein Gott verläßt mich nicht! 


"2. Wenn gift’ge Zunge Lügen fpricht 
Und meine Unfchuld Höhne — 
. Stets heilig bleibe mir die Pflicht; 
Ein Gott die Tugend krönet. | 
Sp fehr der Bosheit Schlange ftiht — 
Gewiß, mein Gott verläßt mich nicht! 


3. A, fliehet mich mein fehönftes Glück, 
Nimmt Gott mir meine Lieben — 
Wohl füllt .mit Thränen ſich mein Blick; 
Doch Gott kann nicht betrüben! 

Die Lieben wallen jest im Licht — 
Gewiß, mein Gott verläßt mich nicht! 


-4. Und nahet ſich mir felbft der. Tod 
- Mit allen feinen Schauern — 
- Gott Hilft mir auch aus diefer Noth! 
Ich will nicht zaghaft trauern; 
Sch rufe voller Zuverficht: 
Gewiß, mein Gott verläßt mich nicht! 


5. So bleibſt du, Vater! immer mein 

In allen meinen Tagen; 

u - So bleib?’ ich, Ew'ger, immer bein 
In allen Rebenslagen. 

Nur Gott bleibt meine Zuverficht: 
Gewiß, mein. Gott verläßt mich nicht! 


— 237 — 
183. Mel. Dennoch bleib’ ich flets bei Bir. 


1. Fremd bin ich in dieſer Welt, 
Unbekannt am Pilgerſtabe; 
Mit dem Sinn, der Gott gefällt, 
Wal’ ich hin zu meinem Grabe. 
Doch an meines Gottes Hand 
Zieh? ich in der Heimath Land. 
2. Der Befchwerben trag’ ich viel? 
In der de, wo ich walle; 
‚Aber Ruheziel, 
Da vergeſſe ich fie alle. 
Froh an Gottes Vaterhand 
Wall' ich in das Baterland. 


3. Viele Freuden fprießen hier 
Mitten auf der Wallfahrt Pfade; 
Oft eröffneten fih mir . 
Alle Brunnen feiner Gnade, | 
- Und an frommer Freunde Hand- 
Zieh? ich Hin in's beff’re Land. 


4. Unb wenn mich die Welt verfennt, 
Ruhig trag’ sch meine Bürde, 
Die mein Herz nur Prüfung nennt — 
Denn ich fühle meine Würde. | 
Auch von aller Welt verfannt, 
Zieh? ich froh in's Vaterland. 


5. Fremd fei ich in dieſer Welt, 
Unbefannt am Pilgerflabe! 
Mit dem Sinn, der Gott gefällt, 
Wal’ ich fort zu meinem Grabe. 
Meinem Gotte wohlbefannt, 
Zieh? ich Heim in's Vaterland... 






- 


186. Eigene Melodie. 


Mus fetbft in meinen Unglürfstagen 
Schau ich zu dir, o Gott und Bater, auf, 
Und vente, wie du liebend mich getragen, 
Wie du mir Freude gabfl, wie du mein Zagen 


In Muth verfehrteft bei des Schickſals Lauf. 


Ich denke dein, wenn auch das Leben 
Mit feinen Schatten meinen Blick umhüllt; 

Sch denke dein, wie oft. du "mir, gegeben 

Der Sonne Licht, wie Ayı Strahl mit Beben 
Und Wonne mir das ftiffe Herz erfülft! 


Und ob auch meine Lieben gehen 


- Zu dir, mein Gott, der AM’ uns einft vereint: 


In ihnen konnt’ ich deine Liebe fehen, 
Und fo gefegnet deinen Rath verftehen, 
Der dunkel zwar, doch gütig flets erfcheint. 


Und ſollt auch Alles mir entſchwinden, 
Was noch mein Herz an biefer Erbe hält: 
Dich, dich, o Herr, kann doch Fein Wechfel binden 
Dig, ew’ge Liebe, kann mein Glaube finden; 
Du bleibſt mir, wenn mein irdiſch Haus zerfällt. 


187. Eigene Melodie. 


1. Ermatte nicht, o Herz! 
Bekämpfe deinen Schmerz, 
Und ſieh', er gebt vorüber! 
Der Tugend Pfad iſt fleil; 
Doch führt zum ew’gen Hell _ 
Er endlich dich hinüber. ’ 
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2. Der Erve Gram vergeht; 


3. 


4. 


Des Himmels- Wort befteht, — 
Es wird auch dich erheben. 
Vergiß das herbe Leid’; 


. Bald wird die beff’re Zeit 


Dir Seelenfrieden geben. 


Nur Unſchuld frãrkt den Muth; 
An ihrem Herzen ruht 
Der Schmerz mit ſanfter Klage; 
Gar bald entflieht die Nacht, 

Ein Heller Morgen lacht 

Und wird zum frohen Tage. 


Gieb, Gott, zum Dulden Kraft; 
Was inner’n Frieden ſchafft, 


- Gieb meiner Seele immer! 


Sei du mein beftes Theil, 
Du, Gott, mein ew’ges..Heil, — 
Ich laſſe von dir nimmer! - 


188. Eigene Melodie. _ 


1. 


Der du deiner Kinder ke 
y 


Vater, Gott, fo gern e 

Der du felbft mich beten lehrſt: 

Du wirft wohl mein Herz verftshen. 
N 1: vermag ed kaum zu Iallen, 
Was die Bruft fo froh erfüllt; 
Meine Klagen find geftillt, 
Freudenthränen mir entfallen. 


5. 
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O du, Vater aller Güte! 
Du mein Gott! Allliebender! 
Hallelnjah! Du, mein Herr, 
Stimmeſt heilig mein Gemüthe. 
Wie vermag ich, dich zu preiſen, 
Wie's mein dürſtend Herz begehrt? — 
Der das Gute mich gelehrt, 


Wird zum Lob mich unterwerfen. 


Ach, ich Hab’ mit Leid gerungen, 
Und dies Ang’ war thränenfchwer, 
Und mein Herz war freubenleer; — 
Da hab’ ich dem Herrn gefungen — 
In den Bufen fam der Frieden, 
Freud’ in's Auge mir zurüd, 

Drum am Himmel weilt mein Blick, 
Iſt es dunkel gleich hienieden. 


Was Tann mich denn hier betrüben, 
Was hemeinft du, zagend Herz? 
Auf, bo e deinen Schmerz ! 
Sieh’, dein Baterland ift drüben! 
Mag das Weltall felbft erzittern, 
Selbft wenn Erd’ und Himmel bricht, 
Auf, mein Herz, und zage nicht! 
Nichts darf deinen Muth erfehüttern! 


Iſt auch oft der Himmel trübe, 
Wird die Laft mir oft zu fehwer: 
Hülfe kommt von Oben. ber, 
Ewig waltet Gottes Liebe. 

Es entgleitet Well’ auf Welle, 
In das Meer der Ewigkeit — 
So verrinnet auch mein Leib, 
Und ich ſchaue froh in's Hefe. 
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6. Wie vermag ich dich zu mennen, 
Ein’ger, Ew’ger, Bater, Gott? 
- Wie vermag ich bie zum Tod 
Würdig, Herr, dich zu erfennen? 
Blick' auf unfer Daſein nieder, . 
Der du breiteft aus die Nacht; 
Der du fehufft der Sonne Pracht, 
Merkeſt auch auf meine Lieder. 


7. Herr, vernimm mein Findlich Lallen, 
Schirme mid in deiner Hut! 


Sieb dem Herzen Kraft und Muth, | 


Nicht ver Sünde zu verfallen. 

Dir, Herr, den ich ewig liebe, 

Set geweiht mein Lobgeſang; 

Dein fei Preis und Ehr’ und Dank, 
Dein die Tugend, bie ich übe. 


1 89. Eigene Melodie. 


1. Was du ſendeſt, 
Wie du's wendeſt, 
Gott, du gründeſt unſer Glück! —F 
Was das Leben 
Uns mag geben — 
Zu dir ſchauet unſer Blick. 


2. Wenn vom Pfade 

Deiner Gnade, 
Vater, ich gewichen bin, 

Und du rufeſt 

Den du ſchufeſt, 
Gott, zu deinem Richtſtuhl hin; 


3. Strafſt am Kinde 
Hart die Sünde, 
Sendeſt Kummer ihm und Noth: 
Auf dich trauet, 
: Zu dir ſchauet | 
Gott, der dein auch Bleibt | im zb. F 


Tempelgeſangbuch. 


= m 
190. (Pf. 131.) Eigene Melopie. 


ie fol mein Herz, o Gott, fih blähen, 
Und ftolz nicht ſchau' mein Aug’ umber; 
Der Fuß erflimme feine Höhen, 
Die zu erflimmen ihm zu fchwer. 


Nein, meine Seele gleich’ an Stille 
Dem Säugling an der Mutterbruft; 
Ihn Teitet nur der Mutter Wille, 
Und ihre Wonn' ift feine Luft. 


Sp Israel, an Gott gelehnet, 
Giebt ganz fih feinem Gotte Hin; 
Fühlt fo fein Leben erſt gefrönet, 
Fühlt fo des Lebens Hochgeminn. 


Ich will nicht ringen, will nicht fireben — 
Mein ganzes Herz fei dir geweiht; 
Dem Finde wird der Vater geben 
Bon Ewigkeit zu Ewigfeit. 


1 9 1 o Sigene Melodie. 


Gott ift mein Licht! 
Nah Wahrheit ſchmachtet meine Seele; 
Nur in ver Wahrheit find’ ih Ruh'. 
Wer leitet mich, daß ich nicht fehle? 
Ich wende mich dem Urquell zu: 
- Gott ift mein Licht! 


"Gott ift mein Heil! 
Mein Herz ſucht fehnend Hier nach Frieden ; 
Nah Glück und. Frieden ringt die Kraft. 
Wo find’ ich Seelenruh' hienieden? 
Io ſchau' zu ihn, der Welten. fhafft: 
Gott ift mein Heil! 


6‘ 
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8. Gott iſt mein Licht! 
Wenn mich des Zweifels Stürm' umtoben, 
Wenn mich des Irrthums Racht umhüllt: 
Blick' ich getroſt zum Vater broben, 
Der mich mit ſeinem Geiſt erfüllt — 
Gott, iſt mein Licht! 


4. Gott iſt mein Heil! 
Duxch ihn allein blüh'n Leboaefreuren, 
Bon ihm Tomas all' mein Erdenglück; 
Doch drůcken mich and ſchwere Leiden — 
Entſagend ſpricht main naſſer BE: 
Gott iſt mein veil! 


5. Gott iſt mein Licht! 
Frohlocke dankend, meine Seele! 
Der Sonnen ſchuf, iſt auch dein Licht. 
Mag Alles bleiben, was ich waͤhle, 
Mag Alles flieh'n — ich et nicht: : 


i mein det 


* 
4 


1 Da. Mel. Preiſ', Israel, preiß hoch den Seren. 


. Was zag' ich? Gott r bie Welt! 
Er iſt's, dem ich Got rege Er SE 
Er bleibt, wenn Alles wankt und Tan, 
Der Fels, anf nen ich baue... —E 
Sein Baterherz 
Wägt Freund’ und due. | 
Er thront in. beige Höhe: 
Sein Wille sur vergrhe. a 
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Er fchließt des Tages Pforten auf, 
Und führt der Sterne Heere; 
Den Strömen zeigt er ihren Lauf, 
Sein Winf gebeut dem Meere. 

Er führt auch mid 

So väterlich, 
Wo ich nicht Wege ſehe: 
Sein Wille nur geſchehe! 


. Ein Tag ſind vor ihm tauſend Jahr, 
Er herrſcht ſeit Ewigkeiten. | 
Bor feinem Blick Tiegt hell und Far 
"Die dunfle Nacht der Zeiten. 

Er, groß von Rath 

Und ſtark von That, 
Kennt, was ich nicht verftehe, — 
Sein Wille nur gefchehe! 


. Mein Leben ıft cin Augenblick, 

. Bon ihm mir zugemeffen. 

Zum Staube fehrt der Staub zurüd, 

Bald von der Welt vergeſſen. 
Mich ruft der Tod, 
Auf fein Gebot. 

In meines Gottes Nähe: 

Sein Wille nur geſchehe! 


193. Eigene Melodie. 


Gott, Urquell aller Güte, 
Gott, Urquell aller Macht! 

Du ſchauſt in, mein Gemüthe, 
Siehft in des Herzens Nacht; 
Kennft, was die Bruſt beweget, 
Was fih im Innern reget. 


x 


Aus deinen Vaterhaͤnden 
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Do tann der Mund nicht ſchweigen, 

Und Worte fucht das Herz; 

Das Knie will dir ſich neigen, 

Der Geift ſchaut himmelwaͤrts. 

Das Kind fleht zu dem Vater, . 
Dem Helfer, dem Berather. - | - 


O, laß mein Werk gebeihen, 

Gieb mir mein täglich. Brot! 

Willſt du mir Huld verleihen, 
Bewahre mich vor Roth! 


Rab an der Erde Gaben 


Den Erbenfohn fich laben! 


Doch Armuth wolle fenden, 
Gewährt die Armuth Heil; 


Iſt Alles lieblich Theil. . 
Nur Kraft verleih' zum Tram, © - 700 
Zu dulden, zu entfagen. 


Laß Großes mich vollbringen .. 

In meiner Brüder Kreis; 

Laß all mein Thun gelingen, - 

Vollbracht zu deinem Preis! 

Laß nimmer untergehen . 
Was meine Hände ſäen! 


Doch haſt du es beſchloſſen: “ 
„Bleib' unbemerkt and ſtill “ 

Ich ſage unverbroffen: — 
„Rur fo, wie Gott es will" 
Ich bieib’ in meinen Schranfen; | 
Wil dir auch dafür danken. _ 
Nicht in der Jahre Mitte 

Laß mich von bannen geh’n! 

Gewähre mir bie Bitte, 

D Gnäd’ger in den Höh'n! 


Den Meinen möcht? ich leben, — 
Für ifte Wopffahet Rreben! MM 


‘ 
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8. Doch rufſt du morgen, hente — 
Mein Gott ich bin beueits 
Zieh’ aus dem Erdenſtreite 
Zur Himmels⸗Seligkeit. — 

Dru wirſt mit allen Meinen 
Dort oben mi veremen 


2 


194. Mel. Zu dir, der über Sternen thronet. 


Mint immer kann ven Sturm befchwören 
Des Menſchen ſchwache Willensmacht; 

Kein Retter will die Bitte hören, 
Erlöſen aus des Unglücks Nacht. 

Von deinen Friedenspalmen allen 

Siehſt du die theuren Blätter fallen. 


Doch iſt nicht aller Troſt verſchwunden, 
Es bietet Troſt das eigne Herz; 

Iſt dies mit ſeinem Gott verbunden, 
Und ſtrebt es immer himmelwärts: 

So darfſt im Sturme du nicht beben, 
Denn dein iſt ja des Himmels Leben. 


Tritt dann hinaus in die Gefilde, 

Sieh’, wie dein Gott die Erde ſchmückt! 
Es muß an dieſem hehren Bilde 

Dein Herz fich fühlen Hochbeglüdt. 
Ach, überall ift Gottes Liebe, 


Und Täutert, Tichtet alles Trübe. 


- Such’ Tröftung in dem Lebensbuche; 


Dem Frommen geht es endlich gut! 
Nein, unter einem ew’gen Fluche 
Der Kinder Gottes Keines ruht. 


Dein Gott iſt's, Ver die Wege leitet; 


Sp wird dir endlich Heil bereitet. 
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Und will ſich noch dein Blick nicht heitern, 
So ſchwinge zum Gebet dich auf; 

Das wird das Herz dir froh erweitern, 
Geebnet wird dein Lebenslauf; 

Du fühlft der ew’gen Liebe Segen, — 

Sp muß des Herzens Sturm fich Tegen. 


Auch währt ja diefes Erdenmwallen 
Nur einen furzen, kurzen Tag. 
Siehſt du der Palme Blätter fallen, Ä 
O Menfh, dam fer dein Glaube wa: 
Es folgt der Ervennadht ein Morgen, — 
Dann, fehnend Herz, bift du geborgen. 


Drum, wird der Seel’ um Frieden bange: 

- Gott tröftet mich mit feihem Wort, 

Und aus des Lebens hartem Drange 
Schau’ ich den fihern Friedensport. 

Mich wird des Vaters Auge hüten; 

Ihn preif? ich auch, wenn Stürme wüthen. 


195. Gigene Melodie. 


1. Nur Gott im Himmel iſt mein Troſt, 
Auf ihn allein geht all mein Hoffen; 
ft dunkel auch mein Weg verhüllt, 

Iſt auch mit Dornen er gefüllt — 

Der Weg zu Gott iſt hell und offen. 

Wenn Kummer mich danieder beuget 

Und jeder Troſteslaut mir ſchweiget — 

Ein Blick zu meinem Gott hinauf, 
Der richtet meine Seele auf. 
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2. Nur Gott im Himmel iſt mein Troſt, 
Von ihm laß ich mich willig lenken; 
Wohin mir Gott zu geh'n befiehlt, 
Ich weiß, daß es zum Guten zielt, 
Ich folge, will mich nie bedenken. 

Und iſt die Abſicht mir verborgen, 

So wälz' auf Gott ich meine Sorgen; 
Mich leitet ſeine Vaterhand, 

Und was mir frommt, iſt ihm bekannt. 

3. Nur Gott im Himmel ıft mein Trofl, 
Was könnte mir die Erbe geben? 
Gemeſſen tft mir meine Zeit, . 

Ich bin zur Heimfehr ſtets bereit; 
Ein Traum enteilt das Ervenleben. 
Erlang’ ih Schäte auch und Ehren, 
Und was die Sinne nur begehren — 
Sp halt mi der Gedanke wach: 
Sie folgen mir in’s Grab nicht nach. 

4. Nur Gott im Himmel iſt mein Troft, 
Wenn Sorgen mih und Mangel drücken. 
Nicht leb' ich für die Erd' allein, 

Sie iſt für meinen Geiſt zu klein; 
Drum will ich auf zum Himmel blicken. 
Und iſt die Erde mir verloren, 

Ich bin für Höheres geboren! 

Hier endet bald mein Lebenslauf, 

Dann nimmt mich Gott zu Ehren auf. 


1 96. Eigene Melodie. 


.Der Herr iſt mein! 


Wenn freundlich mir die Sonne lacht, 
Mein Tagewerk gelinget: 

Gott, ruf' ich, du haſt es vollbracht, 
Mein Herz von dir nur ſinget. 

Was ich auch habe — es iſt dein: 

Der Herr, mein Gott, der Herr iſt mein! 
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2. Der Herr iſt mein! | 
Erlifcht des Tages Glanz und Licht, 
Und graufe Stürme toben, 
Dann ſprech' ich: De verjage nicht, 
Empor den Blick nach Oben! . 
Gleich ſchwindet dann ˖der Seele Pein: 
Der Herr, mein Gott, der Herr ffl mein! 


3. Der Herr ift mein! 
Wenn frech das Lafter fich echebt, 
Trotz aller Tugend Segen: 
Ein heil'ger Muth mich dann belebt, 
Ich tret’ der Sünd’ entgegen, - 
Zerſtöre ihren Zauberfchein, — 


Der Herr, mein Gott, ver Herr if mein!- _. 


4. Der Herr ift mein! j 
Wenn felbft das Laſter auf dem Thron 
In Purpurglanz fich ſchmücket; 
Ich fürchte nicht des Staubes” Sohn, - 
Deß Haupt die Krone drücket; 
Und nenn' er tauſend Heere fein: 
Der Herr, mein Gott, der Herr iſt mein! 


5. Der Herr ift mein! 
Und wenn der Bruder mich vergißt, 
Mir feine Hand verſagt, 
Mein Herz die Lieb' an ihn vermißt, 
Die mit dem Dulder Maget: | 
Darf ich. des Baters doch mich freu’n!. 
Der Herr, mein Gott, ber Herr iſt mein! 


6. Der Herr iſt mein! 
Und wenn die letzte Stunde ſchlagt, 
Und ich von dannen gehe, 
Aufwärts der Tod die Seele trägt ' 
Zum Bater in ver Höhe: 
39. gehe zu ber «Heimath ein — 
Der Herr, mein Gott, ber Herr if mein! 
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bh, Wandel in Gottes Wegen. 


1 97T. Eigene Melodie. 


u dir, den alle Weſen loben, 
Gott, erheben wir das Herz! 
Du haſt uns hoch zu dir erhoben, 
ZJogſt von der Erd' uns himmelwärts. 
In deinem Bilde haſt du und geſchaffen, | 
Daß wir uns kühn dem Erdenſtaub' entraffen. 


Du leuchteſt uns auf allen Wegen, 
In deinem Lichte feh’n wir Licht. 
Dein Wort gewährt ung Troft und Segen; 
Wir fhau’n auf dich und wanfen nicht. . 

O felig, wer vor bir hienieven wandelt, 
Nach deinem heil’gen Willen ſtets nafyandelt ! 


- Du bifl, o Gott, die reinfte Liebe; 
Du pflanzteft Lieb’ in unſ're Bruft. 
Sie Täut’re denn al’ unſ're Triebe! 
Dur fie beglüden, fei ung Wfl. 
Wenn reine Lieb’ und Huld uns nur befeelen, 


Dann wird das wahre Heil uns nimmer fehlen. 


Gerechtigkeit find deine Pfabe, 
Auf Recht gebaut haft vu vie Welt; 
Doch. fchenfft du Sündern deine Gnade, 
Die auch den Schwachen gern erhält, 
Dir folgen wollen wir in Lieb’ und Tugend; 
Dir weihe, Gott, ſchon früh fih unf’re Jugend. 


„Seid heilig,“ tönt’s zu allen Zeiten, 
„Wie ih, eu'r Schöpfer, Heilig bin!“ 
Dies Wort fol ung hienieven Teiten, 
Es führ’ uns, Heil’ger, zu bir Kin. 
Du biſt des ew’gen Lebens ew’ge Svnne — Ä 
Bor dir zu wandeln fei uns höchſte Wonne! 
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1 98. Mel. Das Erdenrund mit feiner Pracht. 


J. 


Nie will ich, Gott, fo thöricht fein, 
Will nie dem Wahne leben, 


Es ſoi der Menſch alsdann fchem dein, 


Gefällig dir ſein Streben, 
So er von Gott und Glauben ſpricht, 
Doch frevelt wider Recht and Pflicht. 


Dein Heilig Worta«hat uns gelehrt, 
Mas Frömmightit bedeute; 

Was uns in deinen Augen Werth 
Und ſel'gen Lohn bereite: 

Ein Herz, das für die Brüder ſchlägt, 

Und frommen Glauben in fi trägt. 


Was Hilft’s, mit Tiebeleerer Bruſt 
Bon feinem Glauben reven? 

Der Fromme fennt nur eine Luft: 
Ein lieblich blühend Even 

Bereitet feines Herzens Kraft, 

Und Edles feine Hand erfchafft. 


Auf Erden hat uns Gott geftellt, 
Auf daß wir ſie verſchönen; 
Dies iſt's, was, Vater, dir gefällt, 
Dies ſoll das Leben krönen. 

Wer ſeine Brüder treulich liebt, 
Nur der den rechten Glauben übt. 


Ich weiß es wohl, ein fromm Gefühl 
Genügt oft dem Gemüthe; 

Doch bleibt Gefühl nur frommes Spiel — 
So gleicht es flücht’ger Blüthe, 

Der weder Thau noch Regen fließt, 

Der feine Lebensfrucht entfprießt. 
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6. Reich’ ich dem Hungrigen mein Brot, 
| Löſ' ich ver Unſchuld Ketten; _ 
Heil? ich der Menfchheit Schmerz und Not 
Und eile, fie zu retten: 
Dann fieh’ ich feft in dieſer Welt, 
"Uns weil’ einft, Gott, in deinem Zelt. 


199. (Pf. 128.) Mel. Sie haben mich gebränget. 


1. Wohl dem, day Gott verehret, 
"Auf feinen Wegen geht! 

Zu deſſen Hauſe kehret 

Der Segen früh und fpät. 


2. Raͤhrt dich der Fleiß der Hände 

Dei immer heiterm Muth: 
Wohl dir bis an dein Ende, 
Wohl dir, du Haft es gut! 


3. „Dein Weib ift gleich ven Reben, 
Die frifh das Haus umzieh’n; 
Und deinen Tiſch umgeben 
Die jungen Zweig’ und blüh’n. 


4. O ſieh'! fo wird gefegnet, 
Wer Gott verehrt und liebt; 
Ob ihm auch Leid begegnet, 
Doch bleibt er unbetrübt. 


9 Aus Zion fieht er kommen 
Das Glück der höhern Welt, 
Und Alles muß ihm frommen, 
Weil er zu Gott fih Hält. 


6. Und kommt er einft zum Sterben: 
Lebt fein Gedächtniß fort, 
Und Enfel werben erben 
Den Segen hier und ort, 
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200. Eigene Melodie. 


Vater, wir fuchen dich! 
Lächeln Sonnen unferm Leben; 
Und ob -Stürme fih erheben, 
Wetter dräuen fürchterlich: 
Vater, wir finden dich! 
Vater, wir finden dich! 
Wenn des Frühlings Lüfte wehen, 
Wenn in Schnee gehüllt die Höhen — 
Lenz und Winter rühmen dich — 
Vater, wir ehren dich! 


Vater, wir ehren dich! 
Führft du mich durch Blumenauen, 
Dver durch Gemittergrauen: 
Deine Gnabe zeiget ſich — 
Bater, du fegneft mich! 


Bater, du fegneft mich! 
Dringt das Leben taufend Freuden; 
Iſt es reich an Schmerz und Leinen — 
Jubelnd, ſeufzend preif’ ich ”. 

Bater, wir Tieben vich! 


Bater, wir lieben dich! _ 
Wenn du deinen Engel ſendeſt, 
Meinen Lauf auf Erden endeſt, — 
Deiner Hufd. befehl? ich mich: 
Bater, wir ſchauen dich! 
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DI. Pflichten in Beziehung auf uns felb 


a. Selbſtkennntiß, (Selbfiprüfung.) 


201 oe (Rab Pf. 1.) Eigene Melodie. 


1. Most vem, der des Freolers Rath 
Sorgſam ſich entziehet! 
Wohl ihm, der der Sünder Pfad 
Ohne Säumen fliehet! 
Höhnt ihr Spott 
Pflicht und Gott — 
Er wird fich entfernen, 
Gottes Wort erlernen. 


2. Wie die hohe Palme grünt 
An des Bachs Geſtaden, 
Blüht, wer treu dem Höchſten dient, 
Raich mit Frucht belaven. 
Glück und Heil 
Sind fen Theil; 
Mitten unter Stürmen. 
Wird ihn Gott beſchirmen. 


3.69 gedeiht der Frevler nicht, 
Der den Herrn verachtet, 
Nie nach höh'rer Weisheit Licht: 
Und dem Hinmel trachtet. 
Wer er fi — 
Er iſt Spreu, 
Den der Wind verwehet, 
Und fein Weg vergebet. 
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4. Darum gieb, o Herr, mir Kraft, 
Deine Bahn zu wandeln, 
Daß ich ſtets gewiſſenhaft 
Möge vor dir handeln. 
Laß mich dein 
Ewig ſein! 
Glücklich hier auf Erden, 
Selig dort zu, werden! 


202. Wach ÿÿſ. 73.) Mel. Ich will mit Danken. 


+ 


SD Heil euch allen, edle Seelen, 
Die ihr das Gute treu und ſiandhaft übt! 
Nie kann es euch an Troſte fehlen, 
Die ihr den Herrn mit voller Inbrunſt liebt. 
Denn nie verzagt, wer reines Herzens iſt, 
Mer nie, was ihm der Herr gebeut, vergift. 


Doc; wehe dem, ver dich verſchmaͤhet, 

Herr, deinen Rath und dein gerecht Gebot; 
Der fündigend Verderben fägt, 

Und es vergißt, was dein Gericht ihm droht! 
Kein Sünder bleibt vor deinem Angeficht; 
Bald trifft ihn ſchwer dein ſtrafendes Gericht. 


Drum bleib’ ich dein in: Glück und Leiden, 
Denn du. hältft mich an beiner rechten Hand; - 
Nichts, Höchfter! ſoll von dir mich ſcheiden 
Ich will dir treu fein bis zum Grabesrand. 
Du leiteſt mich nach deinem weifen Man, . 
Und einftens nimmft du mich mich zu Ehren an. 


Hab’ ich nur dich, was kann mir fehlen? 
Kommt dir das Höchfte Gut der Erde gleich? 
Du Frönft mit Seligfeit Die Seelen, 
Die ſich dir weih'n, in beinem ew'gen Reich. 
Wo ift ein Gott, ein Weltenherr wie da? 
Heil mir, wenn ich in deiner Liebe ruh'! 


203. Mel. Pellig, heilig, Gott der Welten. 


l. 
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Heil mir, wenn meine Seele trachtet 


Nach dem, was mir dein heilig Wort gebeut! | 


Ob Leib und Seele. mir verfchmachtet, 


Und auf mich fommt der Erde herbftes Leid — 


Du bift, Erhabener! doch alfezeit 


Des frommen Herzens Troft und Seligfeit. 
. Sp foll denn nichts von din. mich fcheiden; 


Ich fühle ganz das Glück, dein Kind zu fein, 


Auf dich zu ſchau'n in Glück und Leiven, 
Und aller veiner Werke mich zu freu’n. 
Gerecht iſt ſtets und ſegensreich dein Thun; 

Heil Allen, die an deinem Herzen ruh'n! 


Heilig biſt du, Gott der Ehren, 
Alles zeugt von deinem Ruhme! 
Dieſer Ruf aus Himmelsſpähren 
Tönt auch hier im Heiligthume: 


Reine Herzen laßt uns weihen 
Unſerm Gott und Vater droben! 
Fromme Saaten laßt uns ſtreuen, 
Heilig nur den Heil'gen loben! 


Laſſet Unſchuld bei uns wohnen, 


Traget nie ber Sünde Ketten; 


In den Hütten, auf den Thronen 
Laßt der Seele Heil uns retten! 


. Immer aufwärts laßt uns ſtreben, 


Ringen nach der Tugend Höhe — 
So nur heil'gen wir das Leben, 
Weilen ſiets in Gottes Nähe. 


Hallelujal 


Hallelujal 


Halle lujal 


Halleluja 
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Ruft uns dann die letzte Stunde, 

Löſen ſich der Erde Bande — 

Mit der Geiſterſchaar im Bunde, 

Ruft der Geiſt im Heimathlande: Hallelnjah! 


204. Eigene Melodie. 


Herr, an deine Worte 
Halt' ich mich allein. 
Was mir deine Lehren 
Väterlich verwehren, 
Soll mir ewig ferne ſein; 
Sie nur ſchaffen Seelenruh', 
Sie ſind heilig, Herr, wie du. 


2. Aller Stolz ſoll ferne, 
Ferne von mir fein! 
In der Weſen Kette 
Sf ja meine Stätte, 
Ah, ſo winzig nur und Hein, - 
Und fo furz mein Weilen hier! 
Demuth nur geziemet mir. 


3. Aller Haß ſoll ferne, 
Ferne von mit ſein! 
Ziemt ja Lieb' und Milde 
Gottes Ebenbilde; 
Dürft' ich dieſes Bild entweih'n? 
Gott liebt jede Creatur, 
Darum üb' ich Liebe nur. 


4. Aller Neid ſoll ferne, 
Ferne von mir ſein! IJ 
.Alles, was ich habe, g 
Iſt des Vaters Gabe, | 
Was mir nügt, weiß er allein; 
Mein fei wenig oder viel, 
Ich gelange doch an’s Ziel. 
elgeſangbuch. RN - 





1. 


2. 


3. 


8 
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5. Aller Trug ſoll ferne, 
Ferne von mir ſein! 
Für der Wahrheit Sache 
Gab mir Gott die Sprade; - 
Nützt' ich fie zu falſchem Schein, 
Dann erwie] ich meinem Gott, 
Statt des Danfes, Hohn und Spott. 


6. Was dir, Herr! mißfället, 
Soll mir ferne fein. 
‘even Tag verhafter 
Werde mir das Laſter; 
Jede Sünde will sch fcheu’n! 
Sp gelob' ich's; fehenfe du, 
Güt’ger Vater, Kraft dazu! 


203. Eigene Melodie. 


Was rennſt du durch des Lebens Pfade 
So -forglos und vermeffen hin, 
Und merkeſt nicht, wie die Geſtade 

Der Zeit fo ſchnell vorüber flich’n ? 

D nimm der drohenden Gefahr 

Mit Ernſt und weifer Vorficht wahr! 


Bon Eigenlied’ und Stolz geblendet, 
Gehft du die unheilvolle Bahn; 

Du kennſt dich nicht! Ach, eranig endet 
Des Allzufichern blinder Wahn! - 
Drum ſcheue du vie heil'ge Pflicht 

Der firengen Herzenspräfung nicht. 


Sprich bei dir felhft:" Was iſt mein Leben? 
Wie nützt' ich die vergönnte Zeit? 


Wem war mein Denten und mein Streben, 


Mein Wollen und mein Thun geweiht? 
Hab’ ich’ verſtaͤndig auch vbedacht, 
Was weiſer mich und ſelig mt 


9. 
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Hab’ ich auf Goties Wort: geaphtet? 
War fein Gefeß auch mein Gewinn? 
Hab’ ich beharrlich ſtets getrachiet, 


Zu dienen ihm mit frommen Sinn? 


In Freud’ und Leid auf ihn gebaut, 
Und ohne Wandel ihm vertraut? 


"War feine Gnade mein Verlangen, 


Und feine Ehre mein Bemüh’n? 

Nahm ich, was ich von ihm empfangen, 
Mit Dank und mit Ergebung hin? 

War fein Liebe meine Luft, 

Und ſchlug ihm kindlich eine Bruſt? 


Und achtet’ ich des Menfchen Würde, 
Und nährt?’ ih forgfam meines Geiſt? 
Und herrſcht ich über die Begierde, 

Die leicht in Schand' und Elend reißt? 
Bekämpft' ich ſtets mit Ernſt uud Kraft, 
Die Stürme wilder Leidenſchaft? 


Folgt’ ich em warnenden Gewiſſen, 
Wenn feine Negung ich empfand? 

War ich mit Lu zu thun befliffen, 

Was ich als recht und gut erfannt? 
Erhob auch andachtsvoll mein Herz 
Vom Tand der Welt ſich —æ— — 
Und hab' ich, wenn die Brüder litten, 
Mit Troſt und Hälfe fie erfreut? 

War ich gerührt bei ihren Bitten, 

Und ftets zu ihrem Dienft bereit? - 

Und fchent’ ich bei dem Ruf ver Pflicht 
Auch felbft ein ſchweres Opfer nicht? 
"Die Gaben, ſo mir Gott veiipiehen, 
Hab’ ih mit Armen ſie“getheilt ? 

Hab' ich erquickt den —— 

Des kranken Dulders Schmerz geheilt? 
Konnt' ich auch ſelbſt dem Feind ee, 
Bon Zorn und d NRachbelerde sein? 


mus. 


hr 


10. 


nl. 


12. 
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Wie, oder war mein ganzes Streben 

Ein leeres Spiel der Eitelfeit? - 
Sucht' ich nur einzig mir zu leben, 

Mit ftolzer Selbftgenügfamkeit ? 

Hab’ ich nur mich allein geliebt? 

Nie mich in ſtrenger Pflicht geübt? 

D Herr, mein Gott, was foll ich fagen? 
Wie kann ich, ach, vor dir befteh’n? 

An meine Bruft nur fann ich fihlagen, 
Mit Neu’ und Demuth zu dir fleh’n: 
Barmberziger, o gebe nicht 

Mit Staubgebor’nen in's Gericht. 

IH armer Menfh! Wie Nebel ſchwinden 
Jetzt meine Tugenden vor mir, 

Weh' mir, ich bin ein Kind der Sünden, 
Und fleh um Gnade, Gott, zu dir! 

Mit meiner Kraft iſt nichts gethan; 

O führe mich auf rechter Bahn! 


206. Eigene mu 


1 Klaget nicht die ew Ne Güte, 
Klaget nicht den Schöpfer an, 
Seht ihr welfen in ver Blüthe 
Hier den Züngling, dort den Mann, 
Gottes Wege find gerade; 

Wir, wir ſuchen frumme Pfade, 
Weichen oft vom Guten ab, 
Eilen, vennen in das Grab. 


2. Klaget nicht die ew'ge Liebe, 
Klaget micht die Allmacht an, 
Wenn der Mienfch Die wilden Triebe 
Seiner Bruft nicht bänd’gen kann. 
Laffet felbft Gericht nns halten, 
Läutern unf’res Herzens Kalten, 
Hüten unf’re Lebenskraft, 
Eh’ die Sünde He erſchlafft. 
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3. Gott grub unſ'res Heiles Lehren 
Tief in unfre Herzen ein; 
Und wir fofften fie verfchren, 
Unf’re eignen Mörder fein? 
Sollten felbft uns Unheil ſtiften 
Und des Lebens Quell vergiften? 
Durch die eigne ſchwere Schuld 
Höhnen Gottes ew'ge Hub? 


4. Fürchtet ihr des Abgrunds Tiefen 
Und den felbftgefchaffnen Top? 
Laßt uns unfern Wandel prüfen, 
Eh’ der Untergang uns droht. 

Lehr’ uns unf’re Tage zählen, 

Lehr’ uns, Gott! das Gute wählen, 
Unfres Dafeins Werth verfteh’n, 
Und in deinen Wegen gehn. 


ad Gigene Melodie, 


. Darf, Gott! ver — es wagen, 
Mit Tadel dir zu nah'n? 

Darf Lipp' und Herz wehl fragen: 
Warum auf unſ'rer Bahn 

In Schmerzen und Gebrechen 

So viele Dornen ſtechen? 


2. Aus eignem Herzen ſprießet 
Die Saat, fo wir geflrentz- 
Aus kan’rer Duelle fließet 
Die Wome, wie das Leid. 
Du willſt nicht unf’re Plage — 
Uns felber trifft die Klage. | 


[4 
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Wem Angſt und Schmerz und quälen, 
Gehricht ung Kleid und Brot — 
Darf fih’s ver Menſch verhohlen? 
Oft ſchuf er ſelbſt die Noth! | 
Der heit hingegeben, 
Gedeiht Ten glücklich Leben. 
Und wem auf Krankenbetten 
Der Menſch ſchon früh vergeft, 
Durch Feine Kunſt zu retten, 
Der Toy vie Blüche mäht: — 


Der Bat. fh fell zerftöret, 
Der früh den Kelch geleeret. 


Er konnte Dr nicht Halten 
Dei freubigem Genuß; 

Oft fehlte Auges Walten 

Dei feinem Veberfluß. | | 
Wer ſchwelgt und praßt in Sünden, 
Der muß Ververben finden. 


Drum, Gott, will ich mein Leben, :: 
Sp oft der Schmerz mi tif, 
Zu läutern mich beflreben nn 
Bon fihnöder Sünde Gift. 
Das Leben blüht, geveihet, 
Wird's dir, o Gott! geweihet. 


208. Eigene Melodie. 


Nicht der ſchwache Erdenſohn 
Kann und darf mein Vorbild ſein; 
Zu der Tugend heil'gem Thron 
Leuchtet nie des Lichtes Schein. 
Nein, du güt'ger Vater droben! 
Beſſer Saft du mich bedacht, 

Haſt dem Staube mich enthoben 
Und dem Himmel nah gebracht. 


N 
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Gott nur ſoll mein Vorbild fein, 
Den das ganze Weltall preiſ't; 
Nur. auf Gott, auf Gott allein 
Nichte ſtets ſich Herz und iß. 
Gott, du Vater aller Geiſter, 

Du nur bift des Lebens Licht! 
Gott, des Weltalls großer Meifter, 
Du nur ſtrahlſt dem Argeficht! 


Lieb' iſt deine ſte Luſt, 

Liebe ſchuf, erhält das AN. | 
Sp fol in der Menſchenbruſt, 
Sp foll-auf dem Ervenbal 
Nur die reinfle Liebe wohnen, - 
Sie, die Brüder hoch beglückt, 
Und in Hütten, wie auf Thronen, 
Jeglich Menſchenherz erquickt. 


Milde ſchaut' dein Vaterblick 


"Nieder anf das Erdenrund. 


Dem auch blühet Freud’ und- Sid, 
Der verhöhnet deinen Bund; | 
Ihm auch Ienchtet deine Some; | 
Ihm auch fpenvet deine Hand; 
Ihm auch fließet reiche Wonne; 

Er auch iſt dein Kind genannt. 


— 


Sp der Menſch in deinem Bid 
Gründe feft ver Liebe Reich; 

Bon Barmberzigfeit erfüllt . 
Sei das Herz ihm groß und. rei; 
Trage ſtets der. Brüder Schwäden, - 
Uebe Sanftmuth und Bebulb; | 
Wolle niemals Unbill rächen, 
Und verzeih? bes Schulpners Shah. 
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Zeig' ihm, wie die Tugendbahn 
Hell erglänz' im Sonnenſchein, 

Wie der Sünde finſt'rer Wahn, 
Nah fich siehe Schmerz und Pen; 
Wandle ſo in Gottes Wegen, Ä 
Der den Sünder an fein Herz 
Führe durch den Ervenfegen, 

Und ihn lenket Himmelwärts. 


Gottes Wege allefammt 

Sind gerecht, find heilig, wahr — 
Und ver Menſch, der Höh' entflammt, 
Nah verwandt der Engelfchaar,. 

Sol das Rechte flets nur üben, 

' lieben jeden Trug und Wahn; 

Soll vie Wahrheit innig lieben, - 
Wandeln feines Gottes Bahn. 


Treue bleibe fein Gewand; 

Recht fer feine fehönfte Bier; 
Unſchuld ſchütze ſeine Hand, 

Wirke redlich für und für. 

Sonnen müſſen eher wanken 

In des Himmels feſter Bahn, 

Eh' der Menſch, ſelbſt in Gedanken, 
Hege Falſchheit, Trug und Wahn. 


Heilig biſt du, Ewiger! 

Ruft am Thron der Engel Chor; 
Heilig biſt du, Weltenher ! 
Ruft der Menſch zu dir empor. 
Gott, du liebeſt nur die Tugend, 
Haffeft jede Frevelthat, 

Rufſt dem Alter, rufft ver Jugend: 
„Wandle ftets des Heiles Pi: 1a 


10. 


11. 
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Heilig ſei der. Menſchenſohn, 
Heiligkeit ſein höchſter Ruhm. 
Tugend ſei ihm Tugendlohn, 
Und ſein Herz ein Heiligthum. 
Frei von jedem böfen Triebe, 
Nie befleckt von ſchnöder Luft, 
Fülle ftets die reinfte Liebe, 
Fülle Gott die Menſchenbruſt. 


So nur laß mein Wandel fein, 


Gott! von deinem Geift erfüllt, - 


Daß ich einftens fromm und vein,. 
Meines Gottes Ebenbild, 
Auf zu deinem Thron mich fehwinge, 
Und vor. deinem Angefiht  . 
Deinen Namen preife, finge, 


Licht erblick' in deinem Licht. 


on. Eigene Melodie 


.Ghlückiich, wer des Schöpfers Bi 
In ſich felber ehrt; 

Wer von Hochmuth nicht erfünt, 
Kennt der Menfchheit Wer 

Folgend meines Gottes ech, 


Darf ih, foß ih felbft mic ehren, 


2. 


Athem Gottes febt in mir, — 


Dürft' ich ihn eutweih’n, | u | 


Frößnend ſ chaͤndlicher Begier, 
Trauend eitlem Schein?. 


« Nein, ich ſoll des Schoͤpfers Bien, 


Aufwärts ſtrebend, treu erfüllen. 
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Nicht für dieſe Spanne Zeit 
Schuf der Ew’ge mich; 
Erbe h h'rer Seligkeit, 
Bleib' ich ewiglich. 
Mich der Tugend zu erziehen, 
Ward das Dafein mir verliehen. 


Dazu warb der Freiheit Gut 

Mir tum Eigenthum; 
Dazu jener höh'rer Muth, 

Und der Tugend Ruhm. N 
Frei fol ich zu Gott mid ſchwiagen, 
Soll den Himmel ſelbſt erringen. J 


Weiche, weiche, Erdentand, BE 
Dir gehör' ich nicht! 
Pe heil'ger "ift mein Stand: 
Ich bin. Sohn ber Pit! 
Pflichten find mir Feine Bürde, 5 
Zeigen mir des Menfchen Würde, 


Blühet mir der Erde Glüd, 


Hochmuth bleibt mir fern; 
Sch erhebe meinem Blick 

Höher — zu dem Herrn. 
Alles, was ich bin und habe 
Ehr' ich nur als feine Gabe. 


Und wenn Noth das Herz zernagt, — 
Meiner Würde treu, 

Bleib’ ich flandhaft, unverzagt, 
Und von Schande frei, 

Muthig will ich Elend tragen, 


‘. Mnd der Ehre nie entfagen. 
* Gott, du fenneft meine Säritte, 


Kenneft mein Gefühl; 
Gott, erhöre meine Bitte: 
Bis zu meiner Ziel, 
Dis zu meines Grabes Rande 
Hüte mich vor Schmach und Schande! 


.n 


m Selbferpaltung: 


= 
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orge für leibliches und geiſtiges Wohlfein) 


1. 


2 1 OÖ. Eigene Melobie. 


T d Zu beten lli Pa | 
—*8 ——ã — 


Unſer Vater, dir eflgegen: 


Gieb ung, gieb uns deinen Segen! 

Und du, Höchfter, neigeft. Allen, x 
Die da lautern Sinnes Tallen, - 

Stets erbarmungsvoll dein Ohr, 

Höreft gern der Beter Chor. 


Heil mir, id darf vor Dich treten, 


Darf vertrauend zu bir beten; 

Meiner Bruſt geheimes Sehnen * 
Darf id, Gott! vor dir erwähnen; - 
Was fih regt im Grund der Serfe — 
Nichts iſt, was id dir verhehle. 
Mit der frohſten Zuverficht 

Tret' ich vor dein Angeſicht. 


ch Ampfinde deine Nähe, 

enn ich brünſtig zu dir flehe. 
Und ich will mich nie vergeſſen; 
Nimmer ſei ein Wunſch vermeſſen, 
Den ich auf zum Himmel ſende; 
Immer ſei des Betens Ende: . 


Was du thuſt, iſt een, — 


Tief im Staube bet' ich an | 
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A. Eins nur, wenn ich Gnade finde, 
Eins gewähre deinem Finde: 
Der Geſundheit Himmelsquelle 
Laß ihm riefeln rein und helle; 
Sie erhalte friſch und Tabend 
Bis an meines Lebens Abend. 
Meine Kraft und Lebenszeit 
Se; dem Guten dann geweiht. 


5. Wohl bedarf’ ih Kraft und Stärke 
Zu der Tugend. heil’gem Werfe; 
Soll ih ſchwach nicht unterliegen, 
Soll ih ob dec Bosheit fiegen, - 
Dei des Lebens: Laſt und Mühen 
Nur für Gott und Tugend glühen. 
Vater, von des Siechbetts Pein _ 
Wolle gnädig mich befrei’n ! 


6. Selig ift mein Loos hienieden, 
SR Gefundheit mie befchieven. 
Mich durchzuckt der Jugend Feuer, - - 
Alle Wefen find mir theuer, Bus 
Und im eigenen Entzücen 
Sud’ ih Andre zu beglüden. 
Bater! diefes Hochgefühl 
Schenfe mir bis an das Ziel! 


2 1 l. Eigene Melodie. 


1. Was kann, wenn Leiden uns. umgeben, 
Mit Troft und Hoffnung uns beleben, 
Und lindern unfern herben Schmerz? 

Es iſt das reine, lautre „Herz. 

2. Was läßt uns tavelfrei von Allen 

Durch's prüfungsreiche Leben wallen, 

Daß frei wir ſteh'n an jedem Ort? 

Es ift das reine Tautre Wort. 


S 


7 


2 1 2. Mel. Anbetend fhau'n * n dir uf . 


1. 


Was ſchafft ver Seele ſiets hienieden, 
Den ungetrübten ſtillen Frieden? - 
Was ſchmückt mit Segen unfern Pfad? 
Es iſt die reine, lautre That, 


Drum will ich frommen Sinn bewahren; 
In Leivensnähten und Gefahren. 
Sei meine Wehr ein fromm Gemuth, 
In dem der Friede Gottes blüht. | 


. Und Wahrheit nur ſoll mich geleiten; 


Dann fann ich froh durch's Leben (reiten, 
Es rede Weisheit nur mein Mund d, 
Und thue Gottes Groͤße kund. 


Der Tugend ſichre Pfade wandeln, 
Und fromm und gottgefällig ——* 
Den Nächten tröften und erfreu? 
Soll meines Lebins Wonne fein. 


So kann mit ruhigem Vertrauen . 
Ich einſt dem Tod entgegen ſchauen, 


"Der mid in beff’re Welten ruft, 


Und Enfel fegnen meine Gruft. 


Herr, laß mich dieſes Ziel erg | 
Laß deine Nähe mich —* 


Sei du mein Beiſtand und 


In jeder Zeit, an jedem Ort! 


wie gefahrvoll iſt der nz 
Der ſich durch's Leben windet! 
Wer iſt von ung, ber ihn — 
Und ihn nicht ſchlüpfrig findet? 
Verſuchungsſtunden, bie mir bein, 
Und. mit mir felber mich enizwein, 
Sie f &lagen bis zum Grabe. 


‘ 
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.Bald iſt's das Gläc, das mich beit, 


Mit feinen Ervenfreuben, 
Und bald will eine Erdennoth 
Zur Sünde mich verleiten. 
Und immer iſt's das eigne Der 
Das mich in Freuden und in Schmerz 
Auf ihre Pfade Indet. u 


Do, Bater, du verfucheft mich 
Nie über mein Vermögen; 
Ein fanftes Zoch nur feh’ ich dich 
Auf meine Schultern legen. 
Nach meinem Glauben wogeft bu 
Mir meine Leivensbürben zu, 
Ihn herrlich zu bewähren. 


Du biſt getreu und bleibſt dir gleich; 
Dein Herz kann nicht erfalten. 

Sch leb' in einem Paterreich, 
Und Yaß den Vater walten. 

Wenn fih der Prüfung Ende naht, 

Dann ſchau'“ ih, Gott, in deinen Rath, 
Und fegne meine Thränen. 


Wo ging noch jemals feine Bahn 
Ein Frommer ohne Thränen?- 
Wer flieg zur wahren Größ’ heran 

Noch ohne banges Sehnen? 
Das Edelſte in unf’rer Bruft 
Muß erft von niedrer Ervenluft 
Wie Gold geläutert werben. 


Gott, flärfe meinen Glauben nur, 
Die Welt zu überwinden, ü 

Und laß mich deiner Gnave Spur 

Einſt noch Im Tode finden. 


Dein Baterbiln erſcheine mir, 


r 


Une werde mir ein Wink von Dir 
Zu Weines Hiamele Freuven! 


— Al — 


2 1 3. Mei. Was rennft du durch des Lebens Pfade. 


1. 


Dis, Höcfter, fürchten und verehren, 
Iſt Weisheit, die dir wohlgefällt, 

Auf des Gewiſſens Stimme hören, 
Menn uns zum Böfen reizt die Welt: 
Dies lohnt ſchon in der Pilgerzeit 

Die Seele mit Zufriedenheit. 


Wer dein Gefeb befolgt hienieden, 

Und ftanphaft jede Sünde flieht, ı 
Stets eifrig ringt nach Seelenfrieden, 
Nur dir zu leben fich bemüht: 

Dem ftehft du, Gott, mit deiner Treu’ 
Auch in Verſuchung mädtig bei. 


Kein Unfall kann fein Herz erfchreden, 

Ihn ftärft fein gottergeb’ner Sinn; 

Er fchaut, wenn Noth und Sähme; ihn decken, 
Auf dich, den Allerbarmer, hin; 

Er zagt in Leivenswetter nicht, 

Denn du bift feine Zuverſicht. 


In deinen Wegen wird er wanbefn, 


Dir zu gefallen ſich bemüh’n; 

Und wenn au Brüder treulos handeln, 
Wird er den Pfad ver Sünder flieh’n; 
Er übet ftanphaft Recht und Pflicht, 
Und weicht von deinen Wegen nicht.m - 


Daß Furt vor dir mein Herz befeele, 
Die Hleinfte Sünde ftets zu ſcheu'n, 


Daß freudig ich dad Gute wähle, 


Um deiner Liebe werth zu ſein: 
Dazu hilf mir mit deiner Kraft, 
Die wollen und Vollbringen def. 
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6. Laß nimmer, Vater, mich vergeffen, 
Wie viel du ſchon an mir gethan, 
Und deine Güte wohl ermeffen, 

Auch auf des Lebens Dornenbahn, 
Die, fei fie immer rauh und ſteil, 
Mich führt zu meinem wahren Heil. 


7. Laß hoffnungsvoll auf's beff’re Leben 
Mich täglich Tugendſaaten fireu’n; 
Dein Segen fröne mein Beftreben, 
Und fördre mächtig das Gebeih’n. 
Einft wägt, o Gott, vor deinem Thron 
Gerechtigkeit der Thaten Lohn. 


21 4. Eigene Melodie. 


1. Heiterkeit in viefem Kben, 
Ruhe und Zufriedenheit, 
Troft und Heil im Tode geben 
Tugend nur. und Frömmigfeit. 
Darum wandle auf dem Wege, + 
Der zu diefem Ziele führt, 
Immer forgfam, immer rege; 
Lebe, wie es dir gebührt. 


2. Lerne, Menfch, dein Herz bewahren, 
Wenn es fih zur Sünde neigt, 
Und erfenne die Gefahren, 

Die der Sinne Luſt erzeugt. . 

Will fie deiner Schwachheit fchmeicheln, 
Sp verfchließ? ihr Aug’ und Ohr! - 
Will fie falfihe Tugend heucheln, .. 

Halt’ ihr feft die Wahrheit vor. 
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3. Siehſt du Anbre Treue brechen, — 

Mer fie feien, folge nicht! 
Sörſt du ſie verwegen ſprechen, 
Denk' an Gott und ſein Gericht! 
Wenn auch Reichthum, Stand. und Größe, 
Suse: Mißgeftalt verhäflt: 

o durchſchaue ihre Blöße, 

te mit Abſcheu dich erfüllt. 


4. Muft du Leiden — dulde ſtille! 
Tugend giebt dir neuen Muth. 
Wiſſe, daß ein fefter Wille . 

Viel erträgt und Großes thut. 
Jede Mühe, jede Plage 

Wird dir Durch die Uebung leicht, 
Und macht dich mit jevem Tage 
Für die Tugend mehr geneigt. 


5. Stehe, Gott und Herr des Lebens! 
Jedem Tugendfreunde bei; 
Daß ſein Ringen nicht vergebens, 
Und fein Beifpiel lehrreich fei. * 
Laß den Schwachen und Bethörten 
Seines Herzens Täufhung feh’n, 
Und als Führer dem Befehrten 
Einen Freund zur Seite fteh’n. 


215. Eigene Melodie. 


Eins ifl, das nimmer fehaden, 
Das uns nur frommen ann, 
Auf allen Lebeaspfaben 
Zu wünfchen Sebermann. 
Es iſt die Mäßigkeit, 
Die uns erhält in Leiden, 
Und unfern Lebensfreuden 
Die befte Würze beut. 


Zempelgefangbudh. W 


2. An fie will ich mich Halten, 

Menn ſchön nad mil das Glück 
t ſeinen Truggeſtalten 

Bezaubert meinen Blick. 

Es ſei, wenn meine Bruſt 

Auweh'n der Freude Flügel, %& «. 

Die Mäßigfeit men Zügel 
Im fügen Raufch der Luſgt. 


3. Sie möge mich bewahren, 
Sie rüfte mich mit Kraft . 
Und Muth. in den Gefahren 
Empörter Leidenſchaft. 
"Stets weite der Verſtand, , 
Die Triebe zu befchränfen 
Die uns zum Ben Ienfan 
So leicht mit fanfter" Hand, 


4. Nie leite das Vergnügen 

Mich ab von meiner Pflicht. 
Ad, vie Gelüfte trügen; 

Ihr Zauber dauert nit. 
Ein böfer Nebel zieht - 
- Das Herz im Raufıh der S 
In tiefe Irrgewinde, 

Wo bald der Traum entflieht. 


5. Es blüh'n des Lebens Kräfte 
Nur durch die Maͤßigkeit. 
Sie fördert die Geſchäfte, 
Sie gießt Zufriedenheit 
In Mangel ſelbſt und- Noth; 
Indeß den wilden Freuden 
Mit namenloſen Leiden 
Der Rebe Stachel draft, 


6. 
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D du, der mir das Leben En 
Verliehen und Gefühl . 

Für Luft und Schmerz gegeben — 
Es bleibe flets mein Ziel, 


° Daß ich zu feiner Zeit — 


i 


Selbſt meinen Frieden ſtöre, 
Daß ich, » Gott, dich ehre 
Durch fromme Mäßigkeit. 


Auch wenn der Trübfal Wogen 
‚Si meinem Herzem nah’n, 

Und iſt mit Nacht umzogen ® 
Rings meines Lebens Bahn, 

Erglüht in Angft mein Herz; 
Sp will ih, Gottes Walten 


Stets fromm verehrend, halten 


Auch Maaß in meinem Schmerz. 


D Gott, in allen Fällen, 
Im Strom der Freud’ und Luft, 


- Wie in des Unglücks Wellen, 


Erfülle meine Bruft 


Nur der Gedank' an dich. 


So bleibt zur fihern Landung 
Ein Anker in der Brandung 
Die Mäßigfeit für mich. 


Mit ihr werd? ich nicht finken, 
Auch in der Leiven Nacht; 
Nie ganz beglückt mich dünken, 

Db- mir’ das Schieffal lacht. — 


- Dem, der an Gottes Hand 


Hier wandelt fromm und werfe, 
Winkt nad) des Lebens Relfe 
Ein ew’ges Vaterland. 


» 
° 


We 
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ce Selbfbildung. 
(Streben nah Erreihung unferer Beſtimmu— 


21 6. Mel. Heiterkeit in diefem Leben. 


1. Grücih, wer ven Pfad des. Lebens 
Au der Hand ver Tugend —9— 
Dem vom Ziele ſeines S F— 
Hoffnung ſanft entgegen weht! 
Weislich nützet er die Stunden 
Der ihm zugemeſſ'nen Zeit, 
Und genießt, ſind ſie entſchwunden, 
Einſt das Glück der Ewigkeit. 


2. Tugend würzt ihm alle Freuden, 
Die das Schückſal ihm verlieh’; 
Lieblich tönt ihm ſelbſt in Leiden 
Froher Hoffnung Harmonie. 
Ferner Zufunft ernften Schleier 
Lüftet Beider fanfte Hand, 

Und das Auge fihanet freier 
Durch des Todes Nachigewand. 


3. In des Lebens frohen Tagen 
Zeigen ſie des Schöpfers Huld; 
Lehren uns bei Müh' und Plagen 
Auszuharren im Gebduld. 

In der Zukunft oſen Naͤchten 
Lehren fe, auf Gott vertrau'n, 
Und die Wonne der Gerechten 
Senfeits ihrer Gräber fchau’n. 


m — 


1. Behr uns, Gott, mit feſtem Schritte, 
Folgen dieſer Wäprer Bahn! 
Bott, erhöre unf’xe Bitte, 
Daß wir deinem Reiche nah'n! 
Leit’ und durch den Lauf der Jahre 
Sanft den Pilgerpfav hinan; 
Tugend folge unf’rer Bahre, 
doffanng fhreite ung voran! 


21 Mel. Dennoch bleib’ ich ſteis bei dir. 


J. Selig ift, in deffen Bruſt 
Stiller Seelenfrieden wohnet; * 
Der ſtets meidet jede Luſt, 

Die mit Schmerz und Reue lohnet. 
Er nur wallt mit heiterm Sinn 
Ruhig durch das Leben hin. 


2. Bon der Unſchuld Hand beſchützt, 
Wankt er nicht auf ſeinem Pfade; 
Nur durch edle Thaten nützt 
Er der Welt durch Gottes Gnade; 
Treulich übt er Recht und Pit, 
Und verzagt bei Mühen nicht. 


3. uUnaueſprechlich hoch beglüdt 
Sf ein Herz, das ſtets hienieden 
Redlichkeit und Unſchuld ſchmückt, 
In ihm wohnet Seelenfrieden; 
Nie fehlt's a der Prüfungszeit 
Ihm an Troſt und Heiterfeit. 


4. Seiner Seele Hohes, Glück 
Heiligt alle feine Freuden; 
Er flieht auf den Pfad ee 
Dankend noch bei feinem & 
Hoffend, frei von inn rer Q 
Wandelt er burch’s Tobesthal.. 






ven; 


5. 


7 


J. 


2. 
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Er giebt für der Welt Gewinn, 
Der die Thoren nur begfücdet, 
Nicht des Herzens Frieden Hin; 
Troſtvoll und zufrieden blicket 
Er von ſeinem Pilgerſtab 

Hin auf Ewigkeit und Grab. 


Wenn der freche Sünder bebt, 
Sein Gewiſſen ihn verklaget, 


Daß er ſtraͤflich hier gelebt, 


Und in Leid er muthlos zaget: 
Dann erhebt ein reines Herz 
Fromme über jeden Schmerz. 


Menfchen, Brüder, blickt hinauf 
Zu dem, der im Himmel thronet, 
Der nach dieſem Pilgerlauf 
Richtend nach Verdienſt uns lohnet! 
Denkt an Gott und Weltgericht, 
Und verſcherzt die Unſchuld nicht! 


21 8. Mel. Es lebt ein Gott 1 r 


Du höchfter Geber aller Gaben, 
Durch deine milde Gütiglet 
Iſt Alles, was wir find und haben, 

Was uns erhebet und erfreut. 
O präge dies und Affen ein, 
Um demuthsvoll vor N zu fein! 


Des Geiftes Licht, um zu erfennen, 
Was Wahrheit oder Irtthum fei; 

Die Kraft, vom Unrecht Recht zu trennen, 
Die Einſicht, ver ich mich erfren’: 

Wem edank' ich alles? Tr allein! 

Wie könnt' ich ſtolz auf’ Wiffen’fen? 
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Die Willensfraft, um frei zu sohhlen, , 
Was gut iſt und von dir gelebt; 
Die Triebe, die das Herz befeelen 
Zu dem, was wahre Würbe giebt: 
Weß ift die Gabe? Einzig ven! Ä 
Wie könnt' ich ſtolz auf Tugend fein? 


Hab’ ich im nüglichen Bemühen 
Gewirkt mit Hülſe oder Rath, 
Und ſeh' ih gute Frucht erblühen 

Aus dem, was ich für Brüder that: 
Bon dir Fam Beiftand und Gebeip’n! 
Wie Könnt’ ich flolz auf Thten fein? 


. Wenn ich erhöht vor Andern wäre 


An Lob und Anfeh’n in der Welt, — 
Ah, alle Menfchengunft und Ehre, 
Was nüßt fie dem, der dir mißfaͤllt? 
Dein Beifall nur kann mich erfreu’n ; 
Wie könnt' ich ſtolz auf Ehre fein? 


Ward auch. vom äußern Gut im Leben 
Mir mehr als Andern zugewandt: 
Sp dank' ich's dir, du haſt's gegeben, 

‚Und nehmen kann es beine Hand; 
Geliehen iſt's nur, und nicht men; 
Wie könnt' ich ſtolz auf Güter ſein? 


Nichts, was ich hab' und bin und werde, 
Giebt mir zur Selbſterhebung Recht; 
Klein iſt und bleibt der Sohn ber Erbe, 
Und Stand dies fliehende Gefchlecht. 
Ich beuge mich, mein Gott, vor dir; 
Herr, wende dich nicht ab von mir! 


Du Tiebefl den, der Demuth übel, 

Bor dir kann Hoffahrt nicht beſteh'n; 
Ein Herz, das bir die Ghre giebet, 
ave Begünſtigſt du, wirft du erhöh'n. 
Drum bleibe Stolz uns ewig fern! 
Und wer ſich rühmt, rühm' ſich des Herrn. 
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219. (Rah Pf. 15) Ögene Melodie 


Einige Stimmen. 


Wer kann würdig, Gott der Ehre, 
Deinem Namen benebei’n? 
Dir, dem Himmel, Erd’ und Meere 
Täglich ihre Pfalmen weih'n? 
Wer bringt Lob und Dank und Ruhm 
MWürbig in dein Heiligthum? 
Die Gemeinde. 
‚Der sit fündenreiner Seele 
Nach der Tugend Adel firebt; 
Frei fih Hält von Schuld und Kehle, 
Herr, nah dem Gefeg nur lebt; 
Der den Pfad ver Redlichkeit 
Unverrüdt zu geb’n fich weiht. 
Einige Stimmen. | 
Wer bringt Lob und Dank uk Ruhm 
Würdig in dein Heligtfum? 
J Die Gemeinde. 

Der im Herzen, wie im Munde— 

ets die Wahrheit Heilig Hält, - 

it der Tugend flets im Bunde 
Nie ein lieblos Urtheil fällt; | 
Der des- Bruders Namen fchont, 
Treue Dienfte redlich lohnt. 


Einige Stimmen. 
Wer dringt Lob und Dank und Rum 
Würbig in bein Heiligthum? 


Die Gemeinde, 
Der in Wort und Blick nicht Tüget, 
Bor Tyrannen fich nicht beugt; - 
Der fi nie dem Frevler ſchmleget/ 
Und zu: feinem Unrecht ſchweigt; 
Nie des Schwachen Laft vermehrt, 
Stets den Gottesfürcht'gen ehrt. 
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Einige Stimmen. . 
Wer bringt Lob und Dank und Ruf 
Würdig in. dein Heiligthum? 


Die Gemeinde. 
Wer der Pflicht getreulich lebet, 
Und mit: kindlich frommen Sinn 
Immer · nach Vollendung ſtrebet, 
Nach der Weisheit Hochgewim: 
Hert, der darf dein Antlitz ſchau'n, 
Darf auf deine Gnade bau'n. 


ZUR. Eigene Melodie. 


Laß der Erbe ihre Spiele, 
—5 — Schwachen ſeinen Kranz! 
In der Blume kurzem Ziele, 

In der Sinnenfreude Glanz 
Blühet nie das wahre Leben; 
Geligfeit wird nur gegeben 

Dem, der, reih an Tugend He 


Wenn auch von ven fehönften Gaben 
Reichlich dir bie Erde bot, 
Wird dir doch ein Grab gegraben, 








Das der Wange frifches Roth, 

Das der Freude helle Kerzen 

Löſcht, und nur die Ruf’ im Herzen 

»: Heilig Hält und nicht berüßrt.. 

Auch der Reiche, wenn er nimmer 
Dem Gefeße Treue hielt, ** 

Bleibt ein Armer, denn der S ft 
Der um Kron und Scepter fpielt, 

Stiffet nicht des BeiftesiSchnen, 

Stillet nit die bittern Thraͤnen, 

- Ss die Schuld in’s Auge lockt. 
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4. Richt der Große hat das Leben, 
Hat das wahre Heil erfaßt; 
Glaube nur und reges ht Hab 
nd die Milde, die nicht haßt, 
Rettet an ven an die Siege, 
Kränzt das‘ Grab,’ beſchirmt bie, Wiese, 
Bringt ein — Pie 


9. Laß der Eve ihren Sälämer; 
Reich kann auch der Arme fen ! 
Auch die Heinfte Hütte, nimmer 
Iſt dem Bater fie zu Hein, 
Daß er nicht auch fie bebiee, °.. 
Daß nicht feine ew'ge Bühge. ; 
Ihr auch fende Glück 









Dann iſt dir das Heil gi 
Und dem Lebensnachen Hi? 

Immerdar ein Hafen offen, 

Und der Seele füßes Hoffen 
fhndet guten Ankergrund. 


7. er fo richte du mein Streben, 
Bater, auf das höh’re Ziel! 
"Wenn dann, was die‘ Zeit gegeben, 

Auch dem Falten Tod verfiel: 
Bin ih reich an beiner Gnade, 
Reich, weil meinem Lebenspfade 

Himmlifche Beglückung ward. Dr 


231 eo Mel. Dich Weltenrichter, kindlich ſcheuen. 


1. Io ſache dich, p. Herr, und finde 
Dich in ver ichfeit der Welt, 

Wenn in des ſtillen Thales Gründe 

Der heitre Lichtſtrahl niederfällt; 
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Wenn auch des Meeres tiefe Schlünde 

Der milde Sonnenglanz erhellt. 
Da, Bater, fühl” ich deines Odenls Wehen, 
Wo Licht und Leben durch die Schöpfung gehen. 


2. Did find’ ich, wo —— wohnen, 
Die einig find im: ee und leid; | 
Und Liebe PAPA Liebe Tohnen 
Zu jever:eblen That‘ bereit tl” 
Nur Sünde Hafen, Sünder fchonen, 
Wo Großmuth ſchwere Schuld verzeiht. 
Dich find’ ich in der Liebe fanftem Walten, . 
Wo treu die Herzen an einanver halten. 


3. Und auch der. „Seele ftiller Frieden, 
Den BT te Pflicht erringt, 
Zeugt, Herr! von deiner Huld hienieben, 
Wenn ur Wonne mich durchdringt, 
Mir Tieblich dafagg jede Blüthe, 
Und all Innres dir Tobfingt, 
Weil ich gefämpft, gefiegt in dem Bertrauen, 
Daß deine Augen. auf mich niederfchauen. 


1. SR jede Sehnfucht mir geftillet, "Km 
Genieß' ich ganz der Erde Glück, 
Iſt jedes Dunkel mir enthüllet, 
Entzücket mich der Liebe Blick, 
Und bleibt Fein Wunſch mir unerfüllet, 
Und drohet mir kein Mißgeſchick: 
Du biſt, o Gott, mein höchſtes Gut im geben; 
top beinen Geiſt mid. immerdar umſchweben! 


222. Mel. Auf und jauchze, meine Serte. 


Zap mich fchöpfen, ew’ge Liebe, 
Aus der Duelle deiner Luft! 
Läutre meines Herzens Wiebe, 
Läutre, heil’ge meine Bruſt! 
Frei von Schmerz der Leidenſchaft 
Fülle mich mit Himmelskraft! 


— U —. 
2. Dieſes Lebens wildes Treiben, 
Fiücht'ger Wahn, ver mich berädt — 
Kann's beglücken? Kann es bleiben? 
Licht, zu dir fei aufgeblickt! 
Licht aus Bott, o firahle du 
Wie im Morge mir zu! 


3. Laß des Irrthums Nebel. ſchhinden, 
Frei mil) fühlen im Gemätf; 
Seelenruße laß mich finden, 
Wahrheit, die das Herz durchglüht; 
Kräftige ven Geiſt in mir, 
Bott, o gieb ihm Troſt von dir! 






Ir 
d. Weiſer Gebrauch des Lebens und feiner Güte 
' -$ 


223. Mel. Das Ertenrund mit feiner Pracht. 


1. Wohl ih fie kurz, die Spanne Zeit, 
Uns. Armen zugemeflen; 
Mer heut? fich noch des Dafeins freut, 
Wie bald iſt er vergeffen! 
Ein Teifes Lüftchen weht ihn an — 
Da liegt gefällt ver kräft'ge Mann. 


Chor. Enteilt fie fo bald uns die flüchtige Zeit, 
Die Zeit von der Wiege zur Bahre: 
O Menſchen, ſeid emfig zu n bereit 
‚Die wenigen flüchtigen Jahre! - 


2. Wohl ift fie ſchwach des Menſchen Kraft; 
Wie felten nur "gelinget, 
Was er mit Angft und Mühe ſchafft, 
. Wonach er täglich ringet; 
Dft wähnt er ſchon das Ziel erreicht, 
Das flets von Neem var ihm weicht. 


- ⸗ 
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Eher. Berma fie fo wenig, die menſchliche Sand, 
O fireuet nur edele Saaten! 


Dann fenvdet der Himmel den Segen aufs Land, 
Dann müffen die Früchte gerafhen. | 


Gar 2 mit iR ber Menſchen Glück — 


ein leerer Schatten; 
& vaubt 'der nächfte Augenblick, 
Was faum erfirebt wir hatten. 
Das ſchwaͤche Herz get Sehnfurht glüht; 
Nie wird befriedigt Bas Gemuth. 


Chor. Befriedigen irbifche Güter dich nie, 
Beſeligt dich nimmer die Erbe: 
Sub’ ewige Güter, erfämpfe bir fie, 

Auf daß dir Befriedigung werbe. 


Warſt du nicht meines Lebens Duell, 
Gptt! fpendend Kraft und Frieden, — 
Was machte mir die Nächte Hell, - 
Berlieh mir Troft hienieden? 
Do du, Gott, haft mein Ziel geſtellt, 
Zu reifen für die höh're Welt. 


Chor. So ſei denn das irdiſche Leben geweiht, | 
Des himmliſchen würdig zu werben! 
Und weih’n wir dem Edlen und"Wuten die Zeit, 
Sp wird uns ein Himmel auf Erden. 


224. Mel. Mein Auge fieht, o Gott, zu bir. 


Mein Wert auf Erden wurde mir, 
- Allgütiger! beflimmt von bir, . 
Und mein Beruf, groß oder Hein, . 
Iſt mir vertraut von bir allein. 
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Du führteſt mich in meinen Stand, . 
Und lenkſt mein Loos mit weifer Hand. 
Hilf mir, mein Werk zu jeder Zeit 

‚Bor dir zu thun mit Freudigkeit. 


Gerichtet fei auf dich mein Dlid, ⁊ 

Bon dir erwartend Kraft und” nd 
Zu meiner Arbeit; nur mit 
Allmächtiger! gelingt fie mi * 


Den füßen Lohn voflbrachter Pflicht - 

Kennt und genießt DE Träge nicht; 
Doc ftets iſt Gottes Segenshand 
Dem Fleiße freundlich zugewandt. 


Dem Fleißigen, der Pflicht bewußt, 
Iſt feine Arbeit eine Luſt; 
Iſt Tugend ihm, gefegnet bier, 
Sefegnet droben, Gott, yon dir. 
So fet die mir verlich’ne Zeit 
Stets edler Thätigfeit geweiht, 
Dis mir, wenn meine Hülle ſinkt, 
Der ew’ge Feierabend winkt, 


(Nach Pf. 39.) Mel. Auf und Muchze, meine S 


Str, wie ſchnell verfliegt das Leben, 
Fließet, wildem Strome gleich! 

Herr, was iſt des Menſchen Streben, 
Sei es noch fo thatenreich! 

Der fih König nennt der Welt, 

Sinft, wie Laub dem Baum entfäfft. 


Doch der Menſih, dem Weib entflammet, 
Merkt faum a den Flug der Zeit; 

Was ihm tief An Bufen flanımet, 
Widmet er der Eitelfeit, * 
Wähnet, dieſer Erdknball 

Sei das ganze Weltenall. 


„»——- WM — 


8. Vater, laß mich nie vergeffen 
Ä Die fo Schnelle Flucht ver Zeit; 
. Daß das Leben abgefheffen, 
Ad, kaum eine Spanne breit; : 
Daß die flärkfte Kraft vergeht, 
Wenn ein leiſes Lüftchen weht. 


4. Diefe Mächt’gen Augenblicke 
Sollt' ih nun dem Tande weih’n? 
Streben nur nah Schattenglüde, 
Ringen nur nach eitlem Schein? 
Sollt' im Schwäß des Angefichts 
Buhlen um ein glänzend Nichts? 


5. Nein, 9 Bater in den Höhen! 
Hüte mich, vor folhem Wahn, 
Nie laß folchen Pfad mich geben, 
Leite mich auf ebner Bahn! 
Auf daß ih mit Geiſt und Herz 
Streben möge himmelwärts. 


6. Lehre mich, o Gott, verftehen, 
Weislich nützen meine Zeit! 
Lehre Tugendfant mich fäen, 
. Saaten für die Ewigfeit; - 
Glücklich fein als Pilger hier, 
Selig droben für und für! 


| 226. Mel. Donnoch bleib' ich Aete Sei bi. 


1. Wagen wir den Werth der Zeit, 
Welche Gott ung zuguienbet? 
Diefe Saat zur Ew — 

Gar zu bald iſt ſie verſchwendet. 
werlornen Äugenblikk 
Kauft die Reue nicht zurück. 
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Eitle Luſt der Sinnlichkeit 
Weiß in täuſchenden Gefühlen, 
Ab, das Kleinod unfirer Zeit 
Leicht uns aus der Hand zu ſpielen, 


Und der traurige Gewim 
Dieſes Spiels iſt leerer San, 


Eitle Freuden, werbet ihr . - 

In den ernſten Augenbliden, Ä 
Wenn der Tod uns ruft, und wir 
Uns nur haben, noch entzüden? 
Werdet ihr zum Gräberhain 
Tröftende Begleiter fein 


Wer gedenkt im Luſtgewühl — 
Dringet auch die Todeskunde 
Rah’ und ferne zum Gefühl, — 
Wer gevenft ver Sterbeftunde? 
Und die Stunde zögert nicht; 
O fie naht und hält Gericht! 


Unvermerft entflieht die Zeit 
Der uns zugezählten Tage, 
Und das Wort ver Ewigfeit 
Thut an uns die große Fra age: 
„Pilger, wie haft vu gelebt 
Haft Du ew’ges Heil —* 


Dieſes inhaltſchwere Wort 

Dem wir Antwort geben müfſen, 
Laut und richten fpricht ed dort, 
Reifer hier ſchon im Gewiffen. 
Höre, Menſch, fo oft es fpricht; 
Halte felbft mit dir Gericht! 


Aufſteh'n mußt du, Erdengaft, 
Bon dem irhtſchen Gelage; 

Was du mitzunehmen haft, 

FR das Zeugniß deiner Tage. 
Wirke für die Emigfeit % 
Mit dem Kleinod deiner Zeit! 


u Be 
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8. Heilig ſei mir jeder Tag 
Daß er mir nicht Teer a ninde, 
Und ver. lebte Stundenfchlag 
Mich nicht unbereitet finde! 
- Sei dann ſtets mein Haus befteflt, 
Eh’ die Nacht mich überfällt! — 


22%. Eigene 2 Melodie. 


I, Di, von bes Geizes Wahn getrieben, 
Mehr diefer Erde Güter lieben, 
Als Gott und ihre Pflicht, _ 
Die, ohne Höheres zu achte 
Das Bold, als ihren Gott Rechten — — 
Nein, glücklich ſind ſie nicht! 


2. Ach, nur nach ſolchem Schatz zu ſtreben, 
Nur für das Irdiſche zu leben, 
Erniedrigt gar zu tief 
Den Menſchen, den nach ſeinem Bilde, 
Zur Geiſtesgröße und zur Milde, 
Gott in das Leben rief. sn 


3. Kann wahrhaft fih.der Menſch erfreuen 
Der Güter, die fein Herz entweihen, 
Wenn Unrecht fein Befig? | 
Erinnerungen, bie ihn fehelten, \ 
Sie feigen auf vor ihm nicht ſelten 
Gleich einem jähen Blig. 


4. De Myſch iſt taub für alles Gute, 
Ba ft ftumpf zu reinem frohen Muthe, 
Wenn ihn das Golbnur reizt, 
Wie könnte Yindfich. Gott anhangen, 
Wer ſtets mit gierigem Verlangen 
Nach eitlen Schägen geigt? 


empelgefangbuch. \9g 


5. 
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Weh' ihm, er kernet Fein Erbarmen; 

Das rührennfte Geſchrei des Armen 
Dringt nicht in feine Brufl. _* 

Gleichgiltig find ihm Necht und Epre; 
Ihm iſt, daß er fein Gut vermehre, 
Des Herzens höchſte Luſt. 


Die Habſucht, nach Gewinn nur trachtend, 
Und Recht und Pflicht verachtend, 
Sä't Zwietracht aus und Neid. 
Vor ihr muß das Gewiſſen ſchweigen, 
Das Recht, das heilige, ſich beugen, 
Verſchmähet und entweiht. 


O Eitelkeit der Erdengüter, 
Naht einſt erſchreckend der Gebieter 


Des Staubes ſich, der Tod! 
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10. 


Er eingefammelt und ie 


Kein Gold Hemmt feine ernften Schritte; 
Den Pallaft, wie die ärmfte Hütte, 
Erfchüttert fein Gebot. 


Dahin find jebt des Geizes Freuden; 
Bon feinem gold'nen Götzen ſcheiden 
Muß er in bittrer Pein. 
Und alle Schätze, die voll Sorgen 


* 


Meß werden fie nun fen? — 


D Gott, hilf uns, die Sünde fliehen, 
Und uns um folhe Güter mühen, 
Die keine Zeit verzehrt] 
Nie. darf ein Vortheil uns erfreuen, - 
Durch den wir ünfer Herz entweiben, 
Der’ unf’re Ruhe flört. | . 


Willſt du uns Ueberfluß gewähren, 
Sp Hilf? ung, dich Karin zu ehren, 
Mit danferfüllter Bruſt. 
‚Bor dir, 9 Gott, in Liebe wandeln, 
Und immer menſchenfreundlich handeln, 
Sei unſ'res Herzens Luſt! 
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2928, Met. Kkaget nicıt die ew’ge Güte. 


l. Hulvige ven eitlen Götzen 
Der bethörten Menge nicht! 
Traue nicht den falfchen. Schäßen, 
Welche dir das Glück verfpricht. 
Nah ver Erde Gütern geizen, 
Welche nur Die Sinne reizen, 
Von der niedern Luft begehrt, 
Das entadelt deinen Werth. 


2. Was die Welt dir auch befchere, | 


Ihrer Schweiger Glanz und Pracht, 
Ihrer Helden Ruhm wid Ehre, 
Ihrer Herrfcher ſtohze Macht: 

Alles iſt nur Teerred Schimmer, 

Stift ven Durft des Geiſtes niner, 
Iſt des Wechſels leichter Rub/ 
Und verſinkt in Aſch' und Staub. 


3. Nicht im bunten Kreis der Sinne, - 
Wo die träge Wolluſt ruht, 
Nur im geiftigen Wewinne 
Suche dir dein höchſtes Gut. 
Lerne nicht'gen Tand verachten, 
Und nach innern Schäten trachten; 
ener iſt ein Spiel ter Zeit, 
efe Frönt die Ewigkeit. 


⸗ 


4. Lieb und theuer, wie dein Leben, 
Laß dir ſtets die Weisheit: ſein! 
Sie wird ihres Lichts dir geben, 
Jeden blinden Wahn zerftren’n; 
Sicher dur die Dunkelheiten 
Und den Kampf ver Welt dich Teiten, 
Und wenn dir Berfuchung naht, - 
Schützen dich vor böfer That. 

| \* 


« 


— mM — 


Sie gewährt im heitern Oläde 
Gleichmuth dir und M rafeit, 
Und im trüben Mißge 

Troft dir und —— 
Geiſtesſtärke in Gefahren, 
Kraft, die Tugend zu bewahren/ 
Heldenmuth in Seeleunoth, 


3 


Und noch -Hoffagug f ent “tm. Tod. Be 


Wenn dic alle Freuden füchen, 
Dann liegt in bir ſolbſt ein Werth, 
Den fein Zufall dir verliehen, 
. Den fein Wechfel dir zerſtört; 
Der,.wie beine Seele [hen .- 


Ueber Zeit pub. Grab vich habet, Be 


Wenn auch AM in der Welt 
Rettungslos in Trümmer fällt. 


. x ein Glück kann ich erringen, 


Hert, mem —* durch dich allein! | 


Du giebft Wollen und Bo 

Du nur kannſt mir Kraft verl —* 

Jede böſe Luft zu dͤmpfen, 
Und den —** bekämpfen. 

Bon dem’ Sinn in rein,. 

D wie felig werd’ ich fein, 


Deines STELLUNG offen 


Iſt mein Herz, ich fühl’ ihn ſchon; 


Deinen Frieden darf ich Hoffen, 
Deiner Gnade großen Lohn 
Schon firebt meine Seele höher, 
Deinem Himmel bin ich näher, 
Und die Erbe ſchwindet mir. 
Herr, mein Gott, ich bin bei dir! 


mn t e— — — (nn 
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e. Vorbereitung zur Ewigkeit. 
CGndenden an den Tod.) 


Kr 


. 229. Eigene Metorie - 


1. Du ß ich tens ſterbe, 
A igſt eefannt; 
ein bes. — Er : 

an Grgbes Rand 

Ad, Wie an Sub 
Werd’ ih Todesraub! 


2. Ds Heremmwann ich flerbe, 
Bahn bje Stunde ſchiagt, 
Die des Staubes Erbe “ar . 
Zu:dem Stanbe'trägt = 
Het, ich weiß co nicht! . 
_ Hier gebricht dir &gt: se" 


Die En einftens fee, 
— ag t, 
‚den, air ‚bricht, 


re 
—— 


4. Wo ich einſt verg 
Ob An u Bee = 
Ob ih trauter Nähe 
Bleibt mir” unbefannt. 
Runde wird mir nicht, 
‚Reine Stimme ſpricht 














5 Seeley was ie 
“ dem fin ran’ 
Birne a 


And © 214 vn 
Bater, wur b in Rath 
" Hellet meinen pie! 


10. 


— m — 
Fromm und weiſe leben . 
Auf der .Pilgerfchaft,. 
Immer akfiwärts fireben 
Mit des Dafeins Kraft — 
Raubt der Todesnacht 
Ihre Schreckensmacht. 


Mag der Tod dann kommen 
Frühe oder ſpät — 
Kümmert dies den Frommen, 
Der die Saat gktſaä't? 
Der fie ausgefireut 7 
Für die Ewigkeit? 


€ 


Wie ich denn auch fcheiöe, _ 
Ob im Ueberfluß, 
Ob im Bettlerkleide, — 
Mit dem festen Gruß ' 
Dlüht der Tugend Kranz, 


Leuchtet Himmeleglanz. 


Wo mein Keik derweſct 
In des Grabes Schooß —— 
Iſt der Geiſt erloͤſet: — a 
Selig ift mein As! - 

Der mit Gott veridandt, 

Iſt im Heimathland. - 


Alfo laß mich enden, 
Gott, die Pilgerbahn, 
Biel des Guten fpenden, 
Frei von Schuld und Bafnl ” 
O, dann flerb’ ih, dig, 
Bin dein für und > fin 


1. 


2. 


3. 
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230. Eigene. Melodie. 


in Eitelkeit und Vebermuth, 


Will Stolz auf Gold und Erdengut 


Das ſchwache Herz bethoͤren; ; 
Und kommt mir der Gedanke ein: 
So Vieles, Vieles nenn' ich mein, 
Was Tauſende entbehren — 
Gleich ſeh' ich auf die Gräber hin. 
Was bleibt mir von der Welt Gewim? 
Der ganze Raum 
Bier Spannen faum 


| Dem Bettler und dem König — 


Wie iſt der Menſch ſo wenig! 
Iſt das die ganze Herrlichkeit?ẽ 


. D Terne, Herz, Beſcheidenheit. 


Wenn mich der Blick aufs Grab erſchredt 
Wo tiefe Finſterniß bedeckt 
Staub — das eitle Weſen — 


Den 
Ach, höher nicht denn Planz' und Thier, 


Genießen und verwelken hier 


Die Guten und die Böſen — 
Gleich ſchau' ich auf zum Sternenzelt; 


Dort oben, Menſch, blüht deine Welt! 


O dieſer Raum 
Begränzet kaum 
Den Geiſt, der denkt die Sterne, 
Und mißt die fernſte Ferne. 
Wie fühlt ſich dann das Herz fo groß! - 
Begluckt, beglückt des Menfchen Loos! 


Ah, wie verwundel's meine Bruſt, 

Wenn ich des Lebens ſchoönſte Luft 
Vom Leben feheiden. fehe! _ 

D Gräber, Gräber fehließen ein, 

Was ich mit Wonne nannte mein — 
Mein Herz ift voller Wehe! 


Berbleicht nicht bloß ber nz u 

- Berwefet auch ver Himmelsfan FI = 
Wer rein geftrebt, . 
Wer fromm gelebt, . 8* 

Muß ſich auch der hier betten? 

Kann nichts, kann nichts Im, reiten, 

D Tod, vor deiner Schreckenemacht, 

Bor diefer graufen Grabesnacht? 


. Wer heilet mir das wunde Herz? - 
Reicht Balfam für. den tiefen Schmerz ? 
Wer trodnet meine Thränen? ⸗ 
Zu Gott, zum ew'gen Gott empor! 
Hinauf, hinauf. zum Stenendor — 
Und ſtille wird das Sehnen. 
Ein Vaterhaus ift jeder Stern; a 
Beim Bater weilt das Kind fo gern. ” 
O Seelenruh'! 
Es ruft mir zu: 
„Zur Wohnung ſel'ger Geiſter 
Hat ®, dem Wehen Meifter, 
Die Welten droben Hingeftellt. . 
Geh' ein in biefes lichte Zeit!“ 
D Gott, laß diefen pei’gen Blick 
In Freuden und in Mißgeſchid + 
Mir nimmer, nimmer fehlen! 
Mich blendet dann fein Erdengut; 
Und daß ih mehr, venn Fleiſch und Blut — 
Begreifet meine Seele. - 
An der Berwefung dunfle Thor 
Schau’n lächelnd ‚wir zu bir empow 
Wir wandern aus! 
Dort iſt das Haus 
Für mich und’ meine. Lieben: 
Kein Yammern, kein Betrüben! 
Bon Neuem knüpft die eb’ ihr Band 
In unf’rer Heimath Stenenlanb. 


= 
»-, 
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23 1. Mel. Ach, des Lebens Blüthen fallen. 


Mu ver Grabeshügel lehret, 
Eruſthaft fpricht ver Leichenflein. 
Wer auf ihre Stimme höre, * 
Nimmer wird es ihn gereu’n 


„as hort ad die Bruſt erfüllet, 
Bracht' auch uns um unfre Ruß’. 
Hier iſt jenes Herz geſtillet!“ 
Rufen uns die Gräber zu. 

„Wehret denn den heißen Ylammen, 
Die euch zu verzehren droh'n! " 
Das Gebäude finft zufammen; 

Sp die Hütte, fo der Thron.“ 


O, ein freudenreiches Leben 

Hat ver Sünde Zaubermund 

Uns verheißen — nicht gegeben; 
Trügriſch ift der‘ Freundfchaftsbund. “ 


„Tauſenden hat fie gelogen, 
Keiner Hoff? ein beff’res Loos; 
Nur ins Grab wirft du gezogen!“ 
Zönt es aus der Erde Schon. 


Ya, in ſtummen Yeiertönen 

Wird dem Leben treu gelehrt: 
„Nur die Tugend kann dich Erönen, 
Sie upr zeiget ſich bewährt!“ 
Unheil hat uns ſtets getroffen, 
Bau’ten wir auf unrecht Gut; 
Nie belohnet wird das Hoffen, " 
Wenn es feſt in Gott nicht ruht.“ 


„Ad, fie welkt, die fchönfte Blüthe, | 


Im 


- Sie ergögt nur kurze Zeit; 


Nur ein heilig, fromm Gemüthe, 
Iſt ein. Schag für Ewigkeit.“ 


⸗ 
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„Ber ſich diefes Kleinod reitet, 
Rettet ſich den fchönern Theil; 
An das Ewige gefettet 

Blühet ihm der Seelen Heil.“ 


©ott, Taf dieſer Stimm uns laufchen 


Hier in unſ'rer Pilgerzeit, 
Daß wir Irdiſches vertanfchen 
Gegen Himmelsſeligkeit. 


232. Eigene * 


Ih bin ein Gaſt auf Erden, 
Nicht lange weil' ich hier; 
Die Freuden, die mir werden 
Blüh'n kurze Zeit nur mir. 
Ich eil' am Pilgerſtabe 

Dem nahen Ziele zu, 

Und finde nur im Grabe 

Die längft erfehnte Ruh. 


Was war mein ganzes Leben 
Bon meiner Jugend an? 
Bon Noth war es umgeben, 
Selbſt auf des Glückes Bahn. 
Dft bis zum neuen Morgen 
Mit Thränen ich erwacht; 
Dft Hab’ ich unter Sorgen 
Die Nächte zugebracht. 


Do —5 — meine Klage! 
Mein Schidfal fam vom Herrn; 
Und traf mich Noth und Plage, 
So war ber Troſt nicht fern. 

Er Jeitet ja die Seinen 

Nach feinem weifen Rath; 

Was iſt's, daß wir weinen 


Auf unſ'rem Lebenspfad? 
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4. Wie war doch oft den Frommen 
Der Lebensgang fo fchwer! 
Doc Hülfe iſt gekommen 
Aus jenen Höhen her; 

Denn Gott hat fie durch Leiden 
Zur Herrlichkeit verflärt. 

Sagt, waren diefe Freuden 
Nicht aller Thräͤnen werth? 


9. ‚Und viele waren reiner 
Und befier, als ich bin; 
Do ging von ihnen Keiner 
Ganz ungeprüft dahin. . 
Sie trugen wohl mit Würbe 
Ein noch weitTchwerer Joch, 
Und bei der Teichten Bürde 
Erläg’ mein Glaube doch? 


ve N. 

6. Wie fie, ein On hienieben, 
. Hoff’ ich Fein beff’res Loos; 
Vollkomm'nen Seelenfrieden 
Tragt nur bes. 
. Hier wechfelg & 
Wir Sturm "in 
Dear pilgez führen beige, 
Zum ſelhen Frieden bin. 








7. Dahin ſteht meinaBerlangegp 
Seh ih auf Erben bin; 
Ich Hin die, Welt durchgangen 
Mit geuct Pilge ' 
Ye Tängeriich Hier TEBE, - 
&e wen'ger. find’ if Sup 
Die meinen Geift erhebe + , 
UM fühle meine Braſt. _ 
Zr En 


/ 
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8. Du aber, meine Freude, J 
Gott, meines Lebens Ruh” 
Zu fügrft mic, wenn ich felte ° 

Der fePgen Heimath zu. 

Bon Mühen und Beſchwerden . 
Ruht dann der Pilger anf, - : 
Bergißt das Leid der Erden " 
In feines Wottes Haus. ' 


— Mel. Gott, did faſſet fein Gedhnte. 


. Muf des Lebens Bigemgfe 
Drehen ung der tel; 

Bon dem Kinde Se," 
Fi wir Ei des lücks — 
nur For us niedern 

— — — u 
—X ein Hoffen, 
Den u bie &w t es —* 


2. Bir in ach, Mhin ——— 
* ——— 


er. das, ee ; 


Fey, Glaubens a Tore! 
af elle an a a 
enn 
# 


3. Könnt? ich. denn durch’s u matten, 
J — — 
> mi 
—— 
Wohi — nah”, — if; 
“ San jenfetauf ee h w — 
ne BIER: 3 
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4. Daß ich dort einft fefig werde, 


- 


Danf, o Herr, daß ich’s erkannt! 
Nach der Wallfahrt ‚biefer be 
Winfet mir ein ſchön'ras Land. 
Gegenwart wirb bort mein Hoffen, 
Flamme meines Glaubens Licht; 
Nur. der Hinmel frönt mem Hoffen, 
Und die Erb’ erfüllt es nicht. 


2 
234. Met. Gott, dich faſſet kein Gedanke. 


1. 


Wenn des Böſen Loos auf Erden 
Oft beneidenswerth uns ſcheint, 


Und ob Mühen und Beſchwerden, 


Mancher Edle Thränen weint: 


8 fol dann uns Auffchlug geben? 


Was mag lindern unfern Schmerz? 
Droben ift ein beff’res Leben, —- 
Hoffend blick' ich himmelwärts! 


Kann ich.wenig nur begreifen 
Bon dem Räthſel diefer Welt, 
Wo fih Widerfprühe häufen, _ 
Die Fein Lichtſtrahl mie erhellt: 
Mich fol frommer Muth beleben, 
Bleibe ruhig, duldend Herz! 
Droben iſt ein beſſ'res Leben, 
Hoffend blick' sch himmelwärts! 


Nur begonnen wird hienieden, 


Nur ein ſchwacher Anfang iſt 


Zu dem Leben uns beſchieden: 
Diefes Daſeins kurze Friſt. 

Hüllen dichte Nebelſchleier 

Auch in Nacht den Anfang ein, — 
Droben wird das Leben freier; 
Was wir hoffen, wird dann fein. 


— 
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Dort, wo feine Stürme wütben, 
Wo des Friedens Sonnen glüh’n, 
Wird Gott Alles uns vergüten, 
Läßt er Wonnen uns erbläß’n. 
Auf, mein Geiſt! dich zu erheben, 
Auf, verbanne düſtern Schmerz! . 
Droben ift mein wahres Leben, 
Hoffend blick' ich himmelwärts! 


235. Eigene Melodie. 


Swing’ dich auf zu Gott, mein Geiſt, 
Zu dem reinſten Licht! 
Was die Welt als herrlich preiſ 't, 
Darauf baue nicht, — 
Das iſt nur Schaum. * 
Wandelbar iſt Erdenglück; 
Nichte höher deinen Blick 
Aus Naht und Traum! 


Nur zum Pilgerland beftimmt 

Ward die Erde dir. 

Wer fie für die Heimath nimmt, 

Irret troſtlos hier, 

Des Zweifels Spiel. 
Fremdling wardſt du hergeſandt, 
Hier iſt nicht dein Vaterland, 

Dort iſt dein Ziel! 


Wie die Schwalbe, wenn ſie zieht 
In das waͤrm're Land, — 

Sie weiß nicht, wie ihr geſchieht, 
Folgt der höhern Hand, 
Kommt glädtich an: 

Herz, fo trau?’ dem -innern Zug! 

Himmelsfehnfucht, Slaubensflug, 
Das ft Fein Wahn! 
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Schwing' dich auf in Andachtogluth 
Zu dem Lebensquell! 

Fühlſt du Gott als höchſtes Gut, 
Wird das Leben hell; 
Das Dunkel bricht 

Ob ſich Wolk' an Wolke Mrmt, 

Und das finſtre Schickſal ſtürmt — 
In Gott iſt Licht! 


Was des Leibes Aug' erblickt, 

Iſt vom Schein befchränft. 
Was des Geiſtes Aug' entzückt, 
Wenn's in Gott verſenkt, 
Dein Licht berührt: 

Das ſind Funken aus dem Quell 

Ew'ger Wahrheit, die uns ſchnell 
Dem Traum entführt. 


Nun, ſo eilet immerhin, 

Tage dieſer Zeit! 

Ew'ges ſuchend blickt mein Sinn 
Nach der Ewigkeit. 

Sie winkt ung zu: 
Auf der Erd’ ıft Sorg’ und Leid, . 
Unruh', Unbeftänbigfeit; 

In Gott iſt Ruh'! 


| 236. Eigene Melodie. 


Ich fühle tief, wie oft ich fehle, 
Bedrängt vom Wahn der Nichtigkeit; 
Und doch, wie dürſtet meine Seele, 
Nach Wahrheit und Vohkommenheit! 
Noch ſtrahlt mir nicht 
Das volle Licht, 
Das mich zu beiden leitet. 


® 
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2. Dft überwältigt, wenn ich ringe, 
Den ſchwachen Muth ein leerer Schein, 
Die Nichtigkeit der eitlen Dinge. 
Und abgethan wird dort erft fein, 
8 bier mich quält; 
was mir fehlt, 
Das werd’ ich. dort erwarten. 


3. Wenn fiegend hier das Unrecht wůthet: 
Sein enger Schauplatz iſt die Zeit; 
Dort wird vergolten und vergütet, 
Wo du bifl, Gott der Ewigkeit! — 

ebe dann 
Vich Himmelaı, - 
Mein wa und fei getröftet! 
# u . 


23T. Mel. Wenn die Nacht im Sternenſchleier 


NMahen ſieht des Todes Stunde 

Ohne Beben, 
> Wer fein Leben. 

An der Tugend Hand durchwallt. 

Kriedlich tönt ihm Todes Kunde: 
Menſch, o were 
Wieder Erde, 

Gieb den Staub dem Staub zurück! 


2. Und er blickt auf ſeine Jahre &— 

Heitern Muthes; 
Denn nur Gutes 

Hat auf Erden er gewirkt. 

Von der Wiege bis zur Bahre 
Ggftes Willen 
Zu erfüllen, 

War fein ftefes Augenmerf. 
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3. Halb verkläret fieht er nieder, 
Einen Segen 
Noch zu Tegen 
Auf der Seinen theures Haupt. 
Leicht nun Töfen ſich die Glieder, 
Und enthoben 
Iſt nach oben 
Wie im Kuß der reine Geiſt. 


4. Weinend um das Lager ſtehen 

Seine Lieben; 
Tief geſchrieben 

Iſt ſein Nam' in ihre Bruſt. 

So wie er von hier zu gehen, 

Wird ihr Streben; 

All ihr Leben 

Ringt nach folchem Tode nur. 


5. Wir erheben unfre Hände 

Zu dem Höhen, 
Herr! und flehen: 

Laß uns diefem ähnlich fein! 

Gieb uns einft fol ruhig Ende, | 
Dir vertrauend, | 
Ruhig fehauend 

Auf ein fünft’ges Leben dort! 


238. Eigene Melodie, . 


. Soollte meine Seele trauern, 
Weil die Zeit 
Leiden beut, 

Die nicht Tange dauern? 

Sollt' ich denn auf diefes Leben 
Mein Vertrau’n 
Einzig bau’n, 

Nur dem Staub’ ergeben? 

Tempelgeſangbuch. 
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Schnell entflieh'n des Lebens Stuuden 
Ohne Raſt; 
Luſt und Laſt 

Sind gar bald entſchwunden. 

Schnell vergeh'n der Erde Frenden; 
Wandeln oft 


Unverhofft 
Sich in bitt're Leiden. 


Zu dem Himmel will ich heben 
Meinen Blick; 
Wahres Glück 

Kann nur er mir gehen. 

Nichts ermart’ ich von Dar Erde; 
2% hoff' ich, 

femd 
Je befre werde. 


Nackt bin ich zur Welt gekommen; 


Gütertaos, 
Nackt und bloß 
Werd’ ih ihr entnommen. 
Wird mir auch in dieſem Neben 
Einf am Fiel 
Muß zurüd ich’s geben. 


Wüter, Freuden, Macht und Shren 
Laß ich hier, 
Weit fie mir 

Selbft nicht angehören. 

Hab’ ih fie als Lehn empfangen, 
So darf fie, 
Wer fie lieh, 

Auch zurüd verlangen, 


— 0 — 


6. Do iſt Leben mir und Freude 
Höh’rer Art 
Aufbewahrt, 

Wenn von hier ich ſcheide, 
Und ich einſt dahin gelange, 
Wo den Lohn 
Vor dem Thron 
Gottes ich empfange. 


7. Nun, ſo will ich Gottes Willen, 
Meines Herrn, 
Froh und gern 
Immerdar erfüllen! 
Seinen Willen thun und leiden — 
Dies ſei mir 
Für und füü — 


Höchſte meiner Freuden. 


IH: Pflichten in Beziehung auf Den 
Nächſten 
J. Allgemeine, 
Liebe Machſicht, Friedfertigkeit and Berſoͤhnlichkeit.) 


239. Mel. Auf und u Seele. 


Liebe leite durch das Leben E 
Meine Schritte bis an’s Grab; 
Liebe will ich wiedergeben, 
hm, der mir das Leben gab, 
Der in Liebe mich erfchuf 
Zu fo feligem Beruf, - 


RD * - 
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Meines Schöpfers heil'gen Willen, 
Der nur Lieb’ iſt, will ich tren, 
Und aus Liebe gern erfüllen, 

Ob er ſchwer, ob leicht mir fei. 
Ihm gehorchen ift mein Heil, 
Seine Huld — mein beſter Theil. 

Die mich Iehren, die mich führen, 

Deren Sorge wacht für mid, 

Die durch Gottes Wort regieren, 

Lieb' ich treu und inniglich: 

Eltern, Lehrern, Obrigkeit, 
Ihnen fei mein Herz geweiht! 

Euch, die ihr aus gleichem Triebe, 

Mit mir dienet Gott, dem Herrn, 

Weih' ich meine ganze Liebe, 

Brüder, Schweftern, nah? und fern! 
Uus vereinigt ein Gefchick, 
Uns belebt ein Vaterblick. 


Die dur Worte mich betrüben, 
Die mich kränken durch die That, 
Will ich dennoch, dennoch lieben, 
Wie mir Gott geboten hat. 
Dann umſchaffet Gott den Feind 
Mir zum wahren, treuen Freund. 


Alle deine Creaturen, 
Herr, die ſich des Lebens freu'n 
Deiner ew’gen Liebe Spuren 
Sollen Tieb und werth mir fein. 
Was nur lebt in ver Natur, 
Darin acht' ich Gottes Spur. 


Stärfe, Bater, diefe Triebe, 

Die du mir in's Herz gelegt, 

Daß von reiner, treuer Liebe 

Ewig fei mein Herz bewegt! 
Dann erlöfet deine Huld 
Mid von aller Sündenſchuld. 
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240. Mel. Auf und jauchze, meine Seele. 


⸗ 
Me einen Nächſten ſoll ich lieben 
Wie mich felbft, getreu und rein; 
Soll aus liebevollen Trieben 
„ Herzlich feines Wohls mich freu’n, 
Das iſt Pflicht der Menſchlichkeit, 
Das iſt Pflicht, die Gott gebeut. 


2. Laß mich, Herr, ſie heilig achten! 
Jeden, auch den Kleinſten hier, 
Laß mich als dein Kind betrachten! 
Du erſchufſt ihn neben mir; 
Ihn verknüpfte deine Hand 
Mit mir durch ein Bruderband. 


3. Einen Vater haben Alle: 
Dich, den einen Gott und Seren! 
Nur wie jeder dir gefalle, 
Wie er dir gehorchen lern’: - 
Das entfcheivet- feinen Werth, — 
‚Nicht, was ihn vor Menfchen ehrt. 


4. Einer Ervenwelt Benoffen, 
Einer menfchlihen Natur 
Sind wir Alle, Al’ entfproffen 
Bon dem einen Bater nur. 
Drum kann Feiner fremd mic fein, ' 
Reiner mir als Menſch zu Hein. 


5. Eine Hoffnung wird uns Allen - 
Auf das beſſ're Vaterland, 
Dem wir hier entgegenwallen, 
Wo uns eint das engfte Band. 
Doch kommt Keiner zu dir, Her, 
Dlieb fein Herz von Liebe leer. 


6. 


= 
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Darum fol ich freundlich, gütige. 
Mich um And’rer Wohl vera | 
Niemals fol; und übermäthig 
Meinem Nächſten mich entzich’n. 
Im Begläden und Erfreu'n, 

Soll ih, Gott, dir äpnlich fein. 5 


Menfch- bin ih: — was Deufgenbriter 
Angeht, Tann. es fern mir fein? - 

Wie ſich meines Leibes older 
Wechſelnd Dienft und Hülfe leih'n: 

Sp will ih auch Jedermann 

Helfen, vienen, wo ih kam. 


24 1 e Me. Sie haben mid gedraͤnget. 


Gott fhaut im weiten Raume 
Der blühenden Natur, 

Vom hehren Wolfenfaume 

Bis auf des Wurmes Spur. 


Gott, der mit Gnad' und Milde 
Des Lebens Wege bahnt! | 
Er ſchuf nach feinem Bilde, 

Den Menſchen, der ihn ahnt; 


Der ſeinen Gott erkennet 
Und Göttlides erſinnt, 
Der „Vater“ froh ihn nennet, 


‚Und fih fein treues Kind. 


Ja, Bater iſt er allen 

Und offen iſt fein Ohr 

Des Kindes ſchwachem Lallen, - 
Dem Greis am Grabesthor, 


Der reuevolle Sünder, 
Der flehend zu ihm. fpricht, 
Iſt eines feiner Finder; 


® Sein Gott serößt ihn nicht. 


10, 


II. 


Es ruft aus jeder Blüthe, 
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Laut tönt's im Jubelſchalle 
Zu Gottes Thron empor; 


Ein Vater liebt uns Alle, — 
Heil, Heil dem Bruderchor! 


Wie Brüder uns zu lieben, 


Dies heiſcht die heil'ge Prlicht, 


Barmberzigkeit zu üben, 
Dis unfer Auge bricht. 


"Des Bruders ‚Leid zu mindern, 


O Menſchen, feid bereit, 
Um Seelenfchmerz zu lindern, - 
Schweigt, duldet und verzeiht. 


1 
“ Le 


Die Gottes Milde Iabt, 
Uns zu, mit Huld und Güte 


. Sei auch dein Herz begabt! 


Schafft uns ein Bruder Squerzen, 
Sei jede Rache fern; 

Wir tragen Lieb' im Herzen, 

Und wir verzeihen gern. 


Flöß', Vater, deine Milde 
Der ganzen Menſchheit ein! 
Das Kind in deinem Bilde. 
Laß deiner würdig fein! 


Gieb deinen Segen Allen, 


Die dich als Vorbild ſchau'n, 


Dir ſtreben zu gefallen 
Und deiner Huld vertrau'n! 
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242. Mel. Zu dir, der über Sternen thronet. 


l. 


Warum iſt doch der Menſchen Leben 
Bon Sünd' und Irrthum nimmer rein? 
Warum kann denn der Seele Streben 
Nicht immer Licht und Tugend ſein? 
Ach, wo wir unſ're Brüder finden, 
Begegnen wir auch ihren Sünden. 


Bald iſt es eitle Ruhmbegierde, 
Die ihren Zoll von uns verlangt; 
Bald wählt ver Menſch, als feine Zierde, 
Den Wis, vor dem der Unfchuld bangt; 
Bald Iodet & inn vom Rechte, 
Bald Wolluft tider Sünde Nächte. 


Und die, fo ihren Gott erfennen, 
Und fireuen nur der Tugend Saat, 


“ Sie follten Schlechtes ſchlecht nicht nennen, 


Und Frevel nicht der Sünde Rath? 
Sie follten von des Tempels Schwelle 
Die Nacht nicht weifen und die Höfe? 


Berweifen wohl die falfchen Schritte, 
Und mahnen an des Lebens Pflicht; 
Berfioßen aber aus der Mitte 
Den Ervenwaller ſollſt du nicht! 
Dein Gott läßt auch die Sonne ſcheinen 
Den frechſten Spöttern, wie ven Seinen. 


Wenn auch der Sünde Macht ergeben, - 
Starb Niemand ganz der Tugend ab; 
Ein lichter Stern blieb jedem Leben, 
Und naht es auch der Sünde Grab. 
An diefem Sterne nun entzünde 
Das Licht, vor dem fich fehent die Sünde. 
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Dft kann ja dir auch Unrecht ſcheinen 
Was doch aus gutem Herzen kam; 


Und' ſtill Tann laͤngſt vieleicht beweinen 


Das Herz den Fehl in tiefem Gram. 


Kannſt du den eignen Blick nicht Tichten, 


Sp darfft du fehonungsios nicht richten. 


Und bift du ſelbſt noch nicht gefallen? 
Trugft du noch nie Des Fehltritts Schuln? 
Wärft du ver Einzige von Allen 
Der Gott nicht bäte um Gerub? 
Ah, Alle find der Schwachheit Kinder, 
Der Reinfte bier bleibt- Menſch und Sünder. 


Sp duld' es, wenn die Brüder irren, 
Und richte nicht! Du richteft ih! — 
Wen arger Zweifel Ne’ ummwirren, 
Wen Schuld bedrückt, ver hebe fich 
An deiner Liebe zarter Schonung 
Auf zu der reinen Geifter Wohnung. 


Du richteft nicht mit firenger Wage 
Allgüt'ger Vater, unf’re That, — 

Und wir erhöben dennoch Klage, 
Verſchmähten Falt ver Liebe Rath? 

Du wilfl, daß auch die Sünder leben; 


. Der Fehltritt fei von uns vergeben! 


2483. Mel. Laß der Erde ipre Spiefe. 


Wenn dich Andrer Fehler kraͤnken, 
Ihre Schwachheit dich betrübt, 
Magſt vu ſtill ihr Heil bedenken, 
So dein Herz den Bruder liebt; 

Denn der laute harte Tadel 
Führt ja ſelten nur zum Adel, 
Den die wahre Tugend giebt. 


.\ 


8F 
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Spötter koͤnnen nur erbittern, 
Nimmer heilen von dem Wahn, . 
Und des ſchwachen Menſchen Zittern, 
Wenn die harten Tadler nah’n, 
SR fein Stab, an dem fich Halten 
Könnte bei der Prüfung Walten, 

Wer noch ſchwach und träge ifl. 


Finſtre Blicke nur zu fenden 
Auf das Herz, das irre geht, 
Kalt das Auge abzuwenden, . 
Wo ein Schuldbeladner fteht, 
ißt des Trübfinns Keime legen, 
Verzweiflung Saaten pflegen, 
Deren Frucht — der falte Tod. 


Sag’, an wem fol ſich denn halten 
Jenes Herz, das Gott vergaß, 


| Welches nie das weiſe Walten, 


Nie der Liebe Tiefen maß, 
Die der Menſchen Schritte leitet, — 
Wenn dein. Mund nun auch vermeidet 
Ihm ein freundiih Wort zu weih’n? 


Wer foll dem die Wege zeigen, 
Den der Sünde Nacht umhüllt, 
Willſt auch du ihm Tieblos fchmweigen? - 
Deffen Bufen Sünde füllt — 
D der kann ja fromme Bitte 
Nimmer aus des Herzens Mitte 
Senden zu dem heil’gen Gott! 


Darum fafle fill die Hände 
Deines Bruders, welcher fiel; 
Mahn’ ihn an des Lebens Ende, 
Nenne ihm bes Dafeins Ziel; 

Kette die noch reinen Triebe 


Mit des Herzens wärmfter Liebe 


An das göttlihe Geſetz. 
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7. Heil'ger Gott, wir fehlen Alle, 
Doch du trägſt uns mit Geduld, 
| Und nach jedem, jedem Kalle, 


— |. 


Hebt uns wieder beine Huld. 
O fo laß uns freundlich retten, 
Wen der Sünde Bande fetten! 

Gott verwirft Die Sünder nicht. 


244. Mel. Was rennft du durch des Lebens Pfade, 


1. Oft trübet und des Feindes Tüde, 
Die Bosheit kränkt das flille Herz, 
Und weinend heben felbft im Glücke 
Wir oft die Augen himmelwärts, 
Weil Neid die füße Frucht verbirbt, . 
Die Fleiß und frommer Sinn erwirbt 


2. Die Bruft, der treuen Liebe offen, 
Verwundet Falfchheit tief und ſchwer. 
Und von der Arglift Pfeil getroffen, 
Wankt das Vertrauen immer mehr. 
Getäufcht wird oft vom beften Freund 
Der Treue, der e8 reblich meint. 


3. Doch fol darum das Herz .erfalten? 
Soll vor dem Haß die Liebe flich’n? 
Und der Gefühle Heilig Walten | 
In niebrer Rache wild erglüh’n? 
Nein, unfern Feinden zu verzeih’n, 
Kann edle Herzen nur erfreu’n. 


4. Des Neives Schmähfucht zu vergeffen, 
Den zu erfreu’n, der uns betrübt, 
Der in der Böfen Rath gefeffen 
Und Frevelthat an uns geübt: 
Das iſt der Tugend höchſter Werth; 
Heil, wer im Feind den Menſchen ehrt! 
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| 5. As Brüder laßt uns ihn betrachten, 


Der nur den rechten Pfad verlor; 
Er Tann ja noch die Stimme achten, 
Die aus den Wolfen rührt fein Ohr! 
Dann wird er feine Schuld beren’n 
Und feinen Liebesbund erneu’n. 


6: Auch wir verfennen Gottes Willen, 
Berlegen oftmals unf’re Pflicht; 
Doch feh’n wir nimmer ihn verhüllen 
Der Güte mildes Angeficht. 
Drum laß im Lieben und Verzeih'n 
Uns, güt’ger Gott, dir ähnlich fein! 


I Sigen? Melopie. 


.Sieh mih ef in Staube Hier, 
Herr! vor dir gebeuget; 

Denn, wer bin ich, daß du mir 
Gutes ſtets erzeiget? 
Daß du mich von Jugend A, 
Liebevoll geleitet? ft. 
Mich auf meiner Lebeusbahn 
Schůtzend ſtets begleitet? 


2. Was ih habe, was ich bin, 

Danf’ ich deiner Güte; 

Dies erfennt mit Daufeöfinn: 
Mein gerührt -Gemü 

Dein Erbarmak Grit fo weit 
Als die Wolfen gehen, 

Und du hörft zu jeder Zeit 
"Deiner Rinder Flehen. 
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Wenn Berfurhung und Gefahr 
Drobten meinem Pfade, 

Wenn mein Fuß verirret war, 
Hand vor dir ih Guade. 

Dir bekannt’ ich meine Schuld, 
Unter Reuethränen; 

Und dies fonnte deine Huld, 
Gütigfter! verföhnen. 


Und ich Könnt’, unwürbig bein, 
Gegen Andrer Schwächen, 
Hart und unverföhnlich fein, 
Und am Feind mich rächen? 
Ließe fiets Unduldſamkeit 


Schonungslos gewähren? 


Könnte Zwietracht, Haß und Neid 
In dem Buſen nähren? 


Nein, du haſt die Lehre mir 


Tief in's Herz geſchrieben: 
Alle meine Brüder hier, 


Selbſt den Feind zu lieben. 


O, fo will ih auch fortan, 
Herr, nach deinem "Bilde i 
Ueben gern, ſo viel ich kann, 
Großmuth, Lieb' und Milde. 


Laß mich eingedenk ſtets ſein 
Dieſer heil'gen Pflichten, 

Dem Beleidiger verzeih'n, 
Sünder ſchonend richten. 

Hilf mir, ſie den rechten Pfad 
Deines Heils zu lehren, 
Und mich ſo durch fromme That 
Als verſöhnt bewähren. 
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b. Wohltpätigfeit. 


246. Mel. Rein, o Bater, nicht betrüben. 


1. 


Gott, wie fann man dir getatten, 
Deiner Gnade würdig fein? 

Wenn wir deinen Rindern allen 
Treue Liebe treulich weih'n. 


Herz muß fih zum Herzen neigen, 
Und in frommer Lieb? erglüh’n: 
Haß und Rache müffen fchweigen, 
Und aus unfern Kreifen flieh’n. 


„Wohlthun, ruft Gott in ver Höße, 
Wohlthun, Menſch! ift dein Beruf; 
Mildre deiner Brüder Wehe, 
Dazu dich -mein Wille ſchuf!“ 


Diefen Ruf will ich verftehen, 

Er fei mir Religion! 

Auf dich, Duell des Guten! fehen, 
Ziemet jeden Ervenfohn. 


Dem, der in den Fetten ſchmachtet, 
Will ich Tröſter, Netter fein; _ 
Men ein trüb Geſchick umnarhtet, 

Bald fol er des Lichts ſich freu'n. 


Ich will reichlich, freundlich fpenben 
Denen, die der Mangel drüdt, 
Mich von feinem Armen wenden, 
Der nad einer Gabe bidt. 


Stütze will ich fein dem Lahmen, 
Will des Blinden Auge ſein, 
Will dir, Gütiger! nachahmen, 


- WIN des, Segens Saaten ſtreu'n. 


— 39 — 


8. So nur fann man dir gefallen, 
Deiner Gnade würdig fein, 
Wenn wir deinen ‚Rindern allen, 
Treue Liebe? treulich weih'n. 


247. Mel. Heiterkeit in biefem Leben. 


1. Mein ift Gottes ſchöne Erde, 
Reich an Gütern feine Welt. 
Der einft mächtig ſprach: Es werde! 
Iſt's der Alles auch erhält. 
Segnend winft der Herr im Sturme, 
Wie im ‚milden Sonnenfehein. 
Von dem Menſchen bis zum Warme, - 
Alles fchließt die Vorficht ein. 


2. Dennoch flört in feinem Schlummer - 
. Manchen Armen Angft und Noth, 
Und ‚gebeugt von Nahrungslummer, 
Bird ihm bange um ſein Brot. 
Selbft der Edle, dem's am Fleiße 
Und an Treue nie gebrach, 
Denkt bei dürft'ger Lebensweiſe 
Traurig oft der Zukunft nach. 


3. Wenn dem Schwelger im Genuſſe 
Sorgenfrei die Zeit verrinnt, 
Und er nur im Ueberfluſſe 
Stets auf neue Freuden ſinnt: 
Ach, da nagt am Bruderherzen 
Im Verborgenen die Scham; 
Und es birgt die innern Schmerzen 
Aengſtlich ſcheu der ſtille Gram. 
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4. Doch es blickt in dieſe Stille 
Gottes Baterblid Hinein. _ 
Dulde muthig! Fefter Wille 
Soil nicht immer troftlos fein. 
Dulde Frommer! kämpfe! ringe! 
Glaube feſt, daß dein Gebet 
Zu des Vaters Throne dringe, 
Der dir ſtets zur Seite ſteht. 

5. Noch biſt du nicht ganz verloren, 

Hente, heute ſchon vielleicht 
Hat dir Gott den Freund erkoren, 
Der die Hand dir fegnend reicht. 
In des Edlen Bruders Armen, 
Wirſt du Gottes Hülfe feh’n, 
Und das göttlihe Erbarmen _ 
Dankbar in der Noth verſteh'n 

6. Laß mich, Gott, ſo glücklich werden, 
Werkzeug deiner Huld zu ſein, | 
Und dem Wohlthun bier auf Erben 
Alle meine Kräfte weih’n! 

Laß mich, Hülfe zu bereiten, 
Liebevoll und forgfam ſpäh'n; 
Laß, o Herr, auch mich im Leiden 
Niemals hülflos untergeh’n! 








ec. Gerechtigkeit (Redlichkeit und Treue.) 


248. Eigene Melodie. 


1. Mer auf Betrug und Lügen finnt, 
| Irrt ab von Gottes Wegen; 
Und was er auch dadurch gewinnt, 
Ihm fehlt des Himmels Segen. 
Bor Gott gilt nur Aufrichtigkeit, 
Er ſchaut des Herzens Falten; 
Nur Reblichkeit und Treu’ erfrent 
Sein väterliches Walten. 


10. 


11. 


Es ruft aus jeder Blüthe, 
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Laut tönt's im Jubelſchalle 
Zu Gottes Thron empor; 
Ein Vater liebt uns Alle, — 
Heil, Heil dem Bruderchor! 


Wie Brüder uns zu lieben, 
Dies heiſcht die heil'ge Pflicht, 
Barmherzigkeit zu üben, 
Bis unfer Auge bricht. 


"Des Bruders Leid zu mindern, 


O Menfchen, feid bereit, 
Um Seelenfrhmerz zu lindern, - 
Schweigt, duldet und verzeiht. 


» oo. 


Die Gottes Milde Iabt, 
Uns zu, mit Huld und Güte 
Sei auch dein Herz begabt! 


Schafft ung ein Bruder Schmerzen, 
Set jeve Rache fern; 

Wir tragen Lieb’ im Herzen, 

Und wir verzeihen gern. 


FIR’, Vater, deine Milde 
Der ganzen Mienfchheit ein! 
Das Kind in deinem Bilde. 
Laß deiner würdig fein! 


Gieb deinen Segen Alfen, 


Die vih als Vorbild fchan’n, 


Dir ftreben zu gefallen 


Und deiner Huld vertrau’n! 


| 
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3. Ai tcyeiharter zeozer Tome 
Rue ması res Bratere Sven kam; 
Br nat, zus Yhieriih iR, verigmäßt, 
Lie Osuezfürdazen erhäb:. 
4. Ba me auf WBucher giebt ſein Seh, 
Sich ſelb zum Scharen ihrört, und hält; 
Ben gegen Unſchuld nichts befticht, — 
tiefes übt, wankt ewig nicht. 
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Oft kann ja dir auch Unrecht ſcheinen 
Was doch aus gutem Herzen fam; 


Und ſtill kann längſt vieleicht beweinen 


Das Herz den Fehl in tiefem Gram. 


Kannſt du den eignen Blick nicht lichten, 


Sp darfſt du ſchonungslos nicht richten. 


Und biſt du felbft noch nicht gefallen? 
Trugft du noch nie Des Fehltritts Schul? 
Wärft du der Einzige von Allen 
Der Gott nicht bäte um Gevub? 
Ah, Alle find der Schwachheit Kinder, 
Der Reinfte hier bleibt- Menſch und Sünder. 


Sp duld' es, wenn die Brüder irren, 
Und richte nicht! Du richtet ih! — 
Wen arger Zweifel Netz' ummirren, 
Wen Schuld bedrückt, ver hebe fich 
An deiner Liebe zarter Schonung 
Auf zu der reinen Geifter Wohnung. 


Du richteft nicht mit firenger Wage 
Allgüt’ger Vater, unf’re That, — 

Und wir erhöben dennoch Klage, 
Berfhmähten Falt ver Liebe Rath? 

Du will, daß auch vie Sünder leben; 


. Der Febltritt fei von uns vergeben! 


DA. Me. Laß der Erde ihre Spiele. 


Henn dich Andrer Fehler kraͤnken, 
Ihre Schwachheit dich beträbt, 
Magſt du ſtill ihr Heil bedenken, 
So dein Herz den Bruder liebt; 
Denn der laute harte Tadel 
Führt ja ſelten nur zum Adel, 
Den die wahre Tugend giebt. 
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6. Horch dem Gottesruf im Herzen, 
Heilig ſei dir dies Gebot; 
Es bereitet Wonn' und Schmerzen, 
Schaffet Seligkeit und Noth. 
Uebſt du des Gewiſſens Pflicht — 
Fürchte Grab und Hölle nicht. 


252. Met. Finfternid umbüllte noch die Erbe. 


l. 


Water! nicht durch Faſten, Beten, Singen 
Machen wir und deiner Gnade werth; 
Redlich unf’re Pflichten zu vollbringen, 
Dies ift, was dein Wort von und begehrt. 
Nur des Guten, Tugenphaften, Treuen 


Wartet einft der Freuden höchſter Lohn; 
Nur Gerechtigkeit kann dich erfreuen, 


. "Sprache gilt dir nicht und Nation. 
3. 


Dir gefällt, wer bei des Nächften Güde 
Fern von Neide inniglich fich freut; 

Und, als wär's fein eignes Mißgefchidke, 
Weinet bei des armen Bruders Leid, 


Wer im Stillen trocknet fremde Thränen, 
Willig Hüffe Teiftet, wo er fann, 
Ohne mehr als Andre fi zu wähnen — 
Blickeſt du mit Wohlgefallen an. 


Mer auf feines Volkes Wohlfahrt denket, 
Frieden fliftet, feinem Feind verzeiht, 
Seelen auf den Pfad ver Tugend lenket — 
Der erfüllt, was uns dein Wort gebent. 


Wer den Nächften, wie fich felber liebet, 
Niemals krumme Wege firh erlaubt, 
Der nur zeigt, weil er die Tugend ühet, 
Daß im. Herzen einen Gott er glaubt. 
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7. Herr! du kenneſt jeglichen Gedanken, 
Dein iſt unſer ganzer Lebenslauf. 
Wollen wir vom rechten Wege wanken — 
O ſo zieh' den Blick zu dir hinauf! 


8. Vater, deſſen Kinder wir uns nennen, 
Wir ſind ſchwach, und ſinken leicht dahin; 
Lehre du das Böſe uns erkennen, 

Und verleihe Kraft uns, es zu flieh'n. 


253. Mel. Auf und jauchze, meine Seele. 


1. Gins iſt, was mir Troſt verleihet, 
Wenn des Lebens Laſt mich drückt, 
Was mir ſtets das Herz erfreuet, 
Wenn mir nichts auf Erden glückt: 
Daß mein Gott mich kennt und ſieht, 
Wie meig Herz für ihn erglüht. 


2. Herr! es Tieget vor dir offen 
Meines Innern tieffter Grund; 
AN mein Sinnen, all mein Hoffen, 
Vater, dir iſt Alles kund! 
Ka, du weißt, wer's reblich meint, 
Und wer redlich uns nur ſcheint. * 


3 Bin ih auch ein ſchwacher Sünder, 
| Und nicht deiner Liebe werth, — 
Milde richtet. Bar.bie Kinder, 

Die des Lebens Wahn bethört; 
Nur daß ihre Seele frei 
Bon der Falſchheit Tücke fe * 


4. Nein, ich kann nichts Böſeß Wollen, 
So mir Gott im Herzen lebt! 
Thu? ich nicht, was Fromme ſollen, 
Hab? ich nicht nach Necht geftrebt: 
Tief in meiner eignen Bruft 
Bin ih mir der Schuld bewußt. - 
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6. Hord dem Gottedruf im Herzen, 
Heilig fei dir dies Gebot; 
Es bereitet Wonn’ und Schmerzen, 
Schaffet Seligfeit und Roth. 
Uebſt du des Gewiffens Pflicht — 
Fürchte Grab und Hölle nicht. 


252. Mel. Finſterniß umhüllte noch die Erbe. 


J. 


3. 


Water! nicht durch Faſten, Beten, Singen 
Machen wir uns deiner Gnade werth; 
Redlich unf’re Pflichten zu vollbringen, 
Dies iſt, was dein Wort von und begehrt. 


Nur des Guten, Tugenphaften, Trenen 
Wartet einft ver Freuden höchſter Lohn; 
Nur Gerechtigkeit kann dich erfreuen, 


. "Sprache gilt dir nicht und Nation. 


Dir gefällt, wer bei des Nächften Güde 
Fern von Neivde inniglich fich freut; 

Und, als wär's fein eignes Mißgefchidke, 
MWeinet bei bes armen Bruders Leib, 


Wer im Stillen trodnet fremde Thränen, 
Willig Hülfe Teiftet, wo er fann, 
Ohne mehr ald Andre fih zu wähnen — 
Blideft du mit Wohlgefallen an. 


Wer auf feines Volkes Wohlfahrt denket, 
Frieden fliftet, feinem Feind verzeibt, 
Seelen auf ven Pfad ver Tugend lenket — 
Der erfüllt, was uns dein Wort gebent. 


Wer den Nächften, wie fich felber Tiebet, 
Niemals frumme Wege fih erlaubt, 
Der nur zeigt, weil er die Tugend übel, 
Daß im. Herzen einen Gott er glaubt. 
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.Herr! du kenneſt jeglichen Gedanken, 
Dein iſt unſer ganzer Lebenslauf. 
Wollen wir vom rechten Wege wanken — 
O ſo zieh’ den Blick zu dir hinauf! 


Baker, veffen Rinder wir und nennen, 
Wir find ſchwach, und finfen leicht dahin; 
Lehre du das Böſe uns erfennen, 
Und verleihe Kraft ung, es zu flieh’n. 


2533. Mel. Auf und jauchze, meine Seele. 


1. Sins ift, was mir Troft verleihet, 
Wenn des Lebens Laft mich drück, 
Was mir fletd das Herz erfreuet, 
- Wenn mir nichts auf Erden glüdt: 
Daß mein Gott mich Fennt und fieht, 
Wie meig Herz für ihn erglüht. 


2. Herr! es Tieget vor bir offen 
Meines Innern tieffter Grund; 
AN mein Sinnen, all mein Hoffen, 
Vater, dir ift Alles kund! 
Ka, du weißt, wer's reblich meint, 
Und wer redlich uns nur fiheint. * 


3. Bin ich auch ein ſchwacher Sünder, 
| Und nicht deiner Liebe werth, — 
Milde richteft S. die Kinder, | 
Die des Lebens Wahn bethört; 
Nur daß ihre Seele frei 
Bon der Falfchheit Tücke fü —* 


4. Nein, ich kann nichts Böfeé Bollen, 
So mir Gott im Herzen lebt! 
Thu' ich nicht, was Fromme ſollen, 
Hab' ich nicht nach Recht geſtrebt: 
Tief in meiner eiguen Bruſt 
Din ih mir der Schuld bewußt. 





a 
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Und es quält mich bittre Reue, 


Und es trübet fih mein Blick; 
Nicht weil ich die Strafe fchene 
Und des Sünders Mißgeſchick, — 
Nein, weil ich vom Vater wich. 


Vater, ach, erbarme dich! 


Straf' mich nicht nach meinen Werken, 
Sieh? auf meinen lautern Sim! 


Wolle du mich Armen flärfen, 


Der ih Staub und Aſche bin, 
Ich will ferner nicht fo thun, — 
Laß nur mein Gewiffen ruh’n! _ 


Hat mir dann mein Gott vergeben, 
Nichte mich die Welt nur hart; 
Ich kann ruhig, felig Ieben, 
Trübt fih auch die Gegenwart. 
Ewig ftrahlt mein Hoffuungsftern; 
Gottes Huld ift nimmer fern. 


Haffen mich die Mächt'gen, Großen, 
Drohen ſie mir Untergang — 


Mögen ſie mich nur verſtoßen, 


All ihr Zürnen währt nicht lang. 
Sie ſind ja nur Fleiſch und Blut, 
Und mir bleibt mein höchſtes Gut. 


Darum will ich reblich wandeln, 
Vater, all mein eben Yang. 

Will nach Recht gib Pflicht nur handeln, 
Dann iſt mir vor Niemand bang. 

Bin ich frei von Fehl und Schul, 

L ott, mir deine Hu! 


Einig eis mit meinem Gotte, 
FTreu und redlich immerdar, 
Furcht' ich nicht der Böſen Rotte, 
Keiner krümmet mir ein Haar. 
Ihm, der das Geheimſte ſchaut, 
Hab' ich mein Geſchick vertraut. 






* 


% 
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226. Mei. Spott, dich faſſet kein Gedanke. 


Di der Tugend reine Saaten 

In das Herz des Menſchen ſtreu'n; 
Und zu göttlich hohen Thaten 
Ihrer Brüder Kräfte weih’n; 

“ Deren Mund ung Wahrheit lehret, 
Und von Irrthum uns befrei't: 
Menſchenkinder! ſie verehret 
Eure ganze Lebenszeit! 


2. ‚Auf dem weiten Erdenrunde 
Biel des Guten wird gethan, | 
Und mit jeder Lebensftunve 
Ebnet fih der Liebe Bahn. 

Doch wer Menfchenfeelen rettet, 
. Und des Wahnes Nacht erhellt, 
Der hat Geifter fühn entfettet, 
Heilfam wirkt er für die Welt. 


3. Unfer Herz glüh’ ihm entgegen, 
Voller Lieb' und Dankbarkeit. 
Spenv’ ihm, Gott! den fehönften Segen, 
Segne, was er auggeftreut! 
Noch im fpäten Alter blühe 
Er in frifcher Jugendkraft, 
Kröne du der Arbeit Mühe, 
Bis zum Ziel der Pilgerfchaft. 





bb Im ehbelidhen Leben. 


„ . ‚ 
„7. (Pi. 101.) Mel. Wer faffet dich in deinen Höhen, 


Von dir, o Vater! will ich ſingen, 
Ich weihe dir mein Saitenſpiel; Zu 
Zu dir ſoll ſich die Seele fihwingen, 

Die Tugend fei des Liedes Ziel. 
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Wie ſoll ih nach Vollendung firebes? 
Und wirken, daß du bei mir weit? 
Wie heiligen dies Pilgerleben, 

Das du fo gnädig mir ertheiift? 


In reiner Unſchuld will ich wandeln 
In meines Haufes Heiligthum! 

Will ganz nach deiner Lehre handeln; 
Sie bleibe meines Lebens Ruhm. 


Was mit der Pflicht, dem Rechte ftreitet — 


Aus memer Wohnung ſei's verbannt; 
Nur was zum höhern Leben leitet, 
Nur das befördre meine Hand. 


Nie fol ver Wohnung heil’ge Schwelle 
Mit feinem Fuß der Böſ' entweih’n; 

Ein treulos Herz, der Sühbe Quelle, 

Darf nie in meiner Nähe fein. 


In meines Haufes frommen Rreife 
Berfiumme der Verläumdung Ton, 
Und feine Wittwe, Feine Waiſe 
Erdulde jemals Stolz; und Hohn. 


Die biedern Frommen nur im Lande, — 
Auf fie gerichtet fei. mein Blick; 

Sie follen durch der Liebe Bande 
Erhöhen meines Haufes Glück. 


Ich dulde nicht, die Falfchheit üben, 
Wenn noch fo füß die Lippe fpricht; 
Wil Lügner nicht und Heuchler lieben, 
Nie den Verhöhner heil'ger Plicht. 


Ich will mit jenem neuen Morgen 
Mein Haus mit wachen Blick erfpäh’n; 
Rur dahin ziele flet® mein Sorgen: 
In Goit fol feſt das Haus befteh’n. 


- 
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10. Gott ſoll hier ſeine Wohnung halten, 


Ihm will das heil'ge Zelt ich weih'n; 
Dann preiſ' ich, Herr, dein gnädig Walten, 
Mein Gott iſt mein, und ich bin ſein! 


258. CHF. 128.) Eigene Melodie. 


Seit dem, der in ber Furcht des Herren 
Auf Frömmigkeit fein Haus gebaut! 


- &r fucht das‘ Glück nicht in der Fern’, 


Das er in feiner Wohnung fchaut.. 
Sein reger Fleiß iſt Segensquell, 
Sein Wandel rein und immer hell. 


In feines Haufes Heiligthum 

Die Gattin ihm zur Seite blüht; 
Des Gatten und des Vaters Ruhm 
Preif’t jeder, der die Kindlein fiebt. 
Gar lieblich ift fein Tiſch umkränzt, 


“ Aus Kindes Aug’ die Unſchuld glänzt. 


Sp wird vom Herrn der Mann beglüdt, 
Dem nie der fromme Sinn gefehlt, 

Den nie der äuß’re Glanz berüdt, 

Der fich ein frommes Weib gewählt; 
Ihm wird fein Haus zur Gottesflabt, 
Die er fich felbft gegründet Hat. 


Und Enkel fchaut fein reiner Blick, 

Als reis noch vrüdt er fie an's Herz; 
Er weidet fih an ihrem Glück, 
Er blickt mit ihnen, himmelwärts. 

Gott, laß uns ſolche Häufer bau'n! 

O ſolches Heil Taf’, Herr, uns ſchau'n! 
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259. (Pi. 127.) Eigene Melodie. 


1. Min Gott das Haus nicht hülfreich han, 
Mit unf’rer Kraft ıft nichts gethan! 
Wir follen ihm uns anvertrauen: 
Der eigne Schuß ift Trug nnd Wahn. 





2. Will Gott nicht feinen Segen geben, 
Vergebens regt ſich unf’re Hand; 
Wir mögen fpät und frühe fireben — 
Wir bau’n und bauen, ad, auf Sand. 


3. Doch wallen wir der Tugend Pfade: 
D dann gelingt uns jede Thatz 
Es Ieuchtet ung des Ew’gen Gnade, 
Es blüh't die ausgeftreute Saat. 


4. Und Söhne blühen uns und Töchter, 
Erhöhen unf’res Haufes Glück; 
Uns preifen ſpätere Gefchlechter, 
Auf unferm Grab noch ruht ihr Blick. 


5. Den Helven fohüben feine Pfeile, 
Und uns der Söhne flarfe Schaar; 
Sie wirken fih und uns zum Helle, - 
Sie fchirmen unfer Silberhaar. - 


6. Sp wird das Leben fel’ge Wonne 
. Sn treuer Kinder frommen reis; 
Und finfet unf’res Lebens Sonne — 
In Rindern blüht der Eltern Preis. 


7. O ſchenk' uns, Vater, deinen Segen, 
D wol’ uns ſolche Hänfer bau’n! 
Sei mit uns, Gott! auf unfern Wegen, 
Die wir uns deiner Huld vertran’n. 
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jen Baterlant unt Thrigfeit, Vorgeſetzte, 
Wohlthäter unt Greife. 


260. Eigene Melodie. 


1. Dem Vaterland erglüh' das Herz, 
Und fchlag’ ihm Taut entgegen! 
Erhebt euch, Brüder, himmelwärts, 
Fleht Gott um feinen Segen! 

Mit vollen Vaterhänden 
Woll'ſt du dem’ Lande ſpenden, 
In welchem wir die Sonne 
Zuerft begrüßt mit Wonne. 

2. Bon allen Gütern, die du giebſt, 
Was gleicht der holden Babe, . 
Gefpenbet denen, die du Tiebft, 

Und theuer noh am Grabe? 

Das Laub, wo unf’re Kinder blühen, 
Wo unfre Wonnen, unf’re Mühen 
Verſüßt, erleichtert werden — 

Ein Paradies auf Erden. 
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5. Drum ſchwinget euch zu Gott empor, 
Singt ihm des Dankes Lieder! 
Jauchzt ihm in frommer Brüder Chor, 
Blickt nicht zur Erde nieder! 

Seht, Gott erhellt die Nächte, 
Erleuchtet dunkle Mächte; 
Ihm dürfen wir vertrauen, 
Er läßt uns Freiheit ſchauen. 


6. Gott, blick' von deiner Höh' herab 
Mit mildem Angefichte! 
Sei felber unf’rer Führer Stab, 
Stets nah’ mit deinem Fichte! 
Gieb ihnen deinen Segen, 
Daß fie dir Ieben mögen, 
Bon deiner Gnad' umfränzet, 
Dis einft ihr Morgen glänzet. 


261 ® Mel. Did, Weltenrichter, kindlich fchenen. 


. Der du, o Gott! das AU gegründet, 
Der Erden Gränzen feftgeftellt, 
Haft früh ſchon durch dein Wort verfündet, 
Das unſ'res Geiftes Aug’ erhellt: 
„Wohin dich Gottes Rathſchluß führet, 
Da blühet, Volk! dein Vaterland, 
Dem deines Armes Kraft gebüßret; 
Sein Heil ift deines Heiles Pfand.” 


2. Ich will- auf Gottes Stimme hören: 
In dem mir angewieſ'nen Kreis 
Der Brüder Wohlfahrt ſtets vermehren, 
Und wirken zu des Landes Preis; 
Will lieben, die das Scepter führen, 
Die herrſchen nach Gerechtigkeit; 
Gehorchen denen, die regieren, 
Wie, Gott! dein heilig Wort gebeut. 
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3. Ich will dem Vaterland das Leben 
Mit willigem Gemüthe weih'n; 
Will edlen Herrichern tren ergeben 
Dis zu dem legten Hauche fern. 
Dem lieben, tbeuren PBaterlande 
Erglühe das getreue Herz; 
Nie löfen fih der Liebe Bande, 
Nicht in der Freude, nicht im Schmerz. 


4. O ſchauet auf zum Vater droben, 
Der Großes hat an uns gethan! 
Ihn müffen unf’re Pfalmen loben, 
Geebnet hat er unf’re Bahn. 

Die Väter, die er und gegeben, 
Sie fühlen menſchlich, edel, groß; 
Sie fördern unfer beff’res Streben, 
Bereiten uns ein freundlich Loos. 


5. O kröne huldvoll ihre Tage, 

Daß nie ihr Lebensbanm verblüh'! 

" Empor der Bürger Wohlfahrt rage, 
Sieb deinen Segen fpät und früh! 
Es eine Freiheit fih und Liebe, 
Es glüh’ das Herz für Pflicht un Wett; 
Dann ſchwinden niedrer Selbſtſucht Triche, 
Dir jauchzet dann ein froh Geflecht. 


262. Mel. Allgürger Bcır, vr ven we Mh Gute 


. Du Haft zur Lieb', o Goit! um AM erichen, 
Drum fhufe du das Merſcheche; % 7 
Die Liebe foll ver Menſchheit A erhlen, 
Die Erve wantela in on LAmuclociqh. 

2. Der Lieb’ entfarister tanfırs Lhemskı ; 

- Sie flillt dee Jammert Zuyren, Wie de Wh, 
In jedem, jerem Dirs'YeısAuyeluhs 
Lef? ih ver Liebt Yeiliges Ye 


A 
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Und wer mit einem liebenden Gemüthe 
Des Wohlthuns Heilig-fühe Pflicht erfüllt, 


Der firebet, dir zu gleichen, Golt der Güte! 
An ihm bewähret ſich bein Ebenbild. 
Drum wehe dem, der Gutes, ihm geſpendet, 
Mit ſchnödem Undank fühllos lohnen Tann! 
Der hat von dir, o Gott, den Sinn gewendet; 
Er wandelt nicht der Tugend ſel'ge Bahn. 
Gott, nie will ich in dieſe Sünde fallen, 

Aus meinem Leben werde fie verbannt; 


Mein glühend Herz fol dem entgegen wallen, 


10. 


Der freundlich mir gereicht die Bruderhand. 


Kann ich die Liebe thätig ihm vergelten: 

Mit Heil’ger Wonne Ieb’ ich viefer Pflicht. 
Der inn’re Richter foll mich niemals fehelten: 
Du, Menſchenkind, vervienft die Liebe nicht! 


Ich will der Brüder Freunden mich erfreuen, 
Richt neivifch fein auf meines Bruders Gläck; 
D reihen Segen muß Gott dem verleihen, 
Der auf den Armen ſchaut mit mildem Blick. 


Wenn die, fo hülfreich mir entgegen eilen, . 

Der Kummer -drüdet, irgend eine Noth, 

Sp will ih, Gott! ven Schmerz mit ihnen theilen 
Getreulih tragen: helfen bis zum Top. 


. Haft du, mein Bott! ein Herz mir ja gegeben, 


Das mit den Brüdern fühlen, weinen kann; 
Kann ich ja für fie fleh'nd zu dir mich Heben, 
Und väterlih nimmft fol’ Gebet du an. 
Umſchwebe fie mit deiner Huld und Liebe, 
Die, dir nachſtrebend, Gutes mir gethan; 
Und will es dunfel werden, ftill und trübe: 
Sei du ihr Licht am Ziel der Lebensbahn! 


263. NA Ex Iuber mif yroimget. 


Hgefangbudh. 


Dem Greiſ m Süberhasre 
Sei Liebe tres 


Wie nah’ au Gets Throne, 
Steht ſolch ein fremmer Greis! 


Das Wort aus feinem Munte 
Entftrömt ver Weisheit Ouell; 
Sein Alter giebt ung Runte, 
Nur Gottes Licht fer bel. 


Soft’ ih ten Greis nicht ehren, 
Wie, Gott! rein Wort mich lehrt? 
Sein Lebensglüf nicht mehren, 
Das nur noch Stunden währt? 


Uns ziemt befcheiven ſchweigen, 
Wenn er die Stimm’ erhebt, 
Für Frömmigfeit zu zeugen, 
Obgleich die Lippe bebt. 


An fiechen Lagerftätten 

Will ich zur Seit’ ihm ſteh'n, 
Ihm helfen und ihn retten, 
Und feine Wünfch’ erfpäh’n. 


Will Mängel auch und Schwächen 
Ertragen mit Geduld; 

Die Liebe nur Soll fprechen 

Dei unf’rer Brüder Schuld. 
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2539. (Pi. 127.) Eigene Melodie. 


1. Min Gott das Haus nicht Hilfreich bauen 
Mit unf’rer Kraft iſt nichts gethan! 
Wir follen ihm uns anvertrauen: 
Der eigne Schuß iſt Trug nnd Wahn. 


2. Will Gott nicht feinen Segen geben, 
Vergebens regt fih unf’re Hand; 
Wir mögen fpät und frühe fireben — 
Wir bau’n und bauen, ad, auf Sand. 


3. Doch wallen wir der Tugend Pfade: 
D dann gelingt uns jede Thatz 
Es Teuchtet uns des Emw’gen Gnade, 
Es blüh't die ausgeftreute Saat. 


4. Und Söhne blühen uns und Töchter, 
Erhöhen unf’res Haufes Glück; 

Uns preifen fpätere Gefchlechter, 

Auf unferm Grab noch ruht ihr Blick. 


5. Den Helden fchüßen feine Pfeile, 
Und uns der Söhne flarfe Schaar; 
Sie wirken fih und uns zum Heile, - 
Sie fohirmen unfer Silberhaar. 


6. Sp wird das Leben fel’ge Wonne 
. In treuer Kinder frommen Kreis; 
Und finfet unf’res Lebens Sonne — 
In Kindern blüht der Eltern Preis. 


7. O ſchenk' uns, Vater, deinen Segen, 
D wol’ uns ſolche Hänfer bau'n! 
Sei mit uns, Gott! auf unfern Wegen, 
Die wir uns deiner Huld vertran’n. 
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Jegen Baterland und Obrigkeit, Borgefeute,- 


Wohlthäter und Greife. 


260. Eigene Melotie. | 


. Dem Baterland erglüh” das Herz, 


Und fchlag’ ihm Taut entgegen! 
Erhebt euch, Brüder, himmelwärts, 
Fleht Gott um feinen Segen! 

Mit vollen Vaterhänden 

Woll'ſt du dem Lande fpenden, 

In welchem wir die Sonne 

Zuerft begrüßt mit Wonne. . 

Bon allen Gütern, die du giebfl, 
Was gleiht der holden Gabe, “ 
Gefpendet denen, die du Tiebfl, 

Und theuer noh am Grabe? 

Das Land, wo unf’re Kinder blühen, 
Wo unf’re Wonnen, unf’re Mühen - 
Berfüßt, erleichtert werden — 

Ein Paradies auf Erden. 

Der edlen Menfchheit edle Kraft — 
Wir feh’n fie Hier gedeihen; 

Es blühen Kunft und Wiffenfchaft, 
Die Herz und Seel’ erfreuen. 

Frei blicken wir nach oben, 

Den Einigen zu loben, 

Nah unf’rer Väter Weife, 

In frommer Brüder Rreife. 

Der Geift der frommen Weisheit. weht 
Im Ausfpruch und Geſetze; 

Des Landes Wohlfahrt wird erhöht 


Durch dieſen Schatz der Schaͤtze. 


Der Bürger Heil zu gründen, 
Strebt ſich hier zu verbinden — 
Befreit von niedrem Triebe — 


Gerechtigkeit und Liebe. 
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9 Drum fohwinget eud zu Gott empor, 


Singt ihn des Danfes Lieder ! 

Jauchzt ihm in frommer Brüver Chor, 
Blickt nicht zur Erde nieder! 

Seht, Gott erhellt die Nächte, 
Erleuchtet dunkle Mächte; 

Ihm dürfen wir vertrauen, 

Er läßt uns Freiheit ſchauen. 


6. Gott, blick' von deiner Höh' herab . 
Mit mildem Angefichte! 
Sei Selber unfrer Führer Stab, 
Stets nah’ mit deinem Lichte! 
Gieb ihnen deinen Segen, 
Daß fie dir Ieben mögen, 
Bon deiner Gnad' umkfränzet, 
Bis einft ihr Morgen glänzet. 


261 e Mei. Dich, Weltenrichter, kindlich ſcheuen. 


l. 


Der du, o Gott! das AN gegründet, 
Der Erden Gränzen feſtgeſtellt, 

Haft früh ſchon durch dein Wort verfündet, 
Das unf’res"Geiftes Aug’ erhellt: 
„Wohin dich Gottes Rathſchluß führet, 

Da blühet, Volk! dein Vaterland, 

Dem deines Armes Kraft gebühret; 

Sein Heil ift deines Heiles Pfand.“ 


Sch will auf Gottes Stimme hören: 

In dem mir angewieſ'nen freie 

Der Brüder Wohlfahrt ſtets vermehren, 

Und wirfen zu des Landes Preis; 

Will Tieben, die das Scepter führen, 
Die herrſchen nach Gerechtigkeit; Ä ; 
Gehorchen denen, die regieren, . 

Wie, Gott! dein heilig Wort ger 


! 
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. Ich will dem Vaterland das Leben 
Mit willigem Gemüthe weih'n; 
Wil edlen Herrfchern treu ergeben 
Bis zu dem letzten Hauche fein. 
Dem lieben, theuren Vaterlande 
Erglühe das getreue Herz; 
Nie löſen ſich der Liebe Bande, | 
Richt in der Freude, nicht im Schmerz. 


+» ſchauet auf zum Water droben, 
Der Großes hat an uns gethan! 
Ihn müffen unf’re Pfalmen foben, 
Geebnet hat er unf’re Bahn. 
Die Väter, die er uns gegeben, 
Sie. fühlen menſchlich, edel, groß; 
Sie fördern unfer beff’res Streben, 

- Bereiten uns ein freundlich Lone. 


. DD tröne huldvoll ihre Tage, 

Daß nie ihr Lebensbaum verblüh'! 

- Empor der Bürger Wohlfahrt vage, 
Gieb deinen Segen fpät und früß ! 
Es eine Freiheit fih und Liebe, 
Es glüh' das Herz für Pflicht und Regt; 
Dann ſchwinden niedrer Selbſtſucht Triebe, 
Dir jauchzet dann ein froh Gefchlecht. 


62. Mel. Allgürger Gott, durch den wir Alles haben. 


Du haſt zur Lieb', o Gott! uns All' erſehen, 
Drum ſchufeſt du das Menſchenherz fo weicht 
Die Liebe foll der Menfchheit Glück erhöhen, 
Die Erde wandeln in ein Himmelreih. 


Der Lieb’ entfprichen taufend Lebensfrüchte; 
Sie ſtillt des Jammers Zähren, ſtillt bie Noth; 
In jedem, jedem Menſchen⸗Augeſichte 

Leſ' ich der Liebe heiliges Gebet. | — 


- 
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Und wer mit einem liebenden Gemüthe 


Des Wohlthuns heilig⸗ſüße Pflicht erfüllt, 
Der ſtrebet, dir zu gleichen, Goit der Güte! 


Aun ihm bewaͤhret ſich dein Ebenbild. 


Drum wehe dem, der Gutes, ihm geſpendet, 
Mit ſchnödem Undank fühllos lohnen kann! 
Der hat von dir, o Gott, den Sinn gewendet; 
Er wandelt nicht der Tugend ſel'ge Bahn. 


. Gott, nie will ich in dieſe Sünde fallen, 


Aus meinem Leben werde fie verbannt; 


* Mein glühend Herz fol dem entgegen wallen, 


10. 


Der freundlih mir gereicht die Bruderhand. 


. Kann ich vie Liebe thätig ihm vergelten: 


Mit heil’ger Wonne leb' ich dieſer Pflicht. 
Der inn're Richter ſoll mich niemals fchelten: 
Du, Menſchenkind, verbienft die Liebe nicht ! 


Ich will der Brüder Freunden mich erfreuen, 
Richt neivifch fein auf meines Bruders Glück; 
D reihen Segen muß Gott dem verleihen, 
Der auf ven Armen fchaut mit mildem Blick. 


Wenn die, fo Hülfreich mir entgegen eilen, _ 

Der Rummer -drüdet, irgend eine Noth, 

Sp will ih, Gott! den Schmerz mit ihnen theilen, 
Getreulich tragen helfen bis zum Tod. | 


Haft du, mein Gott! ein Herz mir ja gegeben, 
Das mit den Brüdern fühlen, weinen fann; 
Kann ich ja für fie fleh’nd zu dir mich heben, 
Und väterlih nimmft ſolch' Gebet du an. 
Umfchwebe fie mit deiner Huld und Liebe, 

Die, dir nachfirebenn, Gutes mir gethan; 

Und will es dunkel werben, fill und trübe: 
Sei du ihr Licht am Ziel ver Lebensbahn! 
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263. Mel. Sie haben mich hebränget. 


Dem Greiſ' im Silberhaare 
Sei Liebe treu geweiht, 
Verehrung bis zur Bahre, 
Und Rindeszärtlichkeit. 


Trägt er des Alters Krone, 
Als ſeiner Tugend Preis: 

Wie nah' an Gottes Throne, 
Steht ſolch ein frommer Greis! 


Das Wort aus ſeinem Munde 
Entſtrömt der Weisheit Quell; 
Sein Alter giebt uns Kunde, 
Nur Gottes Licht ſei hell. 


Sollt' ich den Greis nicht ehren, 
Wie, Gott! dein Wort mich lehrt? 


Sein Lebensglück nicht mehren, 


Das nur noch Stunden währt? 


Uns ziemt beſcheiden ſchweigen, 
Wenn er die Stimm' erhebt, 
Für Frömmigkeit zu zeugen, 
Obgleich die Lippe bebt. 


An ſiechen Lagerſtätten | 
Will ich zur Seit’ ihm ſteh'n, 
Ihm helfen und ihn retten, 


Und feine Wünſch' erfpäh’n. 


Will Mängel auch und Schwächen 
Ertragen mit Geduld; 

Die Liebe nur fol forechen 

Ber unf’rer Brüder Schuld. 


Igeſangbuch. 
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8. So fließt auf ſanften Wegen 


Die Lebenszeit dahin; 
Und uns wird Gottes Segen, 
Der Tugend Hochgewinn. 


Dann wird auch unſern Abend 
Der Geiſt der Lieb' umweh'n, 
Das Herz erquickend, labend, 
An unſerm Lager ſteh'n. 





C. Beſondere Mittel zur Gottfeligteit 


2. 


I. 


Gottesverehrung. 


264. Eigene Melodie. | 


Frewig— doch mit heil'gem Graus, 
Rah? ih dieſem Orte; 

Wahrlich, Hier iſt Gottes Haus, 

Hier des Himmels Pforte. 


Mein Erröfer, Gott, Mi bier, 
Hört mich, wenn 

Alles um mich künvet mir 
Seine heil'ge Nähe. 


Dürft ich wohl mit eitlem Sinn 
Diefen Drt betreten? 

Nur um irdiſchen Gewinn 
Hier zum Himmel beten? 


Dam wuürd' ich das Haus entweih'n, 
Das der Herr erwählet, 

Stellt’ ich mi als Peter ein, 
Den tur Tand befeelet. 


10. 
11. 


12. 
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Dürft' ich Leiden, welche fpät 
Mir gewißlich frommen, 
In 'unwürbigem Gebet 
Flehen zu entkommen? 


. Hieß dies Gottes Lehren nicht, 


Gottes Zucht verachten? 
Die ſchon oft zurück zur Pflicht 
Mich Verirrten brachten? 


Nein, mein Gott, ich hab' in dir, 
Was mein Herz begehret; 

Biſt du mein, o dann iſt mir 
Jeder Wunfch gemähret. 


Mich Hat ja von Kinpheit auf 
Deine Huld geleitet, 

Und für meinen Lebenslauf 
Mir den Weg bereitet. 


Wenn ich irbifches erfleh', 
Tracht’ ich nur nah Schimmer; 
Ob mir's wohl thu', over weh, 
Weiß ich felber nimmer. 


Bildung für die Ewigkeit 
Gabſt du mir zu Theile; 
Was liegt an ver Furzen Zeit, 

Die ich hier verweile? 


Gieb mir Freuden oder Schmerz, 
Tod mir, ober Leben, 

Sieb mir nur ein reines Herz, 
Dir getreu ergeben. 

Einen feften, bievern Geiſt 
Woll' in mir erneuen, 

Der mi dir vertrauen heißt, 
Und die Welt nicht feheuen. 


13. 


14. 
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Herr, wenn ich an dieſem Ort 
Mich zu dir erhebe, 

Gieb, daß nicht ein eitles Wort 

Meiner Lipp' entſchwebe. 


Leite du, Herr, mein Gebet, 
Laß mich rein dich loben, 

Dis der Staub zum Staube geht 
Und mein Geift nach oben. 


263. Mel. AM; des Lebens Blüthen fallen. 


1. 


Hier an des Altares Stufen, 
Suchen wir dein Angeficht. 
Pater, deine Kinder rufen; 
Heiliger, verwirf, uns nicht! 


. Draußen in der Welt Getümmel, 
In des Lebens wilden Schwarm, 


Ach, vergeß? ich oft den Himmel, 
Sinfend in der Sünde Arm. 

Aber hier an deinem Herzen, 

Wo dein Wort mein Herz erreicht, 
Flieh'n der Erde Luft und Schmerzen, 
Jede Leivenfchaft entweicht. 


Hier verſchwinden Gram und Sorgen, 


Hieher folgt fein eitler Wahn, 


Und es ſtrahlt ein ew’ger Morgen 
Hell am Ziel ver Ervenbahn. 


Allerbarmer, der uns ſchützet, 
Unſer Beiſtand, unſer Freund! 
Gieb uns, gieb uns, was uns nützet, 


Das nicht, was uns nützlich ſcheint. 


Alles, Alles, was wir haben, 
Iſt Geſchenk aus deiner Hand. 
Vater, mach' uns deiner Gaben 
Würdigſten Gebrauht bekannt! 


- 


4 


7. Gieb uns Kraft, uns Ioszureißen 
Bon der Eünde, von den Wahn, 
Dis wir, wie bein Wort verbeißen, 
Ew'ges Leben einft empfah’n 


266. Eigene Melodie. 


Dip, Herr, vor aller Welt bekennen, 

Das will ich, wie auch deine Feinde dran’. 

Wir follten dich nicht Vater nennen, 

Die fih von Herzen ihres Glaubens freu’n? 
Mein Herz ift voll von dir, fo fpricht der Mund, 
Und thut, was mich entzückt, ven Brüdern Fund. 


Wie Lieb’ sch fie, die heil’gen Hallen, 

Wo mir dein Licht aufging von Kinbheit an! 

Ich ſah's und fonnte nun nicht fallen; 

Im Strahl der Gnade ging ich himmelan. 
Dein Geift zog mich, und leitete den Gang; . 
Mein Leben felbft warb dir ein Lobgefang. 


Wie preif’ ich fie, die heil'gen Tage, 
Die, Sternen gleich, mir in der Wüſte glüh'n! 
Sie wandelten in Danf die Klage 
Und Iehrten, um den Simmel mich bemüh'n. 
Im Gläcke Mäßigung, im Unglüf Ruf, 
So ging ich freudig meinem Himmel zu. 


Wie thener iſt mir die Gemeine, 

Die du in Bruderliebe Haft vereint! 

Sn diefem heiligen Vereine 

Umarmen wir im Geifte Freund und Feind, 
Und Strahl an Strahl der Wahrhei zündet ſich, 


Und aller Blie und Herzen glüh'n für dich. 


x 
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Hier will ich, nahen ſich Gefahren, 
Wie oft zu unſ'rer frommen Bier Zeit, 
Mich mifchen in ver Helden Sthanren, 
Die unbezwinglih find durch Einigkeit. 
Mit deines Geiftes Waffen in ver Hand — 
Sp wallen glorreich fie von Land zu Land, 





Dich will ich Iebenslang erheben, 
Will flerbend noch mich deiner, Gott, erfreu’n! 
Du, der mein Leben war im Leben, 
Du wirft mein Himmel auch im Himmel fein. 
Unfterblihe befingen deinen Rahm 
- Dann würbiger im höhern Heiligthum. 


N. Mel. Ich glaub’ an Gott, den Schöpfer se. 


.Zurück, zurück, des Werkeltages Engen, 

In eurem Treiben, bleibt zurück! 

Die Stunde kam, wo heiligen Gefängen 
Entftrömt der Ruhe fel’ges Glück; 

Die Stunde kam, wo in des Tempels Hallen 
Die Seele fih nach oben ſchwingt, 

Wo meiner Lippen ſchwaches Lallen 

Dir, Gott! ein Hollelujah ſingt. 


Welch ein Genuß, mit keinem zu vergleichen, 
Im Tempel, wo der Vater thront, 
Wo gleiches Heil den Armen, wie den Reichen 

‚ Für gleiche Glaubenstreue lohnt, 
Wo alle Schranken, ſo die Welt gezogen, 
Verſchwinden vor des Himmels Höh'n 
Und d Verheißung fe ger Sriedensbogen 
Sich neigt zu jedes Beters Fleh'n! 


* 
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Sorge, meinen Leib zu nähren, 
Läſſet mich nicht ruh'n, 

Laͤßt mich dein Gebot nicht hören, 
Und darnach nicht thun. 

Und ſo deine hohe Gnade 
Segen mir verleiht, 

Locket auf der Thorheit Pate 
Mich die Eitelfeit. 


Wie fol ich dem Netz entrinnen? 
Wie dem Feind entgeh'n? 

Und wo fol ih Kraft gewinnen, 
Feft vor dir zu ſteh'n? | 

Hier, in heil’ger Andacht Stile, 
Wo dein Wort mich lehrt, 

Fühl' ich deines Segens Fülle, . 

. Die mir Kraft gewährt. 


Hier, wo fih mein Herz erweitert, 
Dich zu preiſen, Herr! 

Wird die Seele auch geläutert, 
Deiner würbiger. 

Drüden Sorgen mi und Sünden, 
Wird mein Herz zu voll: 

Weiß ich dieſen Ort zu finden, 
Dann ift mir ſchon wohl. 


Uns vom Untergang zu retten 
Sandteft du dein Licht, 


‚Deine heil’gen Andachtftätten 


Führen uns zur Pflicht. 
Deine Ruhetage zeigen 
Uns des Lebens Ziel, 
Wo der Erde Sorgen ſchweigen 
Und der Erve Spiel. 
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268. (Pf. 26.) Mel. Nein, o Bater, nicht beiräben, 


1. Augerechter, du wirſt richten, 
D6 nach ünſchuld frebt mein Herz; 
AU mein Denken, all mein Dichten, ' 
Biſt du, Gott, in Freud’ und Schmerz. 


2. Nie kann ich hienieben wanfen, 
Du bift, Vater, mein Vertrau'n; 
Meine innerften Gedanken 
Werben ftetS auf dich nur bau'n. 


3. Herr, du kannſt mein Inn'res prüfen, 
Ob ich immer treu dir bin; 
Läutre meines Herzens Tiefen; 
Rein erhalte meinen Sinn. 


4. Deine Milde, deine Güte 
Schweben meinem Geifte vor ; 
. Tugend heiligt mein Gemüthe, 
Blick' ich, Gott, zu dir empor. 


5. Darum follen nie die Böſen 
Mih vom Pfad der Tugend zieh’n; 
Deine Kraft wird mich erlöfen, 
Helfen mir das Laſter flich’n. 


6. Hier ſteh' ich vor dem Altare, 
Welcher deinem Dienft geweiht, 
Flehe: Gott, mein Herr, bewahre 
Mich vor Unrecht und vor Leid! 


7. D wie lieb’ ich diefe Stätte, 
Gott, wo deine Ehre thront! 
Hieher ich die Seele rette, 
Wenn fonft nirgend Friede wohnt. 


: 8. Hier will ich dein Lob verfündeg, 
Hier erhebe Dank mein Herz; 
Hier nur kann ih Wonn’ empfinden, 
Denn mein Geiſt blickt bimmelwarts.— 





1. 
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69. Mel. Nicht immer kann den Sturm befchwören. 


Ich komme, Gott, dein Wort zu hören, 
Das Tugend mich und Wahrheit lehrt; 
Es trage mich in höh're Sphaͤren, 

Und zeige mir des Lebens Werth. 


Der Lehrer ſoll dein Wort verkünden, 


Und Weisheit ſoll der Hörer finden. 


Mag mich der Dünkel niemals blähen, 
Als braucht' ich Unterweiſung nicht, 

Als könnt' ich ſelber forſchen, ſehen, 
Entbehren Gottes Unterricht, 

Als biet' er nur den Dürft'gen Speiſe, 

Und ſein bedürfe nicht der Weiſe. 


Wie Wenig kennet Gottes Lehren, 
Wer thöricht dieſen Wahn noch theilt! 
Wohl wird der Weiſe Weisheit mehren, 
Wenn er zu den Altären eilt, 
Mo, Emwiger, dein Name thronet, 
Auf Priefters Lipp' Erkenntniß wohnet. 


Religion, o Himmelsquelle! 
Für jeden Geift, für jedes Herz, 
Fleußt deine Labung rein. und belle; 
Und in der Freud’ und in dem Schmerz 
Zeigt Tiebreich du den Erdenſöhnen, 
Wie fie das Leben Täutern, krönen. 


Unendlich reich in deinen Tiefen, 
Erweckſt, erhellſt du den Verſtand; 
Und Kräfte, die im Buſen fchtiefen, 
Entfalten fih an deiner Hand; 
Berftehft, die Jugend wohl zu laben, 
Und beutft dem Alter. reihe Gaben. 
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6. Drum follen deines QTempels Hallen, 
D Gott, mir flets geheiligt fein; 


Ich will in Ehrfurcht hieher wallen, 
An deiner Lehre mich erfren'n. 


Der wird fein wahres Heil erbauen, 


Der dich hier ſuchet mit Vertrauen. 


270. (NachPſ. 122.) Mel. In ſtiller Andacht bringen 


1. 


Das Herz im lauten Jubelton 

Jauchzt auf: Laßt uns zu Gottes Thron, 
Nach unſerm Zion wallen! 

In Zions wohlgebautem Zelt, 

Hier reif' ich für die höh're Welt, 

Hier ſoll mein Lied erſchallen. 


O Gott, vor deinem Antlig ſteh'n 


Die dich um deine Gnade fleh’n. 


Hier fleht das Kind zum Vater; 

Hier find wir Alle, Alle gleich, 

Sind Glieder, Herr! in einem Rei, 
Und du — der Allberather. 


Des Friedens füße Himmelsluft 
Kehrt ein in die entzweite Bruſt, 
Schwingt aufwärts fi die Seele. 
An diefem dir geweihten Ort 
Ruft uns der Liebe fanftes Wort: 
Das Leben, Menfch, erwähle ! 


O Stadt, wo unfer Zion blüht, 

Wo fromme Andacht nieverfniet — 
Dir werde Gottes Segen! 

Gott weich’ aus deinen Mauern nicht, 
Dir leuchte heil fein Angeficht, 

Blüh' flets dem Heil entgegen! 
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1. (Pf. 84.) Mel. Wer auf Betrug und Lügen finnt. 


Wie lieblich find, Herr Zebaoth! 

Die Wohnungen zu nennen, 

Wo wir dein Wort und dein Gebot 
Andächtig hören können; 

Wohin die Frommen freudig zieh’n, 

Wo du zu uns dich Fehreft, 

Und wenn wir betend vor dir Enten, 
Uns väterlich erböreft! 


2. Herr! laß uns diefe Stätte Hier 
Zu deinem Tempel weiben; 
Hier wollen beiner Güte wir 
Uns inniglich erfreuen. 

Dom Weltgeräufche nicht gefbört, 
Sn heil’ger Andacht Stunden, 
Sei deine Größe hier verehrt, 
Sei tief von uns empfunden, 


3. Hier, wo zu brünſtigem Gebet 
Ein heil'ger Eifer wecket, 
Hier tönt dein Wort voll Majeſtaͤt, 
Das freche Sünder ſchrecket. 
Wohl denen, welche lebenslang 
In Heiligkeit dir dienen! 
Ihr ganzes Herz iſt Lobgeſaug; 
Dein Teupel iſt in ihnen. 


4, Durch dich wird ihre Seele neu, 

Wird flarf in deiner Gnade; 
Sie wandeln freudig und getreu 
Die dornenvollſten Pfade. 
Sie dringen dur die Wüſtenei'n 
Des Jammers und der Leiden, 
Und tragen ihre Garben ein, 
Des Glaubens hohe Freuden. 
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5. Ihr Kampf if fiegreih und beglückt, 
Dein Geift Hilft ihnen ftreiten. 
Ihr Ziel bleibt feſt und unverrückt 
Umfrönt mit Seligleiten, 

Daß alle Welt befennen muß: 
Dies fei ver Weg zum Leben, 
Und alles Segens Veberfluß 
Sei Gott bereit zu geben. 


6. Der Herr ift unfer Licht und Schild, 
Der Herr giebt Gnad' und Ehre. 
Wenn feine Furcht das Herz erfüllt, 
Dann hält man feine Lehre; 

Dann hebt der wahre Frieden an, 

Der uns in’s Grab begleitet. 

Herr Zebaoth! wohl, wohl dem Mann, 
Der bir fein de bereitet ! 


272. Eigene Melodie. 


Lieb und werth ift mir die Stätte, 
Dir, mein Gott, geweiht; 

Immer, wenn. ich fie betrete, 
Fühl ich Seligkeit, 

Und ein ſüßer, ſtiller Frieden 
Kehret bei mir ein. 

Du haſt mich hieher beſchiden, 
Um bei dir zu ſein. 


3. Im alltäglichen Gewirre, 

In dem Weltgewühl, 

Da geht meine Seele irre, 
Taͤuſcht ſich mein Gefühl; 

Mich erfüllet die Begierde 
Nach dem Erdentand; 

Und des Menſchen wahre Zierde 
Wird von mir verkannt. 
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Sorge, meinen Leib zu nähren, 
Läſſet mich nicht ruh'n, 

Laͤßt mich dein Gebot nicht hören, 
Und darnach nicht thun. 

Und ſo deine hohe Gnade 
Segen mir verleiht, 

Locket auf der Thorheit Pfade 
Mich die Eitelkeit. 


Wie ſoll ich dem Netz entrinnen? 
Wie dem Feind entgeh'n? 

Und wo ſoll ich Kraft gewinnen, 
Feſt vor dir zu ſteh'n? 

Hier, in heil'ger Andacht Stille, 
Wo dein Wort mich lehrt, 

Fühl' ich deines Segens Fülle, 

Die Wir Kraft gewährt. 


Hier, wo ſich mein Herz erweitert, 
Dich zu preiſen, Herr! 

Wird die Seele auch gelaͤutert, 
Deiner würdiger. 

Drüden Sorgen mich und Sünden, 
Wird mein Herz zu voll: 

Weiß ich biefen Ort zu finden, 
Dann ift mir ſchon wohl. 


Uns vom Untergang zu reiten 
Sandteſt du dein Licht, 


‚Deine heil’gen Andachtftätten 


Führen uns zur Pflicht. 
Deine Ruhetage zeigen 
Uns des Lebens Ziel, 
Wo ber Erbe Sorgen fehweigen 
Und der Erde Spiel. 


273. Mel. Sie haben mich gedränget. 


1. Soll Gott denn hier nur wohnen? 
Der Tempel feine Welt? 
Spt Gott denn da nur thronen, 
Wo wir den Thron geftellt? 


2. Nein, wo zu ihm ich bete, | 
Bernimmt der Herr mein Fleh'n; 
Ruf ich ihm frühe, fpäte, — 
Sein Geift fol mih umweh'n! 


3. Sein Tempel fleht gegründet - 
In meinem ftiflen Zelt; 
Wo rein das Herz er findet, 
Das Opfer ihm gefällt. 


4. In diefes Tempels Mitte — 
Fleh' ich, Gott! rein und wahr — 
Hörft du die fromme Bitte; 
Mein Herz ift dein Altar. 


5. 8 Schlägt dir Taut entgegen — 
O heil'ger Orgelton! 
Ich fühle deinen Segen— 
Und im Gebet den Lohn. 


6. Drum in des Hauſes Stille 
Such' ich dein Angeſicht; 
Gott, deiner Gnaden Fülle 
Entzeuch' dem Kinde nicht! 


274. Eigene Melodie. 


.Im Hauſe Gottes wird mir ſo wohl, 
So wohl im Heiligthume; 

Die Welt iſt Gottes Größe voll, 

Und ſpricht von ſeinem Ruhme. 

Wie freuet ſich das Herz in mir, 

Zu preiſen ihn in Liedern hier! 

Im Hauſe Gottes wird wir ſo wohl, 
So wohl im Heiligthume. 


m Schutz des Höchſten iſt mir ſo wohl, 
n feiner Flügel Schatten. 
Was über mich auch kommen foll — 


‚Du wirft es nur geftatten, 


Wenn es zu meinem Heile führt. 

Denn nur dein Wille, Herr! regiert. 
Im Schuß des Höchften iſt mir fo wohl, 
In feiner dlügel Schatten. 


Im Schooß der Vorſicht ruht ſich's ſo wohl, 
Denn Vaters Augen wachen; 

Nicht ſorg' ich drum, wohin ich ſoll, 

Gott, hoff' ich, wird's wohl machen. 

Und wall' ich auch in's Schattenland, 

Auch dort beſchützt mich ſeine Hand. 

Im Schooß der Vorſicht ruht ſich's ſo wohl, 


Denn Vaters Augen wagen. ' 


— 32 — 
N. Andacht. 


2713. Mel. Anbetend ſchau'n wir zu dir auf 


1. Wie bebt vor Wonne meine Bruſt! 
Vom Auge rollt die Zähre 
Der innern ſeelenvollen Luſt, 
Blick ich zur Himmelsſphaͤre, 
Die Gottes Herrlichkeit enthüllt; 
Mit einem ganzen Himmel füllt 
Mich dieſe Feierſtunde. 


2. Zur Gottheit ſchwingt die Seele ſich 
Auf Flügeln der Gedanken. 
D wär’ ich frei! o drängten mich 
Richt mehr der Erde Schranken! 
Dort wohnet Friede, dort iſt Ruh’. 
Stadt Gottes, ſtill und groß biſt du! 
Dich werd’ ich einft durchwandern. 


3. zen bier-faßt mich ein heilig Grau’n, 
Dem Herrn der Welt zn feiern; 
Einft werd' ich größ're Wunder ſchau' n, 
Die glorreich ſich entſchleiern. 
Hier ſeh' ich Funken, Sterne nur; 
Dort eine ganze Sonnenflur, 
Bewohnt von höhern Geiſtern. 


4. Viel Tauſende, nicht mehr vom Sinn 
Der Sterblichkeit umfangen, 
Sind frei geworden, ſind dahin 
Zur Sonnenflur gegangen. 
Mein Geiſt, berufen biſt auch du, 
Berufen zu der heil'gen Ruh' 
Der großen Sabbathfeier. 


— 353 — 


27 6. Eigene Melodie. 


Der, zu deines heil’gen Tempels Halten, 
Wo die Andacht dir ihr Opfer bringt, 
Danterfüllte vor dir niederfallen, 

Ehrfurcht feierlich dir Pfalmen fingt: 
Komm’ auch ich, dich kindlich zu verehren, 
Stärkung für die Seele zu empfah’n, 
Tröftungen aus deinem Wort zu Hören, 
Und mich ehrfurchtsvoll, Gott, dir zu nah’n. 


Wonneſchauer müſſen mich durchbeben, 
Wenn mein Geiſt ſich dir in Andacht nah't; 
Freier ſich zum hellen Licht erheben 

Von dem nachtumhüllten Lebenspfad. 

Ach, umſonſt in dieſem Thränenthale 
Schmachtete mein Geiſt nach hellerm Licht, 
Strömte aus der Andacht Segensmahle 
Mir nicht Ruhe, Troſt und Zuverſicht. 


Herr, ich nahe deinem Heiligthume, 

Wo der Wahrheit reine Quelle fleußt, 
Wo zu. deines großen Namens Ruhme 
Sich das Herz in Lob und Dank ergeußt. 
Tief empfind’ ich deine Vatergüte, 

Wie du Allen, Allen wohlgethan, 

Und mit kindlich danfendem Gemüthe 
Ber ich dich, o Meufchenvater! an. 


Freundlich biet’ ich dann voll reiner Triebe 
Selbft der Unverföhnligkeit die Hand, 

Und mein Herz, erwärmt von Bruderliebe 
Knüpfet fefter jedes Friedensband. 

Ya, in deines Tempels ftillen Hallen 
Stehet Keiner, der verlaffen weint; 

Hier, wo fromme Jubellieder ſchalen, 
Wohnt nur Liebe, giebt es keinen Feind. 


empelgeſangbuch. 


5. 
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Ach, wie arm iſt der an Hinmelefreuben, 


. Deflen Herz zu dir ſich niemafe ſors 


Nie dir klagte ſeine ſtillen L 

Nie aus deines Troſtes —2* tranf! 
Gleich dem Pilger, dem am Meergeftade 
In der Nacht entfinft ver Wanderſtab, 
Wankt er ohne Führer feine Pfade, 
Stürzet rettungslos in’s düſt're Grab. 


Laß mich oft zu deinem Tempel wallen, 
Dort zu fühlen meiner Menſchheit Gläck! 
Dft anbetend vor dir nieberfallen, 

Sei's in Freude, fers im Mißgefchid. 

D dann werd’ ih, Gott, von dir geleitet, 
Muthig durch das Ervenleben geh'n; 

Hier im Heiligthume vorbereitet, 

Würdig einft an deinem Throne ſteh'n. 


22T Figene Melodie. 


1 Wenn der Menſch vor Bott ſich beugt, 


Ganz fi ihm die Seele: neigt, 

Und im innigen Gebet, 

Heil vom Vater ſich erfleht: 
Iſt ſogleich, wie es geſchah, 


Die Erhörung auch ihm nah’; 


Augenblicklich Troft und Kup” 
Wehet Gottes Geiſt ihn zu. 


2. Und. des Himmels heil’ge Luft 
Fühl' ich betend in der Bruſt. 
Weile ih an Gottes Thron: 

Im Gebete ruht der Lohn. 
Darum, tiefbewegtes Herz, 
Wende dich beim Erdenſchmerz, 
Der oft trübt die Lebensbahn, 
Feſt vertrauend himmelan! 
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3. Hab’ ich noch zum Beten Muth, 

Iſt mir, was ich bitte, gut, 

Bin ich von Verbrechen frei, 

Fühl' ich ob dem Fehler Reu': 
Dann bau’ ich auf Gottes Huld, 
Seine Langmuth und Geduld! 
Gottes Güte, Lieb’ und Treu’ 
Iſt an jeden Morgen nen. 


27 8. Eigene Melodie. 


1. Wenn auf nachtumhülltem Wege 
Angſt und Bangen mich ergreifen, 
Und des Unglücks harte Schläge - 
Ueber meinem Haupt fich häufen: 
Fleht mein Geift, o Gott, zu bir; 
Und du ſchenkſt Erhörung mir. 


2. Fühl' mein Herz ich ängſtlich ſchlagen, 
Bange Ahnung mich erfüllet, 
Und der Wehmuth bitt’re Klagen 
Keines Freundes Liebe flillet: 
Herr, dann tret’ ich Hin zu dir, 
Und du reicheft Lind'rung mir. 


3. Werd’ ich von der Noth gevrüdet, 
Daß mir Alles, Alles fehlet, 
Und fo weit das Auge blicket, 
Feindlich mich das Leben quälet: 
Schau’ ich, Vater, auf ‚zu dir, 
Und du fendeft Hülfe mir. 


4. Feſſeln mich des Körpers Leibe 
An die fieche Lagerſtätte; 
Schwinden afle Tebensfreuben, 
Zeigt fich Feiner, der mich rette: 
Klag’ ich meine Leiden dir, 
Und du ſchickſt Genefung mir.’ 


— 356 — 


5. Hatte mich der Wahn beſchlichen, 
Dein Gebot zu übertreten, 
War die Luſt jedoch gewichen, 
Und ich konnte brünſtig beten: 
Kehrte Ruhe bald zurüd 
Auf bethräntem Reueblick. 


6. Nie war mein Gebet vergebens, 
Wenn ich mich zu dir gewendet; 
In den Nöthen meines Lebens 
Haſt du ſtets mir Troſt geſendet. 
Oeffnet dir ſich meine Bruſt, 
Wandelt ſich der Schmerz in Luſt. 


279. Mel. Anbetend ſchau'n wir zu dir auf. 


J. In heil'ge Stille fliehe ich, 
Aus dem verworr'nen Leben, 
So oft ich ungeſtörter mich 
Zum Vater will erheben. 
Ich flieh' der Welt Geſchäftigkeit 
Und eil' in meine Einſamkeit 
Und ſchmecke Himmelsfreuden. 


2. Ich folge meiner Liebe Ruf, 
Die mich zum Vater führet, 
Der mir fo hohe Freude fchuf, 
Die mich zu Thränen rüpret, 
Wenn ſich mein Geift zu ihm erhebt, 
Und noch einmal das Leben Yebt, 
Das er mir hat gegeben. 


3. Und nicht nur die Vergangenheit 
Geht meinem Geift vorüber, 
Ich blick' auch in die künft'ge "Zeit, 
Und ſchwinge mich hinüber ' 
In jenes mir verheiß'ne Land, 
Wohin mich feine Vaterhand 
Durch diefes Leben leitet. 
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. Die ganze Welt flieht um mich ber, 


Es weichen alle, Schranken; 
Die ganze Seele füllet er 

Mit göttlichen Gedanken. 
Ihn den?’ ich, der mir Alles ift, 
Und feines Kindes nie vergißt, 

Sp denk' ich meinen Himmel. 


Zwar fhüchtern ift gar oft mein Blick, 
Ich ven?’ auch meiner Sünden; 
Doch kehrt die Ruhe bald zurück, 
Er läßt mich Gnade finden. 
Kaum hab' ich meine Schuld beweint, 
Vergiebt fein Herz, und er "erfcheint 
Mir ganz als Bater wieder. 


Und wach’ mit meinem Ervenfchmerz 
Ich düſter auf am Morgen: 

Sp werfe auf das Vaterherz 
Ich alle meine Sorgen. 

Er Schaut in die Verborgenheit 

Und wendet ſtill des Kindes Leid 
Und zählet feine Thränen. 


. Und wenn der Abend naht heran 


Und ich mein Werk vollendet, 
Uad er daß Gutes ich gethan: 
eis Wie — wie glücklich eudet 

ich dieſer Theil der Szeit,, 
Als Ausfant für die € au ! 

Der Bater fieht fie feimen., 


Nicht frage ich nach Ervenlohn 

In meines Vaters Nähe, 
Wo ich im treuen Herzen fchon 

Den Himmel dänmern fehe. 
Den er — o welche Gütigfeit! — — 
Will nach dem Laufe diefer Zeit, 
Mir liebevoll vergelten. 


u — 


2. Wie ꝓreiſen dich, allheilig Weſen! 
Dei. Wege lauter Liebe find; 
Da haſt zum Heil uns AU’ erlefen, 
nicht dein leidend Kind. 
Mag denn der Ervenglanz entfliehen! 
Da willſt ums liebend Hier erziehen — 
Wir preifen dich! 
3. Bir huld'gen dir, du Weltregierer! 
Du beugft des Vebermäth’gen Hanpt; 
Do bift du Helfer dem und Führer, 
Der trauend deinem Worte glaubt. 
Kein Heil im Himmel, keins auf Erden 
Kann ohne did, o Gott, ung werben — 
Wir Huld’gen dir! 


4. Wir lieben di mit ganzem Herzen, 
Mit ganzer Seele find wir bein! 
Wir lieben dich in bittern Schmerzen, 
Und in des Glüdes Sonnenfdein. 
“ D du, der huldvoll auf uns blicket, 
Und väterli ‘uns flets begtädtet — 
Wir lieben dich!» 


9. Bir folgen freudig deinem Willen 
Und wollen deinem Dienſt uns weih’n; 
Getreu, was du gebeutſt, erfüllen, 
Du felbft ſollſt unfer Vorbild fein. 
Sp ſchwanke denn die Rebenewelle! 
Du biſt uns, Gott, des Lebens Duelle - 
Wir folgen dir! 





282. (Pf. 148.) Mel. Mein Auge fieht, o Gott, h 


1, MW reis fei dem Gotte Zebanth! 
Ihr Himmel, Iobet unfern Gott! .y 
Und was in feinen Höhen wohnt, 

Lob ihn, der in ver Höhe thront! 
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Du lenkeſt aus. dem bunten Weltgewähle 

Den Sinn zurüd in ihres Herzens Raum, 
Und wedft in ihnen felige Gefühle 
Der künft'gen Wonne nad) des Lebens Traum. 


Sp nimmſt du zwar durch Schmerz und Leid ven Deinen 
Die fchöne Welt mit ihrer Freud’ und Luft; 

Doc Täffeft du dur Kummers Thränen fcheinen 
Des Himmels arbeit in des Menfchen Bruſt. 


Mag auch die Welt mit ihrem Glück uns ſchwinden — - 
Dich, dich umfaffen, Herr und Vater, wir; 

In Andacht, Liebe und Vertrauen finden 
Wir, Alle doch den rechten Pfad zu bir. 


Ya Alle, Alle find ſchon Hier die Deinen, 
Die. veinem Thron, Alltiebender, fih nah’n 
Mit frommen Sinn, ob auch fie trauernd weinen, 
Und einfam gehen ihre dunfle Bahn. 2 


Sp führft du weife deiner Finder Leben 

Auf Wegen, bald des Lichtes, bald ver Nacht; 
Doch Freuden haft pu Allen mild gegeben, 

Dem Trauerhden, wie dem, deß Auge lacht. 


Lob⸗ Dank⸗, Sieges⸗ und Friedenslieder. 


281. Eigene elodie. 


1. Mir loben dich, o Gott der Gnade, 
Der keines Menſchen -je vergißt; 
Der auf des Lebens dunklem Pfade 
Ein leitend Licht dem Pilger iſt. 
Wie auch die Erdenfeſte wanke — 
Du bleibeſt unſer Lichtgedankdhe 
Wir loben dich! 
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2. Wir yeiien dich, allheilig Weſen! 
De Wege lauter Liebe find; 
Da haſt zum Heil uns Al’ erlefen, 
Berläftef nicht dein leidend Kind. 
Mag denn der Erdenglanz entfliehen! 
Du willſt uns Tiebend Hier erziehen — 
" Wir preifen vi! 


3. ir huld'gen dir, du WVeltregierer! 
| Du beugft des Uebermüth'gen Haupt; 
Doch biſt du Helfer dem und Führer, 
Der trauend deinem Worte glaubt. 
Kein Heil im Himmel, feins auf Erben 
Kann ohne dich, o Bott, ung werben — 
Wir huld'gen bir! 


. Wir lieben dich mit ganzem Herzen, 
Mit ganzer Seele find wir dein! 
Wir lieben dich in bittern Schmerzen, 
Und in des Glückes Sonnenfdein. 
® D du, der huldvoll auf uns blidet, 
Und väterlich uns flets beglücket — 
Wir lieben dich!⸗ 


5. Wir folgen freudig deinem Willen 
Und wollen deinem Dienſt uns weih'n; 
Getren, was du gebeutſt, erfüllen, 
Du ſelbſt ſollſt unſer Vorbild ſein. 
So ſchwanke denn die Lebenewelle! 
Du biſt uns, Gott, des Lebens Quelle — 
Wir folgen dir! 


282. (Pf. 148.) Mel. Mein Auge fiebt, o Gott, zu L 


l, Preis ſei dem Gotte Zebaots! 
Ihr Himmel, lobet unſern Gottl 
Und was in feinen Höhen wohnt, 
Lob ihn, der in ver Höhe thront! 
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Euch, Engel Gottes, euch geziemt | 
Des Schöpferse Lob! Ihn preiſ't, ihn rühmt 


Ihr, welche Fein Erfchaff’ner zählt, 


Ihr Heere, die nur er befeelt! 


Erheb’, o Sonne, feine Macht! 
Ihr hellen Leuchten in ver Nacht, 
Du Mond, ihr Sterne, preif’t den Hera! 


Der höchſte Himmel lob' ihn gern! 


Preif’t ihn, ihr Waſſer in ven Höh’n, 
Die über ung am Himmel fteh’n! 

Was ift und Iebt, preif’ unfern Gott! 
hr wurdet, als er es gebot. 


Es rühme, was erſchaffen iſt, 

Die Huld des Herrn! Was er beſchließt, 
Bleibt ewig unverändert ſteh'n, 

Und muß nach ſeiner Ordnung geh'n. 


Ihn preiſe, was die Erbe trägt, 
Was fih in allen Tiefen regt! 
Ihn lob' der Wallfifch in ber See, . 


Sn Feuer, Hagel, Dampf und Schnee! 
‚Der Sturmwind, der auf fein Geheiß 


Bald fchreckt, bald wohlthut, ſei fein Preis! 
Der Berge und der Hügel Höh’n, 
Die Bäume, die vol Früchte ſteh'n. 


Die Cederwälder und ihr Wil; 
Was Felder, was die Luft erfüllt; _ 
Der Wurm, ver Vogel, Alles fei F 
Dem Preiſe ſeines Gottes treu! 


Der König und der Unterthan, 

Der Fürft, der Richter bet’ ihn an! 

Des Zünglings und der Jungfrau. Preis 
Berehr’ ihn! Lobt ihn, Mann und Greis! 


& 
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10. Eu’r Aller Lob fei Gott geweiht! 
Singt Alle feine Herrlichkeit, 
Und feines Namens Majeftät, 
Die über Erd' und Himmel geht! 





283. (Pf. 67.) Mel. Anbetend ſchau'n wir zu bir a 


I Sei gnädig und, o Gott und Herr, 
Und ſchenk uns Beinen Segen ; 
Es leucht' uns immer freundlicher 
Dein Angeficht entgegen; 
Daß wir erfennen deinen Rath, 
Der uns bisher geleitet Hat, — 
a Dir huldigen die Völker. 


2. Es jauchzet dir der Erde Kreis, 
‚Daß du nad Recht gerichtet; 
Die Völker jubeln deinen Preis, 
Daß. Bosheit du vernichtet. 
Ja, tief im Staube preifen wir, 
Gott, deine Wege, danken dir, 
Du König aller Reiche! 


3. Erhalt? uns Frieden. und Gebeih’n, 
” Gieb Fruchtbarkeit der Erbe; 
Laß Alle fih dem Guten weih'n, 
Damit e8 beffer werbe. 
D fegne uns, Herr, unfer Gott! 
Nur dich, den Ew'gen Zebaoth, 
Muß alle Welt verehren. 


284. (Nah Pf. 85). Eigene Melodie. 


J. 28 gnädig warft du vormals deinem Lande, 
D Herr! wir waren frei von Noth und Schande; 
Du ſchonteſt deines Volks mit Vaterhuld; 
Bergabft die Sünden, deckteſt unſ're Schuld. 


1. 


? 
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286. Eigene Melodie. 


Durch die Wolken bricht die Sonne, 
Auf die Trauer folgt die Wonne, 
Auf die Zeit der Klage 
Folgen Freudentage. | 
So find wir von Gott geliebt, 
Daß er und durch Zücht'gung übt, 
Dann uns wieder Freude giebt. 


Ach! wir ſorgten, unſ're Sünden 


Ließen Gottes Huld entſchwinden, 
Gott erhör' im Grimme | 
Nicht der Wehmuth Stimme — 

Nimmer ſchauen wir das Licht, 

Gott verberge fein Geficht, 

Merft auf unf’re Klage nicht, 


Aber feine Vatertreue 
Zeigt ſich freundlich uns aufs Neue, 
Schenkt ung neues Hoffen. 
Was ung auch betroffen, 
Nun find wir mit Gott verföhnt, 
Und mit Gnade wird gekrönt, 
Wer verloren fih gewähnt. 


Nichts, o Gott, kann Stand behalten, 
Läffeft deinen Zorn du walten. . 

Berg und Fels zerfplittert, 

Und der Erdball zittert! 
Könnte da der Menfch befteh’n, 
Müßt' er nicht zu Grunde geh’n, 
Woleft du auf Sünden feh’n? 
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3. Da rief ih Gottes heil’gen Namen an: | 
Ad, Herr, mein Gott, mich rette, mich behüte 
Dein ſtarker Arm! — Er that’s, er ift voll Güte, 

Barmherzig und ein Gott, ber helfen fann. 


4. &r ſchützt die Frommen, und er hilft auch mir, 
Wenn ich voll Angft und faft verzehrt- mich quäle. 
Zu deiner Ruhe kehre wieder, Seele, 

Denn wie viel Gutes thut der Herr an dir! 


4 
5. Da machteſt mich vom nahen Tode frei, 
Mein Aug’ von Thränen, meinen Fuß vom Fallen; 
Ich will vor dir im Land des Lebens wallen, 
Ein Herold deiner Huld und deiner Treu' . 


6. Mein Mund befennet, weil mein Glaube fiegt. 
Zwar litt ich fehr, viel waren meine Plagen; 
Doch ſprach ich auch in meinem größten Zagen: ' 
Gott ift wahrhaftig, wenn ver Menſch auch trägt. 


7. Wie Tann ich Gott vergelten, was er that? 
Unendlich iſt die Wohlthat feiner Güte! 
Was bringt ihm nun mein dankerfüllt Gemüthe, 
Ihm, der fo gnädig mich errettet Hat? 


8. Ich will den Heilskelch nehmen, ihn erhöh'n, 
Die Wunder rühmen, die an mir gefchehen; 
Bezahlen will ich ihm, fein Voll ſoll's fehen, 
Was ihm mein Herz gelobte bei dem Fleh'n. 


9. Herr, Öffentlich in deinem Heiligthum a 
Will ich dich loben. Durch des Tempels Hallen 
Soll mein Geſang, ſoll, Gott! mein Dank erſchalle 
Da fing’ ih: Hallelujah! die fer Ruhm! 


1. 
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286. Eigene Melobie. 


Durch die Wolken bricht die Sonne, 
Auf die Trauer folgt die Wonne, 
Auf die Zeit der Klage 
Folgen Freudentage. 
So ſind wir von Gott geliebt, 
Daß er uns durch Zücht'gung übt, 
Dann uns wieder Freude giebt. 


Ach! wir ſorgten, unſ're Sünden 


Ließen Gottes Huld entſchwinden, 
Gott erhör' im Grimme | 
Nicht der Wehmuth Stimme — 


Nimmer ſchauen wir das Licht, 


Gott verberge ſein Geſicht, 
Merkt auf unſ're Klage nicht. 


Aber ſeine Vatertreue 
Zeigt ſich freundlich uns auf's Neue, 
Schenkt uns neues Hoffen. 
Was uns auch betroffen, 
Nun ſind wir mit Gott verſöhnt, 
Und mit Gnade wird gekrönt, 


Wer verloren ſich gemwähnt. 


Nichts, o Gott, kann Stand behalten, 
Läffeft deinen Zorn du walten. 

Berg und Fels zerfplittert, 

Und der Erdball zittert! 
Könnte da der Menfch befteh’n, 
Müßt' er nicht zu Grunde geh’n, 
Wollleſt du auf Sünden feh’n? 


en 
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Aber auch im Schreckensbilde 
Zeigſt bu deine Vatermilde; 
Du ſtrafſt unſ're Sünde 
Sanft nur und gelinde, 
Uebſt des treuen Vaters Zucht, 
Die, der reinſten Liebe Frucht, 
Nur des Kindes Beſſ'rung ſucht. 


Herr, in Freuden und in Schmerzen 


Wohne du in unferm Herzen, 


Daß von deinen Wegen 
Wir nicht weichen mögen. 
Wollen Sünden und umfah’n, 
Scheuche deine Zucht den Wahn, 
Führ' und auf der Tugend Bahn! 


Du kannſt tödten und beleben, 
Niederbeugen und erheben, 
Schmerzen uns ertheilen, 
Und fie wieder heilen. 
Dir ſei Dank, daß du uns liebft, 
Uns durch deine Zücht’gung übft, 
Und ung wieder Freude giebft. 


28T. Eigene- Melopie. 


Des Kampfes Herr iſt unfer Gott, 
Des Kampfes Herr, 3 Goti, bift du! 
Du retteft uns, Herr Zebanth! _ 
Verleiheſt deinem Volke Ruh’. . 
Du ſtandeſt fehirmend uns zur Seite — 
Sonft wären wir des Todes Beute. 


Was frommet felbft der fühnfte Muth, 
Bit du, o Gott! nicht unfer Schilv ? 
Du dämpfeft, Herr! der Schlachten Gut 
Die Ginth, die Feindes Buſen füllt. 
Nicht weiter! rufeft du dene Meere 
Der wildbewegten Rriegesheere. 
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Und flöffe ſtromweiſ' unfer Blut 
Für das geliebte Vaterland: 
Ach!. ſchirmen nicht in Sturmesfluth 
Kann ja des Menſchen ſchwache Hand. 
Von Schmach kannſt du, o Gott, nur retten; 
Nur du zerbrichſt der Knechtſchaft Ketten. 


Triumph! Triumph! es iſt geſcheh'n! 
Wir leben, athmen, wirken frei; 
Des Friedens Palmen um uns weh'n, 
Das Leben grünt und blüht uns nen. 
Verſtummt find ale Kriegeskieber, 
Und Feinde wandeln ſich in Brüder. 


Nicht mehr entblößet iſt das Schwert, 
Kein Kriegesponner ftürmend rollt, 

Und ruhig bei der Väter Heerb 

Kein Herz dem Herzen tüdifch grollt. 
Der Himmel fpendet reichen Segen, 


\ Dringt und den Friedensgruß entgegen. 


: Friede, köſtlich Himmelsgut, 
Gefeſſelt bleib' an's Vaterland! 
Errungen durch ſo theures Blut, 
Zerreiße nie, geheiligt Band! 
Der Friede ſchaffet in den Höhen, 
O ©ott, erhöre unſer Flehen! 


288. Eigene ni 


. Haleelujah! 

So ſinget unſerm Gott, dem Herrn! 
Erhebet ihn von nah und fern 

Mit Lobgefängen heut! 

Bom Aufgang bis zum Niedergang, 


⸗ 


- Ertöng feines Ruhmes Sang, 


Set er gebenebeit! Hallelujahl 


6. 


Zu Fuß, zu Wagen und zu Roß, 


- Uns half Gott” Zebaoth. Hallelujahl 


„Wer iſt fo groß, wie unſer Gott, 
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Hallelnjah! 


Ein Retter in Gefahr und Noth? 

Sein Nam' iſt: Ewiger! 

Dem Schwachen wird er Schirm und Schutz, 

Dem Frevler bricht er Muth und Trug: 

Gott ift des Streites Herr! Hell! 
' 

Er Hat fo groß an uns gethan, 

Er leuchtete zur Siegesbahn, 

Als heiliges Panier. 

Er fuhr wie Wetterwolf’ einher, 

Auf feiner Feinde freches Heer — 

Gerettet waren wir! Hallelujah 


Hallelujah! 
Unzaͤhlig war der Schaaren Troß, 





Doch wir vertrauten Gott. 
Sie ſtürzten, mußten untergeh'n, 
Wir blieben aufgerichtet ſteh'n, 


Hallelujah! 

Verherrlicht ſtrahlt er uns, ein Schild, 

Der Sonne gleich, des Segens Bild, 

Auf ſeine That herab; 

Wir freu’n uns fein, mit Sieg gekrönt, 

Den Feinden lächelt er verfühnt 

Und mild durch 8 dunkle Grab. Hallelujahl 


Hallelujah! 

So ſingt dem Herrn, er hat's vollbracht } 
Sein ift der Sieg, fein ift die Macht 
In alle Ewigkeit. 

Auf Erden und im Himmelreich 

Iſt Niemand ihm an Größe gleich; | 
Er ſei gebenebei’t! Hallelujah! 





— — — 
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IV. Bitten. | 
(Um Frieden, Regen, Abwendung allgemeiner Roth.) 


289. Mel. Ach, des Lebens Blüthen fallen, 


1. Mus bes Herzens tiefſtem Grunde 
Steigt mein Fleh’n zu dir empor, 
Herr, in biefer ernften Stunde; | 
Neig' Erbarmer, mir ven Or! 


2. Deffne des Erbarmens Pforte, 
Bater, fei dem Kinde nah’! 

Ah! es find nur fohwache Worte, 
Doch du fchauft die Herzen ja. 

3. Du vernimmft des Herzens Sehnen, 
Das in Demuth fich dir neigt; 
Trockneſt väterlich die Thränen, 
Wenn auch fill die Lippe fehweigt. 


4. Nimm den Ton aus meinem Munde 
Als: ein frommes Dpfer an; . . 
Herr, ich fleh’ aus Herzens Grunde: 
Herr, laß mir Erhörung nah’n ! 


290. Mel. Ich glaub’ an Gott, den Schöpfer ꝛe. 


. Aunſ htiger, ver. hoch und heilig thronet, 
Und auf die Erb’ und ihre Kinder fieht, 
Und bei Gebeugten und Bedrückten wohnet, 
Zu tröflen das verzagende GEmüth: 
Auch ich, ich nah?” mit herzlichem Gebete 
In Ehrfarcht dieſer heil'gen Andachtflätte, 
Mit kindlicher ugd frommer Zuverſicht, | 
Und du, mein Gott und Herr, verwirfft mich nicht! 


Tempelgeſangbuch. 24 





& 
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2. Ich bitte nicht um Güter dieſer Erde, 


3 


+ 


Um Reichthum nicht und irbifchen Gewinn ; 

Ob Bieles mir, ob. Weniges mir werde, — 
Bas du mir giebfl, es reichet für mich hin. 
Dog Reihtfum an Erkenntniß, Herr, verleige! 
Daß ich das Gute wähle, Böfes fcheue, 
Daß ich erfenne deine Weisheit, deine Hulp, 
Und meine Schwäche, meiner Sünden Schul. 


Ich flehe nicht um Würden und um Ehren; 
Mein Herz, es hänget nicht an eitlem Ruhm; 
Und gerne will ich allen Glanz entbehren, | 
SR nur ein guter Ruf mein Eigenthum. 

Mein Ruhm fei, daß du Heil’ges, ein’ges Weſen! 
Mich Schwachen haft zu deinem Dienft erlefen; 
Mein Stolz fei, ihn getreulich zu verfeh’n, 

And als ein treuer Knecht dir nah’ zu fleh’n. 


. Ich fleh' auch nicht, o Bott, um Yanges Leben; 


Genug, du kennſt die Dauer meiner Zeit. 
Dir Hab’ ich Leib und Seele hingegeben, 
Din deinem Ruf zu folgen flets bereit. 

Doch wolle, daß die Zeit, die ich verlebe, 


Nicht ungenugt, nicht thatenlos entfchwebe, ' 


Und daß ich einft, geläutert burd) bein Wort, 
Hier ruhig flerbe, felig lebe dort. 


29 1 oe Eigene Melobie. 


. % 
1° 3 dir, der in den Höh’n ” 
Hoch über Wolken wohnet, 
m reinften Himmelslichte thronet, 
Dringt meiner Seele heißes Fleh’n. 


2. Nur dir gehört mein Herz; 
Ich will nicht von dir wagfen. 
Wie auch mein Loos — dir will ich danken, 
In jeder Luft, in jedem Schmerz. 
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3. Laß von der Bahn ver Pflicht 
Hienteden nie mich weichen; 
Lehr' mich der Tugend Ziel erreichen; 
Erleuchte mich mit deinem Licht! 
4. Laß nie den Nächſten mi 
 Berfolgen und betrüben; 
Den Bruder, wie mich felbft zu Tieben, 
Ser mein Beſtreben ewiglich. 
9 Daß bis zum fühlen Grab 
Mein kurzes Erdenleben 
In Reinheit möge mir entfehweben, 
Sieb Kraft von Oben mir herab! . 


6. Und wenn mein. Ende naht, 
Sp laß mich mit Vertrauen 
Dem Engel froh in’s Antlitz fchauen, 
Der Hin zu dir mich führt den Pfad. 


292. Mel. Auf und jauchze, meine Beele. 


1. Gott, erhöre meine Bitte, 
Wenn ich brünftig zu bir fleh’; ” 
Schirme meines Fußes Tritte, 
Daß ich feft und ficher ſteh'. ' 
Nicht verlang’ ich eitlen Ruhm — 
Tugend fei mein Eigenthum. 


2. Schenke meinem Herzen Frieden, 

Läutre, Gott! mein, Pflichtgefühl; 

Und fo lang' ich waͤll' hienieden, 
Sei mir Tugend Höchftes. Ziel. 
Lieblich blüht des Lebens Kranz, 
Leuchtet mir ih? Himmelsgkanz. 


| . 24 * 
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3. Weisheit, fo die Frommen achten, 
Weisheit gieb mir und Berfland,; . 
Nicht mag ih nah Schägen tradbten, 
Nach des Staubes eitlem Tand. 
Toren meffen ihr Geſchick 
Nur nach flüht’gem Erdenglück. 


4. Das, was beine Huld gewähret, 
Sei willfommen mir und werth; 
Iſt fein Reichthum mir befcheret, 
Sei dein Wille doch verehrt. 
‚ Was aus deiner Hand mir kommt — 
Segen iſt es, der mir frommt. 


5. Lenke gnädig meinen Willen, 
Dir, o Gott! getreu zu ſein. 
Gerne wall? ich dann im Stillen, 
Trage nicht nach Glanz und Schein. 
Wohneſt du in meiner Bruſt — 
Hab’ ich Frieden, Herzensluft. 


293. Met. Nein, o Bater, nicht betrüben. 


1. Ew'ger! den ich Vater nenne, 
Schöpfer meiner Lebenszeit! 
Gott, voll unbegrenzter Milde, 
Quell der Luſt und Seligkeit! 


2. Gnädig haft du mich geleitet 
Bon der Wiege bis zum Heut, 
Mit fo viel und großer Wohltkat 
Meiner Jugend. Pfad beſtreut. 


3. In dem raſchen Lauf der Jahre 

Wahrteſt du mich vor dem Fall; 

Wohin ich nur ſtrebte, fand ich 
Deine Treue überall. 
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Bis hieher haſt du geholfen 
Mir auf dieſes Lebens Pfad; 
Gnädig Haft du mir gewährel 
Das auch, was ich nicht‘ erbat. 


Hier ſteh ich vor deinem Throne, 
Und mein Flehen dringt hinauf: 
Wenn auch Alle mich verlaffen, 
Nimm, 9 Herr, nimm du mich auf! . 


. Die nur will ich angehören 


Deines Lebens künft'ge Zeit, 
Die aus deiner Hand mir kommt; 
Deinem Dienft ſei fie geweiht! 


Herr! du fenneft meinen Willen, 
Und mein Geift ift dir bewußt; 
Dffen liegt vor deinen Blicken 


. Jede Regung meiner Bruf. 


Nicht verlang’ ich flücht'ge Schäge, 
Nicht erfleh' ich eitlen Ruhm; 
Deine Liebe fei das Höchfte, 

Sei in mir das Heiligthum. 


Diefem Kleinod nachzuringen, 

Iſt des Strebens werth genug; 
Dir, Allmächt’ger, dir zu dienen, 
SR des Menfchen höchſter Schmuck. 


Segne, Bater, diefes Streben, 
Nach des Glaubens lichten Höh'n; 
Dieſes Ziel einſt zu erreichen, 
Macht das Lehen mir fo ſchön. 


Aus den Hoͤhen ſende Hülfe, 
Hülfe kommt’ von dir allein; 
Laß den Saamen, den ih ftreue, 
Reifen und zur Frucht‘ gedeih’n. 
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12. —— für Fünf ge Freubenernten, 
Ra für die Ewigleit, 
Die mich hier mit Hoffnung labe, 
Und einft dort mit Seligfeit. 


13. Bater! du wirft mich erbören, 
Auf dich will ich feſt vertrau’n! 
Diefe Hoffnung iſt mein Leben, 
Diefe Hoffnung laß mich ſchau'n! 


294. Mel. Gott, meine ganze Seele. 


1. Won reiner Lieb’ erfüllet 
Erſchein' ich, Bater, hier; 
Der Dank, der mir entquillet, 
Steigt freubig auf zu bir. 
‚Nimm meines Herzens Triebe, 
Nimm, was ich geben Fann! 
Du biſt ein Gott der Liebe, 
Hörft gern den Beter an. 


2. Di hafl, o Herr, mein Leben 
Durch Freuden oft erhellt; 
Du wirft auch ferner geben, 
Was in der Welt mir fehlt. 
Sn deiner Allmacht Hände 

Reg’ ich getroft mein Glück, 
Und flehe nur: Vollende, 

Wie du willſt, mein Gefchie! 


295. (91.25.) Mel. Groß iſt der Serr unb-alle feine 2* 





1. Nach dir, o Herr, verlanget meine Seele, 

Und meine Hoffnung ſteht glein auf bir! 

Du fiehft es, wenn ich ftrauchle, wenn ich fehle; 
Denn dein alſehend Aug iſt über mir. 


’ 
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O lehre mich die rechten Wege wandeln, 
Zeig’ mir den Pfad, ven ich betreten al: 
In deiner Wahrheit laß mich denken, 

Und recht zu thun fei meiner Liebe Zoll! 


. Gedenfe nicht der Sünben meiner — 


Und meiner Uebertretung denke nicht, 
Barmherziger! O leite mich zur Tugend, 
Durch deine Liebe leite mich zur Pflicht! 


. Gott iſt gerecht und gut, er ſelbſt belehret 


Die Sünder, die auf falſchen Wegen geh'n; 
Und wer im treuen Herzen ihn verehret, 
Den läßt er ſelbſt im Sturm nicht untergeh'n. 


. Der Herr iſt gnädig denen, hie ihn fürchten, 


Und fein Geheimniß thut er ihnen kund; 
Und die getreu ver Wahrheit ſich verbürgten, 


Die läßt er willen feinen heil’gen Bund. 


. Zu ihm hinauf mit hoffnungsvollen Blicken | 


Schau’ ich, verwerfen wird er ja mich nicht; - 
Er wird die Feffeln Iöfen, die mich drücken, 
Mich hindern an ber Hebung meiner Pflicht. - 


. D fei mir gnäbig, wende bein Erbarmen 


Zu mir, der ohne dich verlaffen iſt! 
Umfaffe mich mit deinen Vaterarmen, 
Der du mein Tröfter, mein Erreiter biR! 


. Bewahre meine Seele vor dem Böſen, 


Laß dir gefällig meinen Wandel fen! . 
Einft wirft du mich von aller Roth eriäfen, 
Und freudig geh? ich dann zum Himmel ein. 
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29 6. Eigene Melodie. 


1. Gi Trieben, Herr, in unfern Tagen 
Dem theuern deutſchen Baterland! 
Beſchütz es, Herr, vor Noth und Plagen, 
Vor äußerm und vor inn'rem Feind, 

Vor Aufruhr und vor falſchem Freund! 
Beſchirmend walte deine Hand: 

Gieb Frieden, Herr, dem Vaterland! 


2. Gieb Frieden, Herr, in 1 unfern Tagen 
Dem weit zerfireuten Ysrael! 
Die Wunden, die du ihm gefchlagen, 
Als Strafen feiner fehweren Schuld, — 
O heile fie durch deine Huld! 
Nach Iangem Dunkel werd’ es heil: 
Gieb Frieden über Jsrael! 


3. Gieb Frieden, Herr, in unſern Tagen, 
Gieb Frieden deiner Menſchenwelt! 
Des Bruders Fehler zu ertragen 
Und ihm mit Nachſicht zu verzeih'n, 
Dies praͤge jedem Herzen ein! 
Gott, dem die Eintracht nur gefällt, 
Gieb Jrieden deiner Menſchenwelt! 


4. Gieb Frieden, Herr, in unſern Tagen 
In unſ'res Hauſes ſtillem Kreis! 
Nie möge Neid und Zwietracht nagen 
Am unzerſtörbar ſtarken Band, J 
Das feſt Natur und Liebe wand. 
Dem’ Mogn, dem, Weib, dem Kind und Greis — 


Gieb Frieden in des Hauſes Kreis! 
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5. Gieb Frieden, Herr in unfern Tagen, 
Gieb deinen Frieden unf’rer. Bruft, 
Daß froh des Lebens Laſt wir tragen 
Dei einem Wandel, treu und rein, 
Um deines Namens werth zu fein. 
In Freud’ und Leid, in Schmerz und Luft, 
Gieb deinen Frieden unfrer Bruft! 


7. 
297. (Pf. 86.) Eigene Melodie, 


Der, mein Gott! mit jedem Tage 

Ruf’ ih, Höre meine Klage, 
Schenke neue Freude mir; 

Denn mein Herz verlangt nad dir. 

Du biſt gütig, zeigeft Allen, 

Die dir fleh’n, dein ee en; ; 

Ah! verninm auch mein Gebet, 

Höre, wie mein Herz bir fleht! 


2. In des Leidens bangen Tagen, 
Wenn mich Feind und Elend plagen, 
Auf’ ich nur zu dir, mein Gott — 
Sgel verſchwindet meine Not. 

Eitel if die Macht der Götter, 
Du allein bift mein Erretter; 
Herr, wie wirffi du wunderreich! 
Wo find Werfe deinen gleich? 


3. Herr! Es werden alle Heiden, 
Die du ſchufeſt, einſt mit Freuden 
Zu dir nah'n, und ſich allein 
Deinem Dienſt und Ruhme weih'n. 
Dir iſt Niemand zu vergleichen; 
Du biſt groß, thuſt Wunderzeichen; 
Du biſt Gott, und Keiner mehr; 
Dir gebühret Frei und Chr’! 
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4. Lehre, Bere! mich deine. Wege, 
Daß ich vor dir wandeln möge; 
Laß zu deiner Furcht allein, . 
Alles in mir einig fein. 
Ewig dankt dir mein Gemüthe; 
Herzlich rühm' ich beine Güte; 
Die mich aus der Finſterniß, 
Aus dem tiefſten Grabe riß. 


5. Stolze haben mich umgeben; 
Mächt'ge drohen meinem Leben; 
Drohen kühn und ſcheuen nicht 
Dein allſehend Angeſicht. 
Aber du biſt ganz Erbarmen, 

Ein Verſchoner, mild dem Armen, 
Treu den Frommen, voll Geduld; 
Ewig groß iſt deine Huld. 


6. Schütze mich durch deine Rechte; 
Hilf, Erbarmer! deinem Knechte, 
Hilf dem Sohne deiner Magd, 
Der ſein Leid und Weh dir klagt. 
Laß ein Zeichen, doch geſchehen, 
Und die Haffer ſchamroth ſehen, 
Gott! der du mein Retter biſt, 
Daß dein Knecht dir theuer iſt. 


298. Eigene Melodie. 


1. Tret ich, o Gott! vor deinen Thron, 
Daß ſich mein Herz in Wort' ergieße — 
Gewähre mir ven ſüßen Lohn, 

Daß nicht dein Ohr fich mir berſchüehe. 
Laß mein Gebet nicht unerhört, 
Und halt' mich deiner Gnade werth! 
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2. Laß, meinen Pflichten flets getreu, 
In Unſchuld mich hienieden wandeln, 
Daß ich mich deinem Dienſte weih', 
Nach deiner Lehre möge handeln. 
Mic leite ſtets dein heilig Wort, 
Begleite mich an jeden Ort. 


Von allen Gütern dieſer Welt, 

Wonach die Menſchen trachten, ſtreben, 
Gieb mir nur das, was dir gefällt, 
Was mir nur froment zum frommen Leben. 
Verleih? mir, Gott, Zufriedenheit; 

So haft du mich genug erfreut. 


Geſundheit gieb mir und Verſtand, 
Und Taß mich weislich fie verwenden; - 
Die fhönften Gaben deiner Hand , . 
Sind die, fo Menfchenheil vollenden; 
Dazu verleih?’ mir einen Freund, - 
Der mit mie froh ift, mit mie weint. 


Gieb Demuth mir, Befcheivenheit, 
Wenn Lebensgüter mich beglücken; 

Gieb Stärke mir, und laß im Leib 

Des Lebens Laſt mich nicht erdrücken. 
Gieb mir, was mir zum Heil gebricht; 
Erhör' mich, Herr, verwirf mich nicht! 


299, Mel. Wir fhau’n zu dir. u 


1. Gryoarme dich, Gott, unſer Hüter! 
In deiner Hand ift unfer Heil; _ 
Wir bitten nicht um eitle Güter; 
Geſundheit, Herr, werd’ ung zu Theil! 
Boll Neue beugt der Sünder fi; 
Herr, unfer Gott, erbarme dich! 
Erbarme dich! 
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Erbarme dich, du flraffl, wir bebem, 

Wir beben, doch wir zagen nicht. 

In deiner Hand ift alles Leben; 

Wir fuchen, Herr, dein Angeficht. - 

Voll Reue beugt der Sünder fi; 

Herr, unfer Gott, erbarme dich! 
Erbarme ih!- 


Erbarme dich, uns drohen Seuchen; 

Gott, unfer Arzt, o ſteh' uns beil 

Laß fie die Deinen nicht erreichen, J 

Mach' uns von Furcht und Bangen frei, | 

Voll Reue beugt der Sünder fi; . 

Herr, unfer Gott, erbarme dich! 
Erbarme dich! 


Erbarme dich, laß noch nicht fterben, 

Die du zum Heil berufen haft; 

Laß nicht ereilen das Verderben 

Uns unter fchwerer Sünden Lafl. 

Boll Reue beugt der Sünder fi; 

Herr, unfer Gott, erbarme dich! 
Erbarme dich! 


Erbarme dich, aß unfre Kinder 

Nicht früh verwaiſ't, verlaffen fleß’n; 

Vergieb, vergieb dem ſchwachen Sünder, 

Laß, Retter! milde Lüfte weh’n. | 

Bol Reue beugt der Sünder fi; 

Herr, unfer Gott, erbarme dich! 
Erbarme dich! 


Erbarme dich, laß uns noch länger 
Uns finden hier im Heiligthum, 

Und jubeln gleich dem heil'gen Sänger: 
„Ich leb' und finge Gottes Ruhm.“ 
Boll Reue beugt der Sünder fi; 

. Herr, unſer Gott, erbarme dich! 
Erbarme dich! 
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7. Erbarme dich, Herr unf’rer Tage! 
Wir hoffen, bis das Auge bricht; 
Nimm von uns böfer Krankheit Plage, 
Allmächtiger, verwirf uns nit! , 
Boll Reue beugt der Sünder ſich; 
Herr, unfer Gott, erbarme ih! 

Erbarme dich! 


8. Erbarme dich, Genefung fenve 
Für deiner Rinder herbes Leid; 
Wir fleh’n gebeugt: Allvater, wende 
AM unfre Noth in Freudigkeit! 
Bol Reue beugt der Sünder fi; 
Herr, unfer Gott, erbarme did! 
Erbarme ih! 


300. Mel. Mein Her, verdammt mich nicht. 
ag“ Ve . 


1, Gryöre, Herr, mein Wort, 
Mit dem ich vor dich trete! 
Sieh’ mild auf mich herab, " 
O du, zu dem ich bete! 
Neig’ liebevoll dein Ohr, 
Zu meiner Andacht Fleh’n, 
Mein König und mein Gott, 
Von deines Thrones Höh'n! 


2. Du bift des Segens Duell, 
Bon dir fommt fee Gabe; 

Dir danP ich, was ich bin, 
Und Alles, was ich habe. - 

Bei dir iſt Rath und Kraft, 
Und Weisheit und Verſtand; 

Wie du die Sterne führft, 

Sp führt mich deine Hand. 
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Dein Aug’ erforfchet mich, j 
Bor dir iſt Nichts verborgen, 
Du weißt, was ich bevarf, 
Und Fenneft meine Sorgen. 
Drum Yaß mich ganz allein 
Auf deine Hülfe bau'n, 
Und auch wenn du mich prüflt, 
Dir kindlich fromm vertrau’n. 


Bor allem gieb, daß ich 

Nach deiner Gnade trachte, 
Und was bie Erbe heut, 

Für nichts Dagegen achte. 
Was iſt, gewönn' ich ihn, 

Der Beifall einer Welt, 
Wenn dir, der Herzen prüft, 
Mein Wandel nicht gefällt? 


Gieb mir ein weifes Herz, 
Sich gleih in hmerz und Freuden; 
Im Wohlſtand — Mäßigung, 
Und feften Muth in Leiden. 
D laß mich überall 
Auf deinen Willen fehn, - . 
Und, frei von Sünd' und Schuld, 
Stets deine Wege geh’n! 


Sp darf ih unverzagt 
Auf deinen Segen Hoffen; 
Auch wenn ihn Nacht umhüllt, 
Steht mir dein Himmel offen. 
Dann rufe, wenn du willſt; 
Bei dir fleht meine Zeit. 
Ich bin und bleibe dein 
Hier und in Ewigkeit! 


301 oe Mei Wir ſchaun zu bir. 


. EGrbarme dich, Gott, ſchau' hernieder 


Auf deiner Menſchenkinder Noth! 
D fen? und deine Gnade wieber, 
Wend' ab, was ung Verderben droht! 
ir harren deiner ewiglich, 
Herr, unfer Gott, erbarme dich! 
Erbarme dich! 


Erbarme dich! Es Techzt die Erde, 
Es welfet hin ver Flären Zier; 
Daß uns dein milder Regen werde, 
Erfleh'n wir brünftig, Gott, Pie bir. 
Hilf uns, dein Himmel öffne fi 
Herr, unfer Gott, erbarme bi 
Erbarme dich! 


Erbarme dich, Herr, aller Weſen, 
Schenk' unſerm Lande Fruchtbarkeit! 
Du nur vermagſt uns zu erlöſen, 
Aus jeder Noth, aus jedem Leid. 
O Hilf uns Heut? auch gnädiglich! 
Herr, unfer Gott, erbarme dich! 
Erbarme dich! 


Erbarme dich! Wer kann beſtehen, 
Dem beine Liebe du entziehſt! 
Wir blicken auf zu deinen Höhen, 
Bis du verſöhnt hernieder fiehſt. 
Du ſtrafſt nur liebreich, vaͤterlich: 
Herr, unſer Gott, erbarme dich! 
Erbarme dich! 
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304. Eigene Melapie. 


Mist vertrauend auf unf’rer Bäter Tugen, 

Nicht voll eigenen Werthes uns bevünfen, 

Richt mit trozendem, bocherhab’nem Nadın 
Nah'n wir dir, Dödhfter! | 


Unfern eigenen Unwerth wohl erfennend, 

Wohl bewußt, ad, der Tiefe unf’res Falle, 

Beugt das fehultige Haupt zur Erbe nieter 
Duälende Schaam uns! 


Ya, wir haben des Rechtes Pfad verlaflen, 

Deiner Tugend Gebote frech verletzet; 

Haben, Heil’ger, vein Bild im Mienfchenunt 
j Frevelnd entwürbigt. 


Weit, weit find wir entriffen deiner Nähe, 

Und die Menge der Sünden brüdt uns niet, 

Ganz erfrankt ift das Haupt, das Herz verf 
Nirgend iſt Lind'rung. 


Gott! wir rufen zu dir, du Allerbarmer! 

Gott! nach deinem erhab'nen, heil'gen Worte: 

Laß die Sonne der Gnade mild uns firahlen, 
Shen!’ uns Berzeihung ! 


Herr! tilg’ unfere Schuld, wie Nebelwolken; 

Sieh’, wir Tehren zu dir — fei du uns Reh 

In die Tiefe des Meeres fenf’ die Menge 
Unferer Sünden! 


Nimm und wiederum an zu beinen Kindern, 

Willig folgen wir deiner Vaterſtimme, 

Leben, Ewiger! gern in dir ein neues,” -- 
Befferes Leben! 


| Le u 
30». (Bf. 143.) Eigene Dhithke. 


Herr, ic wag’ ed, veuig bir zu nahen, 
Ach, erhöre mein Gebet, mein Fleh'n! 
Laß mich nicht in meiner Angſt verzagen, 

Laß mich nicht im Kummer untergeh’n! 


Geh? nicht in’s Gericht mit deinem Kinde! 
Kein Lebendiger ift rein vor bir. 

nad’, Erbarmer, laß mich bei dir finden 
Und Berzeibung! Bater, Hilf du mir! . 


Nieder ift mein Geiſt gebrüct von_Leiden, 
Und mein Herz gepreßt von fchwerer Laſt; 

Ach, auf immer ift gefloh’n fein Friede, 
Wenn bu feinen Frieden für mich daft! 


Doch ich denke der ‚vergangnen Zeiten, 
Was du Alles, Herr, für mich gethan. 
Oft fank in ven Staub ich vor dir nieder, 

Und du biickteft mich erhörend an. 


est auch breit’ ich aus zu dir bie Hände; 
Meine Seele dürſtet, Herr, nad bir, 

Wie ein bürres Land nach milden Regen. 
Ach, erquickend neige dich zu mir! 


Laß mich Hören beine Gnadenſtimme, 
Denn ich harre deiner früh und ſpät. 
Leite mich Verirrten beine Pfade, 
Der gebeugten Herzens zu bir fleht. 
Rette mich, o Gott, von meinen Feinden! 
Ah, den größten trag’ ich felbft in mir; 
Hilf mir bie Verführung überwinden, 
Lenfe meinen Sinn hinauf zu dir! 


“Lehr? mich thun nach deinem Wohlgefallen, 
Vater! Heifger! Nimm bi meiner an; 
Sende beinen Geift auf a hernieder, 
Leite gnädig mich anf ebner le 


. 
l. 


2. 


3. 


Haben, Heil’ger, bein Bild im Menſchenantit 


Ganz erkrankt iſt das Haupt, das Herz verſchmach 


Willig folgen wir deiner Vaterſtimme, 
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304. Eigene Melgpte. 


Mist vertrauenb auf unf’rer Väter Tugend, 
Richt voll eigenen Werthes und bedünkend, 
Nicht mit trotzendem, hocherhab' nem Naden 

Nah'n wir dir, Hoͤchſter! 5 


Unfern eigenen Unwerth wohl erfennend, 

Wohl bewußt, ah, ver Tiefe unf’res Falles, 

Beugt das ſchuldige Haupt zur Erbe nieber 
Duälende Schaam uns! 


Ya, wir haben des Rechtes Pfad verlaſſen, 
Deiner Tugend Gebote frech verletzet; 


Frevelnd entwürdigt. 


Weit, weit ſind wir entriſſen deiner Nähe, 
Und die Menge der Sünden drückt uns nieder; 


Nirgend iſt Lind'rung. 


Gott! wir rufen zu bir, du Allerbarmer! 

Gott! nach deinem erhab’fen, heil’gen Worte: 

Laß Pie Sonne der Gnade mild uns flrahlen, 
Shen!’ uns Berzeihung! 


Herr! tilg’ unfere Schuld, wie Nebelwolfen; 

Sieh’, wir kehren zu dir — fei du uns Netter! 

In die. Tiefe des Meeres ſenk' die Menge 
Unferer Sünden! 





Nimm und wiederum an zu beinen Kindern, 


Leben, Ewige gern in dir ein neues,’ 
Beſſeres Leben! 
\ 
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_ . 
07T. Mel. Did Weltenrichter, kindlich ſcheuen. 


1. Mi, mich verflaget mein Gewiffen, 
Es fordert mich zur Rechenſchaft, 
Daß ich ſo wenig mich befliſſen, 
Dir, Gott, zu weihen meine Kraft; 
Dir, Herr, der du mit dieſem Leben 
Mir gabſt ſo himmliſchen Beruf, 

Dir, deſſen Huld, zum beſſern Streben, 
Den Geiſt, die Kraft in mir erſchuf. 


2. Beſchämt muß ich vor dir bekennen, 
Gefehlt hab' ich ohn' Unterlaß; 
Darf ich dich, Gott, noch Vater nennen, 
Da ich des Kindes Pflicht vergaß? 
Ya, mit unkindlichem Gemüthe 
Berwarf ich, was, dein Wort mich lehrt; 
Wie wenig fohäßt’ ich deine Güte, 
Wie wenig bin ich ihrer wertb! - 


3 Du giebft mir Leben, ich verfchwendve 
it nicht'gem Thun die edle Zeit; 

Du giebfi mir Güter, ich verwende 
Auf Thorheit fie und Eitelfeit; 
Du ſchenkſt Geſundheit, ich zerflöre 
Die eigne Kraft durch Erbenluft; 
Du giebft Vernunft, und ich verwehre 
Den Eingang ihr in meiner Bruft! 


4. Du warneft mich durch deine Lehren, 
Und ich, ich Haufe Schuld auf Schuld; 
Du willſt durch Liebe mich befehren, 
Ad, ich verfcherze dieſe Huld! 
Wie zeig’ ich mich fo unerkennilich 
Zür alle deine Gnade dir! 
Wär’ deine Liebe nit unendlich — 
Herr, Here! was würde dann aus mir) . 


® 
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306. (Pf. 130.) Eigene Melode. 
err, i tief geben bie! 
—— 
Zu erhören, 
Neige dich herab zu mir! 
Meine Seele feufzt zu bir empor, _ 
Ihre A 


Auszufchütten: 

Deffne,. Gott, dein Vaterohr! 

Will dein Aug’ auf unf’re Sünden ſeh'n, 
Willſt du rächen 
Die Berbrehen: 

Herr, wer wird vor bir biteh'n? 

Nein, du bift ein bald verföhnter Gott; 
Darum traue 
Ich und baue 

Auf dein Wort und dein Gebot. 


Dein Verſprechen, Vater, täuſchet nie! 
emüthe 


Mein 
Kennt die Güte 
Meines Gott's, und hofft auf fi e. 


Israel, vertraue ſeiner Maten 
Deine Sorgen, 
Bon dem Morgen 

Dis zur ſtillen Mitternadt. 


Denn der Herr ift lauter Gütigleit; 
Sich der Armen | 
Zu erbarmen, 

Gie zu retten ftets bereit. 


Israel wird feine, Baterhand 
Gnädig retten 
Aus den Ketten, 

Die um ihn die Sünde wand. 
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07T. Mel. 28 Weltenrichter, kindlich teuen. 


Aq, mich verklaget mein Gewiſſen, 
Es fordert mich zur Rechenſchaft, 
Daß ich ſo wenig mich befliſſen, 
Dig, Gott, zu weihen meine Kraft; 


‚Die; Here, der du mit diefem Leben 


Mir gabft fo Himmlifchen Beruf, 
Dir, deſſen Huld, zum beſſern Streben, 
Den Geiſt, die Kraft in mi erſchuf. 


Beſchämt muß ich vor dir Sutemen, 
Gefehlt Hab’ ich ohn' Unterlaß; | 
Darf ich vi, Gott, noch Bater nennen, 
Da ich des Kindes Pflicht vergaß? 
Ya, mit unkindlichem Gemüthe 
Berwarf.ich, was bein Wort mich lehrt; 
Wie werig, fchäge? ich deine Güte, 
Wie wenig bin ich ihrer werth! 


* giebſt mir Leben, ich vaſchwende 


it. nicht'gem Thun bie edle Zeit; 

238 ebſt mix Güter, ih verwende 

horheit — und Eitelkeit; 

Dr ſchenkſt Geſundheit, ih zerſtöre 
Die eigne Kraft durch Erdenluſt; 


Du giebſt Vernunft, und ich verwehre 


Den Eingang ihr in meiner Bruſt! 


Du warneſt mich durch deine Lehren, 
Und ich, ich häufe Schuld auf Schuld; 
Du willſt durch Liebe mich befcehren, "|" 
Ag, ich perſcherze dieſe Huld! 

Wie zeig’ ich mich fo unerfennelig 

Kür alle deine Gnade bir! 

Var’ veine Liebe nicht unendlich — 
Herr, Herr! was würde dann aus mir! 
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5. Ja, dieſe Liebe, Herzergründer! u 
Die deine ganze Welt umfängt, 7 
Sie iſt es, die auch mir, dem Sünder, 
Roch Dauer auf der Erde ſchenkt. 
Auf daß mir Zeit zur Beff’rung werde 
Noch Hier, in dieſem Prüfungsthal, 
Und ich nicht feheide von der Erde 
Mit des Gewiffens herber Qual. 


6. Herr! lehre mich die Tage zählen, 
Die deine Gnate mir verleiht; 
Laß mich die rechten Wege wählen, 
Zur himmliſchen Bolltommenpeit. 
Gieb, Herr, daß ich das nie „pergeffe, 
Was mir der inn’re Sinn gebeut; 
Und daß ih meine Pflichten meffe . 
Nach deiner Huld Uendlichkeit. 

7. O ſtärke meine Seele, Vater! 
Die allzuleicht ſich ſelbſt vergißt; 
Sei du ihr gnädiger Berather, 
Wenn ſie auf falſchem Wege iſt. 
Verleih von oben Tageshelle, 
Daß ich erkenne meine Pflicht; | 
Denn, Herr, bei bir iſt Eebensquelle, | 
In deinem Lichte ſchau'n wir vo 


308. (Pſ.51.) Del. Groß ift der Herr und alle feine! 


1. Mein Gott, mein Gott, ich falle vor dir nieber 
Verwirf mich nicht von beinem Angefii ht! 

- Mit tiefgebeugtem Herzen Fehr? ich wieber; 
Geden?’, o Bater, meiner Sünden nicht! 


2. An dir allein’ o Gott, hab’ ich gefündigt, 
Vor deinen Augen übel oft gethan, 
Die Zucht verdienet, die dein Wort verkundigt: 
\ Drum, Herr, nimm gnädig meine Reue an! 


Hei 
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. Verbirg dein Antlitz, Gott, vor meinen -Sünben, 


Und tilge alle meine Miffethat! 
Laß nur ein Wort des Troftes mir verkünden, 
Das dich mein Flehen nicht vergebens bat. 


Ein reines Herz erfchaffe, Gott, air Schwachen, 
Und gieb mir einen neuen, feften Geiſt! 

Der ſtärke mich, mit Munterfeit zu wachen, 
Wenn mich die Leidenſchaft mir ſelbſt entreißt. 


. Verwirf mich nicht: von Deinem Angeſichte, 


Nimm deinen heil'gen Geiſt doch nicht von mir! 
Entzieh’ mir nicht den Strahl von deinem Lichte! 
Sei deines Rindes Vater für und für! 


. Laß beine Hülfe tröftend mir erfcheinen, 


Denn nichts vermag der Schwache ohne fie; 
Gehör ih Schwacher auch nicht zu den Meinen, 
Verſtoß' mich doch von deiner Liebe nie! 


Ich opf're bir, bie Bruft sol Angft und Schmerzen, 
Ein reuig Herz, das bir, Herr, wohlgefällt; 

D nimm mich auf in deinem Vaterherzen, 

Und leit' auch mich in eine beff’re Welt! 


Dort flammen dir auf reineren Altären. 


‚Der Unſchuld Offer in Gerechtigkeit; 


Dort fließen nicht mehr Sitrer Reue Zähren, 
Nur Tugend berrfcht in deiner Ewigkeit. 


09. (NaHPf 51.) Mel. Wer auf Betrug und Lügen finnt. 


1. Herr, geh’: mit mir nicht in's Gericht, 
Laß, Bott, mich Gnade finden! 
Mrſtoß' mich Reuevollen nicht, 

Bergieb mir meine Sünden! 
IR groß auch meine Miffethat — 

Iſt größer wein Erbarmen; 

Ad, führ' zurück vom ‚Sänbenpfob, 
Mi ge eugten Armen, 
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weg von mir des Sünde Lafl, 


u 


‚ der beine Gunad' umfaßt, 


Und 

Dap 

In Sünden nicht verzage. | 
Entzänd’ in mir der Wahrheit Licht, 
Den rechten Weg zu fehen, 

Und laß mich nach erfannter Pflicht 
Die Bahn der Tugend geben. 


3. Schaff' du in mir ein zeines 
Das dich, mein Bater, liebet, 
Und ſtill in Freude, wie in Schmerz, 
Sich in der Tugend übet. 
Dein guter, Geiſt, Herr, wohn’ in mir; 
Er flärfe meine Seele, 
Daß fie, vertrauensvoll zu bir, 
Nur beine Wege wähle. 


4. Laß, Sate, deines Heils mid freu’ n, 
So lang’ ih wall’ auf Erven; 
Dein Sry fi Wie zum Opfer weiß’n 
Dei Mühen and Belhwerder. 
Dann werd' ich frei von —A 
Dich wütbiger erheben BR 
Und du führt mich dam " beu‘Zon, 
Gewiß in’s beff’re Leben | 


4 
31 O. Mel. Was rennſt du durch des Lebens Pfade. 


Du haſt, o Gott, uns viel gen 
Beſchieden uns ein lieblich Loos: 
Bewahret Haft du unfer Leben, 
Getragen ung im Vaterſchooß; 
Uns leuchtet, Here, dein Angefiht, 
Der Waprpeit mildee Sonnenlicht. 
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2. Gott, deines Mundes heil'ge Lehren 
Erleuchten unf’re Lebensbahn; 
Sie ſollen unſer Heil vermehren, 
Uns ſchützen gegen Trug und Wahn, 
Den Geiſt erheben himmelwärts, 
Erquicken jedes Menſchenherz. 


3. Doch haben wir den Himmelsſegen 
Gar oft, Allheiliger, verſchmaͤht! 
Wir weilten auf des Unheils Wegen; . 
Du riefeft früh, du riefeſt ſpät — 
Wir folgten deinem Rufe nicht, 
Bergaßen, daß der Vater fpriht. _ 


4. Und ruft die Stimme nicht noch immer ?" 
Wir Hören, Gott, den ſanften Ton, . 
Wir ſchauen I N Glückes Trämmer, 
Und ſamme MAms um deinen Thron; 
Wir find der Sünden uns bewußt, 
Und Reue füllt die wunde Bruſt. 


5 So ſchau' ich denn zu-beiner Höße, 
“ Du, Güt’ger*droben, zürnſt mir nicht. 
Du willſt ja nie des Sünders Wehe; 
Bon Liebe zeugt dein Strafgeriht. 
Drum eil' ich an dein Vaterherz, 
"Und fliller wigd des Kindes Schmerz. 


11 oe Ma. Ich -glaub’ an Gott den Schöpfer. ꝛc. 


Vernimm mein Fleh'n, du, den BR Engel preiſen, 
Und deſſen ob aus Simmelshöpen klingt; 

Um viel taufend Welten dienend kreiſen, 

Zu der Menſch auch Me Sorgen bringt. 
Bernimm mein Fleh'n! ich zenig nieber, 
Denn groß ift meine Sünde, meine Schule! 
Gieb, Bater, gieb mir beine Liebe‘ wieber, 

Und Habe ferner<aud mit mir Geruh! 








2. Ich darf dich, Heiliger, ja Vater nennen; 
Wie giebt dies Wort mir Muth und Freudigleit! 
AH! einem Bater kann ich's nur befennen, 

Wie ich vom rechten Pfade noch To weit, 

Wie ich fo oft noch fündige und fehle, 

Wie deine Güte wird von mir erfannt; 

Und doch — es jauchzet dankbar meine Sede — 
Doch KAP du nimmer mich von deiner Hand. 


3. Du fiehft voll Huld auf meinen ernften Willen; 

Und ift das Herz vom böfen Borfag rein: 

Sp willft du huldvoll meinen Kummer flilfen, 
Und wieder mir ein lieber Nater fein. | 
So 'will ih eifrig nach dem Guten flreben, 
Und täglich mir die Kraft von bir erfleh’n; 
Wil allen meinen Brüdern gern vergeben, 
Nicht ihre Fehler, nür ihr, Gutes feh’n. 


4. Dann fiebeft du voll Huld auf mich hernieber, 
D dann entweih’ ich nicht dein Ebenbild, 
Und leicht und freudig fihlägt das Herz mir wiebe- 
Und feuchtet mir dein Auge freundlich milſd. 
Ich wandle dann voll Heiterkeit durch's Leben; 
Und wird es auch nicht frei von Sorgen fein, 
Hab’ ich nur Dir mein ganzes Herz ergeben, 
So bin ih, Herr! im Glück und Unglüd bein. 







312. (Pf 51.) Mel. Groß ift der Herr und alle fein or 


1. GErvbarme, Gott! dich mein nach deiner Gnade, 
Nach deiner Güte tilge meine Schuld; u 
Die Liebe nur bezeichnet deine Pfade, J 
Drum ſchenk' auch mir auf's Neue deine Huld. 


2. Und muß ich auch mich ſchuldig dir bekennen, 
Und fſchweben meine Sünden ſtets mir vor: 
Laß deinen Zorn nicht über mich entbrennen, 
"Herr, neig’ erbarmend mir bein Vaterohr! 
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an, ach! entſtammt dem niebern Staub der Erden, 
iſtrickt die Sünde oft den ſchwachen Sinn; 


ch will ich deiner immer würd'ger werben, 
d ftreben nad) ber Tugend Hochgewinn. \ 


» wolle denn dich gnädig mir bewähren; a 
fende Muth und Troft zu mir herab! an 
B Freude mich, laß Wonneruf mich hören, 

ꝛi du fortan mein einz’ger, fefter Stab! 


shirg dein Angeficht vor meinen Sünden, - 
) flehe drob zu dir im tiefften Schmerz; 
faffe fie wie Nebeldunſt verſchwinden! . 
fhaffe, Gott! in-mir ein reines“ Herz. 


Demuth werf? ich, Here! vor dir mich nieder: 
rwirf mich nicht vor deinem Angeſicht; 

eb mir die Wonne deines Heiles wieder, 
tziehe, Vater, deinen Geift mir nicht! 


nn will ich Sündern deine Wege lehren, 
d ſie geleiten auf die rechte Bahn, 

f daß ſie reuig zu dir wiederkehren, 

d einſt die ew'ge Seligkeit empfah'n. | 


, laß mich wieder deinen Ruhm verfünden, 
d öffne bu, mein Gott, die Lippen mir! 

B mich die vor’ge Ruhe wiederfinden, 

8 ich in Unſchuld wandelte vor bir. 


ze! du verlangeft Feine Dpfergaben, 

och nie verſchmahſt du ein gebeugtes Herz; 
d wenn wir noch ſo ſehr gefehlet haben, 
iſt du Erbarmen doch mit unſerm Schmerz. 


9 will ich denn zu dir mich wieder wenden, 
d du nimmft mich gebeffert wieder an; 

a mögeft Freude, mögeft Leid mir enden, 
h Iaffe nimmer von der Tugend Bahn. 
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laß uns einſt ein höh'res Zion ſchauen, 
Wo ein lautres Herz dir Opfer bringt, 
Un 


11 


.D 
nur 
Wo alle Wefen dir allein vertrauen, 
d alle Welt von deiner Größe fingt! 


313. ($f.180.) Mel. Groß if ber Herr und ale feim 
1 Bon meines herben Orames tieffter Stufe 
Schwingt mein Gebet, o Gott, fih auf zu bir! 
- Bernimm,-Herr, meine Stimme, wenn ich rufe, 
Und wenn ich bete, fei Erhörer mir! 


2. AG wollteft du bewahren unf're Sünden, _ 
Herr! Gott! wer könnte dann beſteh'n vor dir! 

Wohl uns! Verzeibung ift bei dir zu finden, 
Und Ehrfurcht zollt dir jedes Herz dafür! ” 


3 Ich Hoffe, Herr, und meine Seele ſchauet 
Zu Bott, zu meinem DBater, meinem Hort; 
Ich Hoffe flets, denn meine Seele trauet 
Auf der Berbeißung ewig wahres Wort. 


4. Wie Wachende, tie Feinen Schlaf gefunden, 
Mit Sehnfucht Hoffen auf ven Morgenftern, 
In banger Nächte ruhelofen Stunden, - 
Sp fehnt fih meine Seele nad dem Herrn. 


5. Hoff, Joerael! einſt fenbet dir Genefung, 
Dein Gott, bei dem die Lieb’ ift und die Huf! 
Dei ihm find viele Wege zur Erlöſun 
Einft macht ex ledig dich von Sändenfihutb, 
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vi. Morgenlieder. — 


© RAGP.57,8—11.) Mel. Ich bin ein Gaſt auf Erden 


Erwachet, Harf' und Pſalter! 
Gott hat den Tag gemacht. 
Dankt, danket dem Erhalter, 
Dem Hüter in der Nacht! 
Erwadet, ihn zu Toben! 

Gott hat den Tag gemacht, 
Der Hüter ſei erhoben, - 

- Der Hüter in ber Nacht! 


Daß ſie ihm daten müffe, 
Verhüllet Gott die Welt: 

In tiefe Finfterniffe, 

Wie in ein fich’res Zelt. 

Dann flößet er, verborgen, 
Geheime Kraft uns ein, 

Durch feinen Glan; am Morgen 
Sichtbarer uns zu — * 


Die Frommen ſchlummern, müde 

Von ihrer Tage Müh', 

Und ihres Vaters Friede 

Erquickt und flärket ſie. 

Daß ſie ſich beſſern möchten, 
ckt der Langmuth Arm 

In ſchauervollen Nächten 

Sogar der Sünden Schwarm. 


Erwacht zu ſeinem Ruhme, 

Ihr Frommen, aus der Nacht, 

Zu ſeinem Eigenthume 

Geſchaffen und bewacht! 

Ihr abgefall'nen Kinder, 

Hört ihren Lobgeſang! 

Und fromme Buß’, ihr Sünder, 
_ Sei euer Morgendank! 
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5. So weit die Himmel geben, 
Geht, Bater, deine Treu’; - 
Stets will ich fie erhöhen, 
Denn täglich wird fie neu. 
Bon dem wir Alles haben, | 
Mein Schuß, mein Heil, mein Licht 
Duell aller guten Gaben! 
Gott, wen erfreuft du nicht! 


6. Ich bin durch beine Liebe, 
Allvater, was ich bin; 
Nimm jeden meiner Triebe 
Zu deinem Opfer Hin! 
Was fol ich, Herr, dir geben? 
Mich ganz und ohne Zwang. 
Ein dir geheiligt Leben 
Sei ewig, Gott, mein Dank! 


31 >. Mel. Dein heilig Wort, 0 Gott. - 


1. Die Nacht vergeht und junges Morgenlicht 
Verdrängt durch feinen Glanz das finfl're Grauen; 
Der Tag erfcheint, der durch. das Dunkel bricht, 
Wir janchzen dem, den wir im Lichte ſchauen. 
Wohlthätig wecket uns ber Sonne Schein, 

Und ladet uns zum Lobe Gottes ein. 





2. Er ſchlägt vor uns das Buch der Schöpfung auf, 
Enthält des Höchften Größe unfern Blicken; 
Hebt unfern Geift zu Gottes Thron hinauf, 

Und fchafft des Glaubens himmliſches Entzuͤcken. 
Wir preifen Gott und ehren feinen Ruf, 
Der uns zum Leben und zum Licht erfchuf. 
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Licht iſt das göttlich große Loſungswort, 
Das und des Tages Regfamkeit verkündet; 
Licht iſt der Weg, der Menſchen hier und dort 
Gott näher bringt und fie mit ihm verbindet. 
Es Teuchtet täglich uns in ver Natur, 
Und unferm Geifte auf der Wahrheit Spur. 


O preif’t die Leuchte, die vom Himmel flammt! 
Triumph! die Nächte müffen ihr entweichen! 
Dem Lichte treu, das uns von oben flammt, 
Mag unfer Gottesvienft dem Tage gleichen, 
Der unfern Pfad durch's Leben fanft erhefft, 
Den Weg uns zeigek in vie beff’re Welt. 


Sp wie die Sonne durch den Nebel bricht, - 
Bricht Wahrheit durch des Wahnes finft’re Nächte 
Uns Teuchtet, -Sott, dein Wort wie Sonnenlicht, 
Erziehet uns zum göttlichen Gefchlechte; 

Dis einftens dieſe Ervenfonne finft, 

Dein Baterruf zum böhern Licht uns winkt. 


16. Met. Was rennft du durch des Lebens Pfade, 


1. &s jauchzen ſchon die Morgenfterne 
Sie jauchzen, Herr, auf dein Gebot; 
Schon prangt in unermeßner Ferne . 
Im Purpurglanz das Morgenroth; 
Mas fich nur reget, freuet fi, 
Und preifet, großer Schöpfer, dich. 


2. Auch mi umfing’ nah Müh' und Sorgen 
Ein fanfter Schlaf in ſtiller Nacht; 
Du haft am Abend, wie am Morgen, 
Stets ſchützend über mich gewacht. 
Nimm, Gott, durch. den ich ward und bin, 
Mein ganzes Herz zum Opfer Hin! 


Gieb zur ——⸗ mir die Kofi! 
2 mid) vom ganzen Herzen rein, J 
Die dankbar, deiner würbig fein! 


—— ſei dir, Bott, mein Leben, 
Dir, der zum Birken mi erfduf; 
Froh wohlzutbun fei mein Veſtreben, 
Und Glück zu mehren, mein Beruf; 
Sa [han ich einft mit frohem Sim 
Auf meiner Tage Werke Hin. 


Scene mir bei des Berufs Gefchäften, 
Das fhönfte Gut, Zufrievenheifg, 

Laß gern mic) nägen mit den Rräften, 
Die deine Güte mir verleiht; 

Und bei dem Kampf für Recht und Pflicht, 
Verlaß den ſchwachen Pilger nicht. 
Dann ſink' ich, gleich ver Abendfonne, 
Gefegnet einft zur fel’gen Ruß’, 

Und du führft mich zur höhern Wonne, 
Führſt mich ven Himmelsfreuden zu. 
Dann ſteigt mein Dank zu dir empor 
Mit deiner Engel hehrem er 





31 J. Mel. Heiterkeit in dieſem Leben. 


Froh erwacht zu neuem Leben 
Dank' ich, güt'ger Vater, dir; 
Du, du haſt es mir gegeben, 

Du nur, du erhältſt es mir. 
Unſern Odem zu bewahren, 

Iſt dein Werk, o Gott der Macht! 
Du beſchützeſt vor Gefahren, 

Denn dein Vaterauge wagt. 
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2. Wer kann beine Huld ermeffen, 
Sie, die jeden Dlorgen neu! 
Laß mich nie der Pflicht vergeffen, 

Daß ich beiner würdig fei; 
Daß ich nie des Weges fehte, 
Der dem Rind’ zu geh’n gebührt, 
Das in feiner treuen Seele 
Seines Vaters Güte rührt. 


3. a, ih will, o Herr des Lebens, 
Deiner Leitung folgfam fein; 
Nie undankbar, noch vergebens 
Deiner Vaterhuld mich freu’n; 
Will mich jeden Morgen fragen, 

Was des Tages Vorſchrift fer; 
Keiner von des Lebens Tagen 
Geh’ mir ungenügt vorbei. 


4. Deine Vatergüte leite 
Mich zur Naͤchſtenliebe Hin; 
Klagt ein Bruder mir zur Seite, 
Helfe ſchnell mein Bruderſinn, 
Andrer Leben zu verfüßen, 
Das du mir und ihnen gabft. 
Ya, der Bruder foll genießen, 
Wenn du mich mit Freude labſt. 


5. So nimm ſchon in dieſem Leben, 
Ew'ger, als dein Kind mich auf! . 
Dir hab?’ ich mich ganz ergeben. 
Und wird meinem Lebenslauf , 
Einft der Tod ein Ende machen, — 
Sterben ift ja unfer Long, — 
Führt ein feliges Erwachen, 
Mich in deinen Baterfchonß. 


pelgefangbudh. 


-m— 
318. Eigene Melodie. 


J. Jau des Morgens Purpurglanze, 
Prangend mit dem Strahlenfrange, 
Tritt der junge Tag hervor. 

Mich auch weckt ex freunblich wieber, 
Und es flimmen meine Lieder 
In der Schöpfung froßen Chor. 
2. Unter al’ ven Millionen, 
Die ver Erde Rund bewohnen, 
Hat Gott au für mich gewacht. 
Ihn will ih zum Freunde wählen, 
- Seine Lieb’ und Treu’ erzählen 
Jahr' und Stunden, Tag und Nacht. 
3. Der der Himmel Kreis gemeffen, 
Wird auch meiner nicht vergeffen, 
Sicher führt mich feine Hand. 
Wirken foll ich, Tieben, hoffen, — 
Sp ift mir der Aufblid offen 
In das hoͤh're Vaterland. 

4. Bleibt die Zukunft mir verborgen — 
- Gott wird rathen, Gott wird forgen! 
Er ift Vater, ih bin Rind ! 

Zu des linerfchaff’nen Ehre 
Jauchzen aller Wefen Heere: 
„Hallelujah, daß -wir find!« 


319. Me. Heiterkeit in dieſem teben. 


1. Wieder bricht ein neuer Morgen 

Meines Erdenlebens an; 

Anter Freuden, unter Sorgen 
Geh’ ich meine Lebensbahn. 
Tage fommen, Tage ſchwinden, 
Unf’re Zeit vergeht geſchwind; 
Wir verlieren gnd wir finden, 

Dis das Leben gang zerrinnt. 
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Ah! wie viele meiner Tage, - .. 
Güt'ger Gott, verlebt’ ich ſchon! 
Wie viel Freude, wie viel Plage, 
Iſt mie bis hieher entfloh’n ! 


Doch du bleibſt, mag Alles fliehen, 


3. 


Hoch erhaben über Zeit, 
Veber Erdenwohl und. Mühen, 
Vater uns in Ewigfeit. 


Vater bleibſt du mir und Allen, 

Die für diefe Welt dein Ruf, 

Und nal deinem Wohlgefallen 

Für die Ewigkeit erſchuf. | 
Sreubig fühl? ich’s, wenn die Sonne 
Aus dem Dunkel ſich erhebt, 

Und als Vorbild ew'ger Wonne, 
Deine Schöpfung neu belebt. 


Laß nig jeven Tag auf Exben 
Nicht bloß ‚älter * bie Jeit, 
Lab mich, Bater, älter werben,. 
Weiter für die Ewigkeit! 

Daß ich niemals überfchäge 
Güter, fo die Erbe beit; 


Niemals meinen 


Himmgh ſetze 
In Die Freuden diefer Zeit. 


Daß ich dankbar im Beſitze, 
Weiſe im Genuß der Zeit, 
Sorgſam ſie als Mittel nütze 
Kür dar —* der Ewigkeit. 







Heiter 4 ich dann die Sonne 


ens unteigeh'n, 
Der ‘in ew’ger Wonne, 
Yelnem Threne Bein. 


it 
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320. Mel. Auf und jauchze, meine Gede 
2 Sauft iſt mir die Naht S 
Die mir Geiſt und Körper baub 
Und es folgt den düftern Stunden. 
Licht von Gottes güt ger Hand; 
Seiner Sonne Lebensflraßl 
Weckt Geſchöpfe fonder Zahl. 


2. Bon der Finſterniß umgeben, 
Schien ein Grab die Lagerſtatt, 
Und des Geiſtes höh'res Leben 
Wirkte willenlos und matt. 

Ich empfand mein Daſein kaum 
Im verworr'nen dunkeln Traum. 


3. Jetzt iſt mir ein neues Leben 
Mit dem neuen Tag erwacht; 
Dir, mein Gott, der mir's gegeben, 
Sei mein erſtes Wort gebracht. 
Herr! in deiner gnäb’gen Hut 
Hab’ ich fanft und wohl geruht. 


4. Kraftvoll fühl? ich meine Glieber, 
Und erleigtert Herz und Hawpt; 
Nacht und Ruhe gab mir wieder, 
Was mir Tagesmüh’ geraubt. 

Alfo fchiedeft du die Zeit — 
Schöpfer, fei gebenedei't! 


5. Laß mich dir zum Preis serivenien 
Die mir neu gefchenkte Kraft, _ 
Nur beginnen und vollenden 
Was mir wahren Nutzen HP: 
Was mir, Derr! dein“ ebeutt, 
Und mich führt zur —* 
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6. Mög’ ich deine Huld entdecken 
In der. Schönheit deiner Welt! - 
Möge fie den Geift mir wecken, 
Daß ich thu', was dir gefällt! 
Jedes neue Morgenlicht 
Stärke mich zu neuer Pflicht! 


7. O dann ſeh' ich's ohne Klage, 
Wenn nach deinem weiſen Rath, 
Mir der letzte meiner Tage, 
Mir der letzte Abend naht! 

Ruhig werd’ ich fihlafen gehn, 
Und dann, Gott! dein Antlis feh’n. 


1 e Mel. Ich bin ein.Gaf auf Erben. 


1. Wie lacht zu frohen Weifen 
Der junge Tag mich an! 
Dich, Bater, will ich preifen, 
Der mir fo mohl gethan. - 
Mild Ieuchtet deine Sonne 
Am hohen Himmelszelt, 
Und Alles ftrahlet Wonne 
In deiner .fchönen Welt. 


2. Zu dir will ich mich ſchwingen, 
Dem Herrn ver Herrlichkeit; 
Dein Loblied will ich fingen 
In aller Ewigkeit 
Mein Sinnen und mein Deufen 
Sol flets, o Gott der. Macht, 
Sich in das Heil verfenfen, 
Das über Alle wacht. 


3. Und alle meine Sorgen 
Be ih, o Herr, auf wich! 
An jedem neuen Morgen 
Labt deine Liebe mich. 
Wie ſchön iſt deine Erbe! 
Schwach fing’ ih Dank und Ruhm, 
Bis ich vollkomm'ner werbe, 
Neif für dein Heiligthum. 


" 322. (Nach dem Hebräifchen.) Eigene Melodie. 


1. Mit vom frühen Morgenſtrahi 

Such' ich dich, mein Fels, mein Hort! 
Herzenswonne, Herzensqual 
Kleid' ich, Gott, in Laut und Wort. 

2. Gott! vor deiner Majeſtät 
Beb' ich ſchauervoll bewegt, 

. Denn bein reines Aug’ erfpäht, 
Was fich tief im Buſen regt. 

3. Kann die Lippe, Tann der Sinn 
Würdig preifen meinen Herrn? 
Gott, ih weiß, wie Hein ih bin — 
Und doch preiſ' ich Dich fo gern! 

4. Schwinge, Geiſt, did auf zu Gott, 
Dem des Staubes Lob gefäft! 
Sing’ ihm gern bis in den Tod, 
Ihm, deß Odem dich erhält. 


323. Eigene Melopie. 


l. Millionen Weſen 

Weckt der frühe Morgenſtrahl; 
Angelächelt, 
Sanft geg rüßet 

Von der Sonne mildem Bi 
Eilen jubeln 
Sie daher. 
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Millionen Graͤber 
Stehen jeut geöffnet va; 
Auferflanden, . 
Neu befeelet. 


Feiern fie den jungen Tag, 


Preifen fognend, 
Gott, dein Licht! 


Millionen Blumen, 
Friſch entfaltet blüh'n fie auf. 
In den Reichen 
Glänzen Thränen, 


Wonnen ob dem neuen Sem, 


a 


Fleußt der Zähren 
Segensthau. 


Millionen Leben 
Hüpfen trunken, Fi entzückt, 
Und ihr Jubel 
Zenuget, predigt: 
Daſein gab zum Hochgenuß 

Unfer Schöpfer 
Auch. vem hier, 


en: Herzen 
Glühen De and [lagen laut. 
Herzensgluthen, 
Herzensſchläge 
Kennt nur, Gott! dein Ebenbild, 
Dem bie Liebe 
Seele ift. 


Millionen Lieber 

Steigen nun zu Gott empor: 
„Lebensquelle! 

Lebensipender! 

Du nur gabſt das Daſein ung! 
Dir geweibet 
Sei e8, dir!“ 
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7. Millionen Sprachen 
Schildern nicht das Hochgefühl, 
Das des Frommen 
Buſen füllet — — 
Zageſt du, o Menſchenkind, 
Ob der Sprache 
Schwachen Ton? 


8. Millionen Engel 
Beten längſt an Gottes Thron; 
| Ihre Sprache 
| Iſt nicht reicher: 
bei heilig, Heilig, Gott!“ 
O dies Heilig 
Jauchze mit! 


(Chor der Gemeinde.) 
9. Heilig, heilig, heilig, Gott! 
Ruft ‘ver Engel, ruft der Seraph 
Mit verhülltem Angefiht. 5 
Mangeln mir des Seraphs Swingen — 
Gott, ich ſchau empor zu dir! 


10. Ich bin Kind im Vaterhaus, 
Komm' ſo oft das Herz mir glüht, 
Komme mit dem Morgenſtrahl, 
Nahe flehend dem Altare, 
. Weihe dir mein Opfer, Gott! 


J1. O, mein Opfer iſt mein Herz, 
- Und dein Preis find feine Pulfe, 
Und des Priefters Opferpfalm: 
„Hallelujah, Hallelujah, 
Aller Sonnen Seel' und Licht!“ 


12. Jauchz', o Herz, zu Gott empor, 
Der dir in den Sonnen lacht — 
Somen, unermeßlich groß — 
Doch nur Saum von Gottes Fleide, 
Aller Sonnen Sonne — Gott! 
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324. Del Du, Allvater, defien Milde. 


1. 


Du, den alle Weſen ehren, 

Bon dem Seraph in den Sphären, 
Bis zum. Sonnenfläubchen Hier: 

Schöpfer aller Himmelsheere! 

Wer Tann fingen deiner Ehre, 
Wer dich preifen nach Gebühr 


Allgewaltig iſt dein Schalten, 
Allwohlthatig herrſcht dein Wallten 
Durch die Reiche der Natur. 

Alles jauchzet dir entgegen, 
Alles hofft auf deinen Segen: — 
Ich allein, ich ſchweige nur? 


.. Rein, mein Geiſt! auch du ſollſt loben 


Deinen Gott und Schöpfer droben, 
Der unendlich wohl dir thut! 
Dank dem Herrn, o meine. Seele! 
Singe feine Macht, erzähle, 
Daß er freundlich iſt und: gut. 


Diefer Morgen hat dem Leben 
Mich aufs Neu’ zurüd gegeben, 
Mich durchdringet :neue Kraft. 
Dein, Herr! find der Sonne Strahlen, 
Die am Firmament fich malen, 
Dein ift, was Gedeihen fihafft. 


Dein fei auch in diefer Stunde 
Jeder Ton aus meinem Munde, 
Deinem Preis fei ex geweiht! 
Herr, 9 laß dir wohlgefallen, 
Meiner Lippen ſchwaches Lallen, 
Dpfer meiner Dankbarkeit! 
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Auf der Tugend heil'gem Pfade 

Leite mich durch deine Gnade,--. . 
Durch des Lebens Tand und Spiel. 

Daß ich deiner würdig Iebe, ' 

Nah dem Böttkichen: nur ſtrebe — 
Dies fei meiner Wünſche Ziel! 


325. Eigene Melodie. 


Ich bin erwacht! 
In neuer Pracht 
Erſcheint mir die Natur: 
Das Thal, der Berg, 
Sf, Herr! ven Werk, 
Und trägt von dir die Spur. 
Ih fing’, o Gott! dir Lobgeſang; 
Du bift mein Lie, mein Saitenklang! 


Ich bin erwacht! 

Bon Todes Naht 

gIch ſchwer umfangen lag. 

Wie Har und rein 

Im Sonnenfchein | Ä 
Umfließt mich fegt der. Tag! 
Ich fing’, o Gott! dir Lobgeſang; 
Du biſt mein Lied, mein Saitenklang! 


ch bin erwacht! 

urch deine Macht, 

Durch deine Huld allein. 
Dies Leben hier, 
Du gabſt es mir, 

Dir, Herr, will ich es weih'n! 
Ich ſing', o Gott! dir Lobgeſang! 
Du biſt mein Lied, mein Saitenklang! 


a. 


1. Ich bin: erwacht! 
Und Alles lacht 
Mir froh und chatig zu. 
Und mir allein - 
Berfirich mein Sein | 
In thatenfofer Ru? 
Ich fing’, o Gott! dir Lobgeſ 
- Du biſt mein Lieb, mein Sean | 
5. Ich bin erwacht! | 
Was ich gedacht — | 
Es reife heut? zur That! 
Laß in der Pflicht 
Mich wanken nicht; 
Mich leite, Herr! dein Rath. 
"Dies ſei der fehönfte Lobgeſang 
Dies fei mein Lied, mein Satentlang! 


vi Abenbliedber 


26. Mel. Ich bin ein Gaſt auf Erden.“ 


1. De Tag iſt hingeſchwunden, 
. Mit feiner eitlen Loſt; 

Und mit ven Abendſtunden | 
Kehrt Frieden in die Bruſt. 
Rings herrichet tiefes Schweigen, 
Nur das Gebet wird Taut; 
Herr, wolle dem dich neigen, 
Der kindlich dir vertraut! 

2. Hier. fließen Freubenthränen, 
Dort weint ein. fiiller Schmerz, 
Und mandes bange Sehnen 
Erhebt fich himmelwärts. _ 

Zu deinem Throne dringen 

Laß jedes fromme Fleh’n, - 
Das auf der Andacht Schwingen 
Entſchwebt zu deinen Höh’n. 
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3. Auch meines Dankes Lallen u 
Nimm wohlgefälig uf; "= 
Laß froh mich ferner wallen 
Den kurzen Erdenlauf. 

Stets hat: mir deine Liebe 
Den Lebenspfab erhellt; 
Und, Heil mir! dieſe Liebe 
Strahlt auch in jener Welt. 


4. Bergieb, wenn ich gefehlet, 
Mir gnädig meine Schuld. 
Bom Glauben feft befeelet 
Auf deine Vaterhuld, 
Wit Fühn ich weiter fchreiten 
Stets auf dem Pfad der Pflicht. 
Laß mich dein Schuß geleiten, 
Wenn mir's an Kraft gebricht! 


9. Getroſt leg' ich mich nieder; - 

Dein Baterauge wahl; 

Dein Ruf belebt mich wieber 
. Nach einer Furzen Nacht. 

Es ſtrahlt der Sterne Schimmer 
Mir füßen Troft herab; 
Mein Gott verläßt mich nimmer, 
Bis an mein Fühles Grab. 


| 327. Mel. D Gott, wir fingen deiner Epre. 


1. Schon decket Dämmerung die Fluren, 
Friedvolle Stille herrſchet ſchon 

Im weiten Reich der Creaturen; 

Ein Tag iſt abermals entfloh'n. 


2. Auch dieſen haſt du mir geſchenket, 
Gott! der ſich ſtets mir hold beweiſ't; 
Du warſt's, der Alles ſo gelenket, 
Daß jeht mit Danf mein —* dich preift. 


8 


1, 


— 483 — 
Du ftärteft mic für Tagsgefipäfte, 
Durch dich Hab’ ich fie froh vollbracht; 
Und für den Morgen neue Kräfte . 
Zu fammeln, ſchenkſt du mir die Rat. 


Sie fentet fih „auf Hain und ‚Hügel, 
Hüllt fie in dichte Schatten ein; 
Weht Kühlung her mit ihrem Flügel, 
Und ladet füß zum Schlunmmer ein. 


- 


5. Here! deffen Huld die Nacht verfündigt, 


Laß. meine Seele ruhig fein 


Hab' ih aus Shwaßfei get gefündigt, 


Sp wolle gnädig mir verzeif’n! 


328. sic Melodie. F 


Du ſendeſt, Herr! die ſtille Nacht, 
Und unfer. Tagwerk iſt vollbracht. 
Dir, der mit Huld und Weisheit waltet, 


Deß Baterliebe nie erfaltet, 


Ertönt in der Bewund'rung Drang 
Auch meiner Seele Lobgefang. : ' 


Allliebender! der Abendſtern 

Ruft mahnend: Preiſet Gott, den Herrn! 
So will ich dir mein Opfer bringen, 
Will dir des Herzens Danklied ſingen, 

Daß mich geleitet deine Hand, 
Allliebender, eh' ich's verſtand! 


Allgütiger! du gabſt, was nützt, 
Haſt vor Gefahren mich beſchützt, 
Haſt ſtets mit Liebe mich geleitet, 
Haſt tauſend Freuden mir bereitet; 
Auch heute wareſt du mit mir, 
Acgütiger, ich danke dir! 
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4. Alpeitiger! der Sünde Pfeo 
Bar’s, ven fo oft mein Au betrai 

Laß wich die beff’re Bahn zu ‚wandeln, 

Nach deinem Willen immer handen, 
Und gieb mir beines Geiſtes Kraft, 
Die Wollen und Vollbringen fchafft. 


5. Allmächtiger! vie treue Hand, 
Die oft Gefahren abgewandt, 
Sie ſend' im Schlummer neue Stärfe 
Mir zu dem neuen Tagewerke; 
Sie wecke mich zu neuem Dank, 
Allmächtiger, zum Lobgefang. 





329. Mel. Gott, dich faſſet tein Gedank. 


1. Saöpter, | dich, den Gnabenreichen, 
Preif’t auch in ver Naht mein Lieb, 
Der in taufend neuen Zeichen 
Liebend anf mich nieberficht ! 

Dort, wo beine Welten rollen, 

zauiptend auf der ſtillen Bahn, 
Dort verweilt, um Dank zu zollen, 

Auch mein Geiſt und betet au. 


2. Durch das Dunkel, durch die Siifie 
Tönt mir nt Sprache laut; 
Droben lebt ein heil'ger Wille, 
” Hell dem, der ſich ihm vertraut! 
Er gebent ber Sonn’ am Tage — 
Myriaden find beglückt; 
Und des Dulders Tpränenfinge 
. Schweigt, wenn in bie Nacht ærquickt. 
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3. Unter ihrem heil'gen Schatten 
Ruht die Plage, ſchweigt der Schmerz; 
Stärkung wird dem Lebensmatten, 
Und der Gram ſchaut himmelwärts. 
Daß Vergeſſenheit ihm werde, 
Stillſtand in der Thränen Lauf, 
Schließt die Ausſicht ihm die Erde, 
Und der Himmel thut ſich auf. 


4. Von des Glückes Sonnenſchimmer 
Ward ſchon mancher eitle Thor 
So geblendet, daß auf immer 
Er die Spur zu Gott verlor. 
Doch in nächtlich dunkeln Stunden, 
Als dahin der Sonnenſchein, 
Warb die Spur zu Gott gefunden, 
“ Hoffnung kehrte wieder ein. 


9. Drum will deine Hulp ich Toben, 
Em’ger Schöpfer der Natur! 
Wenn die lichten Sterne droben 
Schweigend preb’gen beine Spur. 
Daß ich nie von dir mich tremne, 
Daß in Tages goldnem Schein 
Sch dein Walten nie verkenne, 
Soffen fie mir Lehrer fein. 


330. Mel. Wenn der Sorge Laft vich brüdt. 


Stile, ruberfüllte Nacht! 

Du durchdringſt mit fanftr Macht 
Meine bange Seele. 

Demer Sterne helles Licht 

Strahlet freundlich, daß ich nicht 
Meines Pfades fehle. 


- 
7 
.. 


- ku 


Und wir fühlen Himmelsluſt. 
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Hier im ſtillen Goiteshaus, 

Ruh? ich von dem Leben aus, 
Bon der Welt Getümmel. 

Biſt fo ſelig, o mem Herz! - . - 

Fühlſt, daß über Ervenfchmerz, 
Einer wacht im Himmel! 


Das Geräuſch des Tages ſchweigt, 
Und das müde Auge neigt 

Bald fih fanften Schlummer. 
Herz, mein Herz, auch du ſei ſtill! 
Hier verftummt der Welt. Gewühl 
Und der Seele Kummer. 


Jeder leiſe Klagelaut, 
Der verſchwieg'nen Nacht vertraut, 
Jedes bange Sehnen, 
Dringt zum Thron des Weltenherrn, 
Und er ſchauet nah' und fern 
Deine ſtillen Thränen. 


O, erzähl’ ihm nur dein Leib! 

Er wird Muth und Freudigkeit 
Dir von Oben geben. | 

Tröftend tönt fein Ruf herab; . 

Ueber Zeit und Schmerz und Grab 
Winkt ein beff’res Leben. 


33 1. Eigene Melodie. 


Hns ergreift ein heil'ges Grauen, 
Wenn wir in der ftilfen Macht, 
Bater! auf zum Himmel ſchauen, 
Schauen deiner Welten Pracht. 

O dann hebt ſich unf’re Bruſt, 
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2. Sit entſtrahlet allen Sternen, 
Licht, das ihnen Gott verlieh. . 
Mag's der Menfch vom Himmel lernen: 
Dunkle Pfade geh’ er nie! 
Ew’ge Weisheit Gt vie Welt, 
Hat des Menfhen Pfad echeilt. 


3. Welten wandeln ew’ge Pfade 

Nah Geſetzen, unverrückt; 

Alle leitet Gottes Gnade, 

Alles iſt durch Gott beglückt. 
Wandle, Menſch, in Gottes Bahn, 
Und dein Werk iſt wohlgethan! 

4. Gotterfüllt beginn’ am Morgen, 

Bis zum Abend wirfe treu; 
Auf den Herrn wirf deine Sorgen, 

Gott im Himmel fteht dir bei. 
Der des Himmels Sterne zählt, 
Kennt den Kummer der dich, quält. 


5. War des Tages Mühe brüdend, 
Schien des Mittags Sonne heiß: 
Schau’, der Abend — wie entzüdenn! — 
Kommt zu lohnen deinen Fleiß. 
Blick' empor zum Sternenlicht, ' 
Trage, hoffe, zage nicht! . 

6. Oftmals zieht des Tags Getümmel ” 
Dich von Gott, vom Heil’gen, ab; 
Abends ruft der Sternenhimmel: 

. Gott, der dir das Leben gab, 
Trägt dich durch Gefahr und Noth, 
Hebt dich. über Grab und Tod. 

7. a, du Bater aller Wefen, 

Gott, den jeder Odem preift!- 
In den Sternen kann ich leſen, 

Kann ich ſchauen deinen Geiſt. 
Mich erfüllt noch vor dem Ziel. 
Deines Himmels Vorgefühl. 
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8. Dir befehl’ ich, Herr, mein Leben, 
Wann eriifcht des Himmels Sicht! 
Mag mih Naht und Grau’n muſchweber, 
Ich bin dein, ich zittre nicht! 
Endigt hier mein Lebenslauf, 
Nimmt: mein Bott mich droben auf. 


| 332. Mel. Gott, dich faffet kein Gedanke. 


Der du über. Sternen throneſt, 

Eingehüllt in Lichtgewand; 

Der du über Wolken wohneſt, 

Und die Himmel ausgeſpannt: 

Liebe ſchickſt du uns entgegen, 
‚ Wenn der Strahl der Sonne lacht, 

Liebe ſtrömt herab und Segen” 

Noch aus dem Gewölk ver Nacht. 


2. Her! wie weiſe ift dein Schalten 
Fa der Ordnung biefer Welt, 
Daß du dem geſchaft gen Balten 
Auch die Ruhe beigeſellt! 
In des Tages golo’ner Fülle, 
Welch’ ein Prachtglanz, früh un mät!, 
Mber Durch des Abends Stile 
Nufet Alles: Majeftät! — 


3. Wieder iſt ein Tag verflofſen, 
Ruhe wiegt jeßt die Rat; 
Finfterniß liegt ausgegoffen 
Ueber Thal und Berg und Flur. 
Alles überläßt dem Schlunmer, _ 
Reißt ih bald vom Leben los; 
Tebensfreuben, Lebenskummer 
Sinfen in des Schlafes Schooß. 





4. 


2, 
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Sanft umfächelt nich der abend, 
Ladet mich zu ſüßer Ruh'; 

Reinern Odem, mild und Jabend, 
Wehen mir die Schatten zu. 
Schöpfer! deine heil'ge Nähe 

Ahnt mein Geift in diefer Stun’: 
Daß dein Odem mich umwehe, 
Thut mir diefe Stilfe Fund. 


Deine Augen nie erfchlaffen, 
Schlummer kennet nicht dein Blick; 
Deine Liebe will ſtets ſchaffen 
Aller Weſen Lebensglück. 
Nieder blickeſt du zur Erde, 
Gütig, ein getreuer Hirt; 
Schützeſt liebend deine Heerde, 
Sorgſt, daß ſie erquicket wird. 


Wohl dir, wohl dir, meine Seele! 
Sorglos ruh' ich dieſe Nacht; 

Er, dem ich mich jetzt befehle, 

Gott iſt's, der mich treu bewaiht. 
Seine Sterne blinken nider, ° 
Zeugen aus bes ‚Himmels Höh'n: — 
Ya, er läßt am Morgen wiever 
Mid zum Leben auferſteh'n! 


333. Eigene Melodie. 


. Mufwärts zu den Sternen 
Hebe dich, mein Herz; 


Blick' nad jenen Fernen — 
Schweigen wird der Schmerz. 


D der reichen Fülle! 
Welt an Welt gedrängt! 
Eines Vaters Wille 
Diefe Welten lenkt. | 
27 * 
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3. Sollt' er mein vergeſſen, 
Dieſer Welten Gott? 
Der das A gemeffen, 
Er. fennt meine Noth. 


4. Jeder Stern verkündet 
Gottes treue Huld. 
Heil, wer überwindet, 
Ausharrt in Geduld! 


5. Dieſes Sterngefilde 
Ernten mir verheißt; 
Jedes Sterngebilde 
Auf den Bildner weiſ't. 


6. Unſ're Garben blühen 
Dort im Sternenlicht; 
Gott lohnt unf're Meühen, 
Gott vergißt uns nicht. 


334. Mel. Millionen Wefen wecki. 


1. Ä Millionen Weſen 
Neigen ſich dem Abendruf. 
Lebenspulſe 
Stehen ſtille, 

Wenn die Sonn' ihr Angeſi cht 
Dir, o Erbe, 
Nicht mehr zeigt. 


2. Millionen Gräber 
Bildet ſchweigend die Natur. 
Tiefe Stille, | 
. Dumpfes Graufen ' 
Trägt die Nacht in ihrem Schooß, 
Todes ſchlummer 
Ueberall. 
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Millionen Blumen, 
Trauernd ſenken ſie das Haupt. 
Ach! das Schöne 
Auch vergehet! 
Zarte Kindlein raubt der Tod, 
Raubt die Blüthen, 
Kaum geblüht, - 


Millionen Augen, 
Die zur Sonne heut? geblickt, 
Sind gefhloffen, 
Naht umhüllet — — 
Muß felbft der, der aufwärts fehaut, 
Auch verfchmachten 
In der Gruft? 


Millionen Sterne 


Slänzen an dem Himmelszelt. 


Eine Sonne 
Gebet unter, — 
Myriaden gehen auf. 
Ervenfinder, 
Hört den Ruf! 


Millionen Welten 
Rufen eures Gottes Ruf: 
„Zaufend Sonnen 
Statt der einen 
Leuchten jenfeits dir, o Menſch; 
Geh’ zur Ruhe, 
Sonder Furcht! 


„Millionen Geiſter 
Harren dein im lichten Raum; 
Von der Höhe 

Schaut der Vater, 
Der in Ewigkeit hier thront, 

Seine Kinder 

Liebend an.“ 
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335. Eigene Melodie: 


Senn ver Mond in fliller Feier 
Durch der Wolfen Dunkel geht, 
Und des Himmels ſchwarzer Schleier 
Sich mit Sternen überſä't: 

D dann wird die Bruſt mir freier, 
Und das Wort wird. zum Gebet! 


Auf zu Gott muß ich mich ſchwingen, 
Preifen muß ich feine Macht; 

Di, o Bater! muß ich fingen, 

. Der am Tag mir freundlich Tacht, 
Und mit feiner Gnade Schwingen 
Mich beſchützt in finſt'rer Nacht. 


Allbeglückend ſtrömt dein Segen 
Durch die Fülle der Natur, 
Wie des Sommers milder Regen 
Labend auf die dürre Flur; 

Und auf taufend neuen Wegen 
Zeigt ſich deiner Liebe Spur. 


O begeifterndes Entzüden, - 
Bater, dein Gefchöpf zu fein! 

Bol Vertrau'n zum Himmel bliden, 
Deiner Schöpfung fih zu freu’n, 
Und in allen Augenblicken 

Herz und Leben dir zu weih’n! 


Froh kann ich den Tag befchließen, 
Wenn ih auf zu Gott geſchaut; 
Froh darf ich die Nacht: begrüßen, 
Denn mein Geiſt iſt dir vertraut. 
Ruhe kann nur der genießen, 

Der anf Gott die Hoffnung baut. 
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#36. Eigene Melopie. 


. Sn ber. Sterne Licht, 
3 dem Monde ſpricht 
Gütig unſer Gott. 

Unſer Vater wacht 
Auch in dunkler Nacht, 
Sthirmet. vor dem Tod. 
2. Sn die Sterne ſchau', 
Auf den Vater trau’, 
Der fie Alle ruft; 
Keiner bleibt zurück. 
Mich auch ruft fein Blick 
Einftend aus der Gruft. 
3. Lebensfpender! Gott! 
Du wehrft einft dem Tod, 
Und fein Auge weint. ' 
Du, des Lichtes Duell, 
Machſt die Nächte heil, 
Ew'ge Sonne fcheint. 





4. Emw’ge Sonne, du! 


Schenk' uns fanfte Ruh’, 
Weih' dem Ton’ uns nicht! 
Bleib', o Gott, mein Theil! 
Sende mir dein Heil, 
"Du, der Lichter Licht! 





VIII. Sabbathlieben. 


337. Mel. Was rennſt du durch des Lebens Pfade. 


J. 


Sei uns wilffommen, heil’ge Feier, 
Vom Bater ung zum Heil gefchenkt! 
Es fühlt der Menſch .fich Teichter, freier, 
Wenn er fein Werk fill überbenft. 


Du bringſt Erholung, Seelenruh', 
Uud führeft uns dem Vater zu.  - Fr 4 





2. 


7. 
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Du äffeft Mühen uns vergeffen, 
Und träufelſt Balfam in die 
Du flimmft das Herz zum Lobe Deffen, 


Der uns verlieh die Sabbathluft. 
Es fliedet Sorg’ und Noth und Qual; 


Der Sabbath iſt uns Freudenmahl. 


Du ſenkſt in uns die heit're Stille, 
Zu fammeln ven zerfirenten Geiſt; 
Erwedft das Herz zur Dankesfülle, 
Zu feiern ihn, den gern es preif’t. 
Dank dir, 9 Gott, für diefes Heil, 
Daß uns der Sabbath ward zu Teil! 
Drum will ich dir die Ruhe weihen, 
Alfoater! dir und deinem Ruhm, 

Und fammeln mich mit deinen Treuen, 
Anbetend dich im Heiligthum. 

Dich Iaut verkünden fofl mein Dank, 
Mit Saitenfpiel und Lobgefang. 


Dank dir, o Bater, für die Kräfte, 
Die du zur Arbeit mir verlieh’n; 
Sie nährt in mir des Lebens Säfte, 
Und Segen frönet mein Bemüß'n. 
Dank dir, o Vater, für die Ruh', 
Sie führt mir neue Kräfte zu. 


Seht Arbeit meinem Geifte Schranfen, 
Und ſchwächt den Himmelsfinn in mir: 
Sp weht der Sabbath die Gebanfen, 

Und Hebt fie hoch empor zu bir; 

Er zeigt, wie deine weife Hand 

Die Arbeit mit der Ruh' verband. 


"Und ſchwindet einft des Lebens Stärke, 


Empfahet mich des Grabes Ruh’, 
Bin ich dann reich zum höhern Werke, 
Führt mich der Tod dem Himmel zu: 


Ein ‚Sabbath wird die Emigfeit, 


Und iq bin ganz dem Herrn geweiht. 





— 425 — 


> | 
38. Mei, Gott, dich faffet kein Gedanke. 





1. Wenm des Sabbatho Feierſtille, 
Unſer Herz mit Luft erfüllt, 
Und aus Höh’rer Freuden Fülle 
Jedem Frommen Labung quifit: 
Dann ertönen Freubdenlieder, 
Heil'ger Gottesruf erſchallt, 
Und die Andacht übet wieder 
Ihre himmliſche Gewalt. 


2. Wenn uns in dem wilden Treiben 

Einer ſtets bewegten Welt 

Wenig höh're Freuden bleiben, 
Nichts den höh'ren Sinn erhält: 
Kommt der Sabbath, zu erlöſen 
Uns vom niedern Erdenſtaub, 
Daß wir nicht, als höh're Weſen, 
Werden ganz der Sinne Raub. 


3. Raͤch der Arbeit Kampfgewühle 
Ruh'n wir von des Tagwerks Laſt; 
Von des Lebens eitlem Spiele 
Findet hier der Dulder Raſt. 
Draußen mag die Sorge quälen, 
Unter der der Geift erfchlafft; 

An dem Sabbathfeft der Seelen 
Stärfet uns der Andacht Kraft. 


4. In des Haufes trautem Kreife 
Kehrt die fromme Feier ein; . 
Rinder laben ſich und Greiſe 
An des Sabbaths Sonnenſchein. 
Neue Macht gewinnt der Glaube; 
Da vergißt der rein're Sinn, 

- Was ihn reizt im niedern Staube, 
Erbenluft und Erdgewinn. 
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Hier in diefes Tempels Hallen, 

Wo uns Gottes Geiſt umfchweil, 
Wo des Dankes Lieder ſchallen, 
Jede Lippe. freudig. bebt: 

Fählt ver Meufh, aus Staub gebern, 
Sig als feines Gottes Kind, 

Fühlen wir, daß wir erkoren 

Für ein höh’res Leben find. 


Hier enthüllt es fi) ven Blicken: 
Diefer Erve nicht'ges Spiel - 
Kann die Seele nicht beglüden, 
Führen nicht an's Lebensziel. 
Höh’res Hoffen, höh'res Sehnen . 
Füllt vie froh bewegte Bruſt, 

Und der Erde bitt’re Thranen 
Wandeln fih in Himmelsluſt. 


Für das höh’re Reich ver Geiſter, 
Für die Ewigkeit erfchuf 

Uns ver Schöpfung großer Meiſter, 
„Naht euch mir!“ iſt Gottes Ruf. 
Ruh? denn das gefchäft’ge Leben, 
Ruhe des Erwerbes Streit! 

Daß die Seelen fich erheben 

Zu dem Reich ver Seligfeit. 


Heil’ger Gott! zu deinen Sphären 
Schwinget freubig ſich der Geift, 
Deinen Namen zu verehren, 

Den das ganze Weltall preift. 
Laß, fo oft wir hier uns finden, 
Deinen Segen uns empfah’n, 

Laß uns reiner flets von Sünden 
Deinem beil’gen Tempel nah’n! 
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339 e Mel. Und era. 


Gottesruge, Sabbath⸗Stille, 
Komm: vom Thron des Emwigen! : 
Bring’ der hoben Andacht: Fülle 
In ˖ das Herz ver Feiernden! | 
Daß fie fih der Welt entfihwingen, 
Hören, beten, danken, fingen. 





Mac’ fie himmliſch, unfre Seelen; . 
Schreck' die Fluth ver Leidenſchaft! 


Wenn und Ervenforgen quälen, 
Geiſt des Herrn! fo gieb ung Kraft, 
Wahrheit, Leben, Licht und Stärke, 
Hinzuſchau'n auf Gottes Werke. 


Tröfte die mit fchwerem Herzen, 
Gott! vor dir im Tempel ſteh'n; 
Sieh’ herab auf ihre Schmerzen. 
Und der fiummen Blicke Fleh'n! 
Sammle Thränen, fo die Deinen 
In der Gluth der Andacht weinen: 


Wenn wir unfre Händ’ erheben 
Für die Obern, für das Land, 
Für der treuen Bürger Leben, 

Für die Werke deiner Hand: - 
Dann, o Gott! von deinen. Höhen- 
Send’ Erhörung unferm Flehen! 


Gottesruhe, Sabbath⸗Stille, 
Komm vom Thron des Ewigen! 
Bring' der hohen Andacht Fülle 
In das Herz der Feiernden! 
Daß ſie ſich der Welt entſchwingen, 
Hören, beten, danken, ſingen. 
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310. Mel. Wir ſchau'n zu dir. 


Sn Zuverfiht auf beine Güte 
Betreten wir, o Gott! dein Haus; 
Zu dir erhebt fih das Gemüthe, 
Strömt fein Gefühl in Liedern aus. 
Der Sabbath leitet uns zu bir: 
Herr, unfer Gott! Dich fuchen wir. 
O fegne dur die frommen Triebe, 
Die du und in das Herz gelegt. 
Wir fühlen’s tief, wie deine Liebe 
Uns ſchützend durch das Leben trägt. 
Gerüßrten Herzens beten wir: 
Herr, unfer Gott! Wir danken dir! 
Umſtrickt von nieverm Alltagsleben, 
Verlockt uns oft der Erbe Spiel; 
Doch Heilige bier ſich unfer Streben 
Auf's Neue für ein Höh’res Ziel. 
Dein Wort zu hören, kommen wir: 
Herr, unfer Gott! Wir folgen bir, 
Unendlich it des Sabbath Segen, - 
Wenn wir nur feinen Ruf verſteh'n; 
Nicht träger Ruhe nur zu pflegen, 
Zur Heil'gung iſt er auserfeh'n. 
Zur Andacht fammeln wir ung bier: 
Herr, unfer Gott! Dich Toben wir. 
O lehr' uns unfre Tage gählen, 
Und weiſe wirken in der Zeit! 

Der Sabbath fol uns neu beſeelen 
Zu würd'ger, frommer Thätigfeit. 
Sp dienen wir in Ehrfurcht dir: 
Herr, unfer Gott! Die leben wir. 
Und Heißeft du uns ſtille ſtehen 

In unfres Wirkens regem Lauf, 
In's beff're Land hinüber gehen — 
Dann nfınmfl du und zu Ehren auf; 
Dann bleiben ewig wir in dir: 

Herr, unfer Gott! Dir fterben wir. 
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34 1 ® Eigene Melodie. 


1. D Herr, wie groß iſt deine Macht! 
Ber kann fie preiſen nach Gebühr? 
Sie zeigt ſich groß in Tag, in Racht, 
Am Himmel dort, auf Erden bier. 

In Allen zeigt fih uns. die Hand, 
Die diefe Welt dem Nichts entwand. 


2. - Das Auge fchauet hier empor, .' 
Und Staunen feffelt ihm ven Bid. 
Es Saufchet port entzüct das Ohr 
Dem ubelton, ver Wefen Gläd; 
Und froh erhebt ſich das Gemäth, 
Bon heiligem Gefühl durchglüht. 


3. Drum. gab dir Gott ein fühlend Herz, 
O Menſch, vor allem Erdgebild', 
Zu preiſen ihn in Freud' und Schmerz, 
Der felbft im Strafen ift fo mild. 
Denn Alles nüst und. Alles frommt, 
Was von dem Gott der Liebe kommt. 


4. Den Tag erhellt ver Sonne Licht, 
Beſtimmt iſt er zur Thätigleit; 
Er übt die Kraft, er ruft zur Pflicht, 
Verleiht dem Menſchen Heiterkeit; 
Und ſelbſt was ſchwer zu tragen heit, 
Iſt flets mit unferm Wohl vereint. 


5. Und wenn des Abends Dätamerfchein 
Den Ervenfreis mit Schatten beit, 
So ladet ſüße Ruh' uns ein, 
Bis früh die Möorgenröthe werft. 
Durch mitternächtlich Dunkel ſchafft 
Uns Gott erneute Lebenskraft. 


\ 
. 
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Den Sabbath Hat der Herr erwählt, 
Auf daß wir ihn ver Rufe weih'n; 
Und wen ein höh'rer Geift befeelt, 


Mag feines Gottes fih erfreu’n, 


Mit Herz und Seele, tief gerührt, 
Zum Dank fih nah’n, ver Gott gebührt. 


Sp richten wir denn unfern Blick 
Bol Rührung, Herr, hinauf zu bir! 
Du forgft ja ftets für unfer Glück, 
Allvater, nimm den Danf dafür! 
Sei feierlich von uns verehrt,. | 
Sp oft ver Sabbath wiederkehrt. 


O Taß ihn, Herr, fich flets ernen'n 
Zur heil'gen Feier deiner Hulp! 

Dis du uns rufſt zum ſchön'ren Sein, 
Und wir, befreit von Erdenſchuld, 
In höh'rer Klarheit vor bir ſteh'n, 
Den ew'gen Sabbath zu begehon. 


342. Eigene Melodie. 


Deirge Sabbath-Rupe! 
D, did grüßt des Frommen Mund; 
Du thuſt Bottes-Lieb’ ihm kund, 
Die ihn leitet himmelwärts, 
Und beſeligt Geiſt und Herz. 


Heil'ge Sabbath⸗Stille! 
O, dich preiſ't des Frommen Mund; 
Bürgſt ihm Gottes Gnadenbund, 
Der zur Erde dich geſandt, 
Seiner Treue Unterpfand. 


Heil'ge Sabbath⸗Feier! 
O, dir jauchzen Geiſt und Herz, 
Dir entſchwinden Leid und Schmerz; 
Auch der Sflave athmet frei, 
Fühlt, daß Gottes Bild er fe. 
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4. Helge Sabbath⸗Freude! 
D, zieh’ ein in unf’re Draft, 
Werd’ ung reine Seelenluft; 
Und in frommer "Andacht Chor 
Trag’ uns hoch zu Gott empor. 


5. Heil'ge Sabbath⸗Lehre! 
Stimme du den höhern Sinn 
Für des Lebens Hochgewinn, 
Für den Glauben, für vie Pflicht, 
Für der Wahrheit göttlich Licht. 


6. Bater, in den Höhen! 
Bi’ von deinem heiligen Thron 
Nieder auf den Erdenfohn; 
Diefer Tag fei dir geweiht, 
Sei uns Bild der Ewigkeit. 


L3. (Nah dem Hebräifchen.) Eigene Melodie. 


‚ Get :ift mein Heil, er ſteht mir bei, 
- Auf ihn vertrau' ich ohne Jagen; 

Er rettet mich, er macht mich frei, 
VUnd in des Unglüds trüben Tagen 
Erhöret er mein Angfigefchrei. 

Mein Sieg, mein Saitenfpiel ift Gott; 

Stets war er Netter aus der Noth. 


2. Mit Freuden laßt uns fchöpfen hier, 
Hier an des Heiles reiner - 
"Zum Höchſten muthig ſchauen wir, 
Sein Licht macht unſ're Pfade Hefe. 
Sein Nam’ iſt unf’ve Kraft und Ber; 
Zu jever Zeit, an jedem Ort 
Erquidt uns feiner Liebe Wort. 





Bu 
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Stets hat er Jsrael beſchuͤtzt; 
Es Hat fein ew'ger, heil'ger Wi | 
Stets Jacobs ſchwache Kraft geſtützt, 

Berlieh’n ihm Höh’rer Freuden Fülle, 


: Und feine Güte währt no itzt. 


Für uns, wie zu der Väter Zeit, 
Iſt feine Gnade flets bereit. 


Frohlockend finge unfer Chor 

Der Siege Zahl, die Gott gewähret; 
Zu ihm dring' unfer Dank empor, 
In jedem Hauch fei er verehret. _ 
Er öffnet uns des Himmels Thor, 
Und durch des Sabbaths Heil’ge Ruf’, 
Zührt er uns höhern Welten zu. 


Der Sabbath- Feier ſüße Pflicht, 

Wie ift fie für ven Geiſt entzückend! 
Sie füllt das Herz mit reinem Licht, 
Mit Himmelsfegen uns erquickend. 
Der Ervenfinn erkennt dich nicht; 
Uns ſollſt du Hoch gefeiert fern, ' 
Du Gottestag, wir freu'n uns bein! 


! 
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X. Die Jahreszeiten. 


344. Mel. Nein, o Bater, nicht beträben. | 


1. 


Dir, o Bater, will ich fingen, 
Weihen dir mein frommes Lied; . 
Will zu deinem Thron mich fehwingen, 
Worte geben vem Gemüt, 


Em’ger Frühling ung ummeh’n 
Einft in felgen Himnmelsiphären, 
Wenn wir dort dein Autlis ſeh'n. 


4:3. Mel. Dein Auge ficht, o Gott, zu bir. 


q. Hat, Brüder, flimmet an dem Herrn, 
Stimmt an den ſchönſten Lobgefang! 
Nun weht fein Odem nah und fern, 
Run hal’ ihm unf’rer Saiten Klang! 


2. Aus BWinterruß’ iſt neu erwacht, 
Iſt neu geboren die Natur; “ 
Ihr Menfchen, ſchaut ver Schöpfung Pradt! 
Wir faffen’s nicht, wir flaunen nur. 


Ngefangbud). 3 
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Wie freundlich blickt der Herr und. mild 
Auf die, fo er in's Dafein rief! 

Die Welt iſt feiner Gnad' erfüllt; 

Er thront fo Hoch und ſchaut fo tief. 


Bon ihm kommt milder Sonnenſtrahl, 
Er läßt die lauen Lüfte weh'n; 

Auf feinen Wink erblüht das Thal, 
Er fendet Luft durch Wald und Höf’n. 


. Erwach' denn, Frühling in der Bruſt, 
Auch uns belebe neue Kraft! 

An Wohlthun findet eure Luſt, 

Und ahmt ihm nad, der Segen fhafft. 


. Dem Herrn genügt nicht Cippenbanf. 
Genießet weife, was er 
Defolgt fein Beifpiel ichmslang: 

Seid Armen Sau, den Schwachen Stab. 


Wohl biutet manche Wunde noch, 

Die Brüdern ſchlug des Winters Zorn; 
Auf, Glückliche, fo Helfet oh, 
Auf, Öffnet gern des Heiles Born! 


Wenn höh're Luft das Herz durchglũht, 
Sind wir zur edlen That bereit; 

Der Tugend weiht ſich das Geinüth, 
Und Wohlthun führt zur Seligkeit. 


So will's der Herr, der Lenze ſchafft, 
Deß ſind wir freudig uns bewußt; 
Sein Geiſt erneut auch unf’re Kraft, 
Der Frühling lebt in unf’rer Brufl. 
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346. Mel. Auf und jauchze, meine Geele. | 


1. Gt, bir jauchzen unf’re Lieber, 
Unfer Dank ſchallt Himmelan, 
Daß nun deine Schöpfung wieder 
Friſche Lebenskraft gewann; 

Daß von deinem Hauch bewegt, 
Alles jugendlich fich regt. 


2. Milv’re Wärme hauchet Wonne 
Dur. ver Schöpfung weiten Raum; 
Leben: |pielt im Strahl der Sonne, 
Leben quilit vom Blüthenfaum. 

Das thut unf’res Gottes Kraft, 
Sie, die ewig lebt und Schafft! 


3. Gott! du kleideſt Wie? und Fluren 
“ Nun mit frifehem, heiterm Grün; ° 
Deiner trenen Liebe Spuren 
Seh’n wir freudig um uns. blüh’n. 
Dein, o Gott, ift diefe Pracht, 
Du Haft Alles wohl gemacht! 


4. Tief in guter Menſchen Herzen 
Dringt des Lenzes heil'ger Ruf; 
Mildert, heilet fanft die Schmerzen, 
Die das rauhe Leben ſchuf. 

Ruhe zieht in's Inn're ein, 
Löſ't in Wehmuth bange Pein. 


5. Gott wird jedem Feinde wehren, 
Er Tann helfen, er allein; 
Frommes Flehen wird er hören, 
Seinen Kindern gnäbig fein. 

Der ven zarten Halm erquict, 
Tilgt den Kummer, der uns drückt. 


Rt 
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6. a, aus reihen Quellen fließen 


Auch für und der Freuden viel; 
genießen, 
Rein mit frommen Dankgefühl! 
Hemmt ein Unfall au den Lauf: 
Blickt getroft zum Bater auf! 


Drum froblode, was ba Iebet, 
Daß ihm "Gott das Dafein gab; 
Wo ein Danfeslaut fi) Gebet, 
Schaut er liebevoll herab. 
Hallelujah, jauchzt und fing: - 
Gott Hat feine Welt verjüngt! 


v 


347. Mel. Wie frevelt, der da klagt. 


J. 


Grwache! rief mein Gott, 
Erwache froh, Natur! 
Da ſchmückte ſich die Flur, 
Zum Leben ward der Tod. 
Gott laͤßt in Blumenkraͤnzen 
Die Erde neu erglänzen. 


Bernehmt den Jubelklang 
Rings auf dem Troenball; 
Im großen Weltenall 
Ertönet Wonneſang. 

Und für das neue Werde! 
Dankt dir, o Gott, die Erde. 


Und wir verſtummen, wir, 
Wo Alles jauchzt und ſingt? 


Nein, Gott! noch höher ſchwingt | 


Der Menſch fih auf zu bir. 
Die reinfte Kindesliebe 
Sind feines Danfes Triebe. 


x 
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4. Wir jauchzen himmelwärts, 
Der Bater blickt uns an; 
Das Wort nicht danken Tann, 
Im Rinde dankt das Herz. 

' Gemäther find Altäre; 
Gefühle — Jubelchöre. 


5. Und die verfchmähft du nicht, 
Liebſt dieſen Pfalmenton, 
Bis einſt des Staubes Sohn 
Dich ſchaut im hellern Licht; 
Mit Engeln wir dich loben 
Im ew'gen Lenze droben. 


348. Mel. Nein, o Vater, nicht betrüben. 


1. Froh erheb' ich die Gedanken 

»Zu dem Schöpfer ver Natur; 

Seine Liebe fonder Schranfen 
Predigt Iaut die weite Flur. 


2. Ueberall, wohin ich blicke, 

Nehm' ich mit Entzüdeg wahr, 
Wie du, Bater ver Geſchicke, 
Alles_fchufft fo wunderbar. . 


3. Alles blühet, reifet, reget 
Sich in lebensvoller Luft, 
Und auch mir wird froh beweget 
Tief im Innern meine Bruft. 


4. Dank dir für die goldne Aehre, 
Zür der Blüthen füßen Duft; 
Dank dir für der Vögel Chöre, 
Für des Sommers fanfte Luft. ° 


9. Dank dir für die milden Früchte, - 
Die mir Feld und Garten beut, 
Die gereift vom Sonnenlichte 
Und des Regens Fruchtbarkeit. 
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6. Herr, du ſchickſt des Blitzes Fener 
Und des Donners Ianten Schallz 
Thier und Menfchen werben freier, 
Freude berrfchet überall. u 


7. @ott! ih preife deine Güte, 
Die dies Alles fchafft, erhält; 
Dankend hebt fih mein Gemüthe,. 
Betet an den Herrn ber Welt. -. 


349. (Pf. 145, 15. 16.) Eigene Relodie 


Die Saaten keimen froh empor, 

Und Früchte blüh'n an allen Wegenz 

Es jauchzet aller MWefen Chor, 

Und Hofft auf reichen. Erntefegen. 

Wer läßt die Saat gebeih’n? » 
Mer wird ihr Schug verleih'n ? 

„Auf dich, o Herr, ſchau'n Aller Augen!“ 


Es reifen Ernten aus der Saat — 
Du, Bater, giebft und deinen Segen; 
Du bift’s, der fie gepfleget hat 

Durch milden Sonnenfchein und Regen. 
Gott, Alles kommt von dir! 

Und Alle danfen dir, on 

„Daß du verleiheit deine Fülle.“ 


Dft drüdet uns der Sorgen Laſt, 

Und fehwerer Kampf ift uns befchieben; 
Wir fuchen fehnend ohne Raſt 

Des Lebens Nahrungsquell in Frieden. 
Doch wir verzagen nicht, 

Wenn uns auch Brot gebriht! 
„Du Öffneft deine Hand mit Milde!“ 
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son der Erte zieh'n — 
reich von Sinnen. 
Mit feinem Alter naht heran 
Des Lebens reichfte Ernte, 
Beil er auf feiner Lebensbahn 
Die wahre Weisheit Iernte. 
Im Kreis der Seinen wirkte er 
Schon lange feguend um fih her, 
Und warb um feine Krone. 


F 
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Bald wird auch diefe Herrlichkeit 
Des milden Herbftes ſchwinden, 
Und eine ſtürmiſch rauhe Zeit 
Des Winters Näh' verkünden. 
Dann zieht der Menſch mit feinem Glück 
Sich in der Heimath Heerb zurück, 
Und fieht dem Lenz’ entgegen. 


Das iſt des Alters Einſamkeit 
Mit ihren flillen Freuden! 
Wer fromm durchlebte feine Zeit, 
Freut fich bei ihrem Stheiven. 
Die Hoffnung kehret mit ihm ein, 
Und laͤßt ihn ſchon im Wiederſchein 
Des Himmels Näh’ empfinden. 


351. Mel. Ich bin ein Gaft auf Erben. 


l. Huf, fingt des Danfes Lieber, 
Stimmt an den Lobgefang! 
Auf, jauchzet, Fromme Brüder! 
Nun Schlägt Fein Herz mehr bang. 
‚ Gott ſchenkte feinen Segen 
Der nährenden Natur, 
Wir ſchau'n auf allen Wegen 
Des milden Gebers Spur. 


2. . Gott gab, was wir erflehet, 
Was fromm der Landmann bat; 
Umfonft ward nicht gefäet, 
Gott fhüste unfre Saat. 
Was Leib und Seele nähret 
Hat uns’ der Herr verlieh'n, 
Hat Ueberfluß gewähret. 
D Meufchen, preiſet ihn! 





3. 


6. 
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Für jedes feiner Weſen 
Sorgt er mit gleicher Huld; 


Er denket felbft dem Böfen 


Nicht feine Schwere Schuld. 
. Er fättiget mit Fülle, 
Die er zur Freude fchuf; 
Beglücken ift fein Wille, 
Zur Seligkeit fein Ruf. _ 


O nüßet Gottes Gaben 

Mit weifer Mäßigfeit; 

‚Die Dürftigen zu laben, - 

Seid immerdar bereit. - 
O ihr, in Gottes Bilde, 

Seid feiner Liebe werth; 

Seid gütig ſtets und milde, 

Wie uns fein Beifpiel lehrt. 


Seh’n wir den Sommer ſcheiden, 
Und finft das welfe Laub: » 
Gott beut und dennoch Freuden, 
Wir beten an im Staub. 

Mag Blatt und DBlüthe finfen — 
Gott iſt unwandelbar; 


Er wird von Neuem winken — 


Verjünget iſt das Jahr. 


Drum laſſet uns nicht zagen, 

Laßt ſeiner Huld uns trau'n, 

In rauhen Wintertagen 

Auf ſeine Liebe ſchau'n. 

Laßt nur den Winter konmmen, 
Laßt rauhe Winde weh'n, — 

Gott ſchützet ſeine Frommen, 

Laßt ſie nicht untergeh'n. 


4. 


7. Wenn wilde Weiter wüthen 


Auf ſchneebedecktem Land, — 
Der Herr wirb uns behüten, 
Wir find in feiner Hand. 
Den Blick empor gehoben, 
Empor zu unferm Gott! 
Die Hülfe fommt von oben, 
Vom Retter aus der Noth. 


3952. Mel. Was vennft hu durch das Leben. 


Der Sommer ift dahin gegangen, 


- Mit feiner reichen Segensfpur; 


Und ung erfüllt ein leiſes Bangen, 
Beim Anblick der entlanbten Flur. | 
Doch laut des Glaubens Stimme fprict: 


- Der Herr verläßt die Seinen nicht! 


Wenn rauhe Winterſtürme wüthen, 
Dann ſchützet une fein Vaterarm; 
Dann wird er Tiebend ung behüten — 
Dann weht fein Liebesodem warm. 

In wel? Gewand Natur fih Hält — 
Sie trägt des Schöpfers freundlich Bild. 


Der Sommer weckt zu neuem Leben, 


Ruft zum Genuß, zur Fröhlichkeit; 

Der Winter mahnt an ernftes Streben, 
An fromme, ftille Häuslichkeit. 

Dem frommen, gottergeb’nen Sinn 
Wird jede Zeit zum Hochgewinn. 


Gott fpendet ungleich ſeine Geben. 
Giebt jenem wenig, dieſem viel; 

Drum gern den ärmern Bruder laben, 
Dies ſei des Reichen ſchönſtes Ziel. 
Wer hier des Guten Saat geſtreut, 
Der erntet in der Ewigkeit. 





— 4 u 


5. Und wem’ die Laſt zu fehwer zu tragen, 


6 


. 7. 


Der eile in des Em’gen Haus; 

Der Herr vernimmt bes Dukvers Rlagen, 
Und Hift dem frommen Beter aus. 

Im Heiligthum iſte mild und Heil, 

Und nie verfiegt der Liebe Duell. 


Sp Finnen wir mit Gottvertrauen 

Dem Winter froh entgegen geh’ N, 

Wenn auf des Höchſten Schug wir bauen, 
Und gern uns hülfreich nahe ſteh'n; 

Bis und nah kurzer Winternacht, 

Ein neuer, ſchön'rer Frühling lacht. 


Und du, Regierer aller Zeiten, 

Du biſt fo gnadenreich, fo groß! 
Du wirft mit deiner Huld uns Teiten, 
Und gnädig wenden unfer Loos. 
Drum, was uns auch das Leben heut, 
Dich Ioben wir in Ewigkeit! 


353. Mel. Ich bin ein Saft auf Erben. 


Des Winters Winde wehen 
Hin über Feld und Wald, 
In Thälern und auf Höhen 
ft Alles 50’ und Fall. 
Leer find nun Alle Fluren, 

Kein Baum giebt Schatten jest; 
Hin find der Schönheit Spuren, 
Die früher und ergößt. 


2. Doch au des Winters Tage — 


Es ſchickt fie unfer Gott. 

Drum find fie nicht zur Plage 
Geſchaffen, noch zur Noth. 
Erftorben ruht die Erbe, 

Doc währt’s nur Furze Zeit, 
Dann ruft bes Schöpfers Werbe! 
Und Alles blüht erneut. ° 
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Laßt rauhe Stürme toben! 
Nie zagt des Frommen Herz. 
Wir wollen, Herr! dich loben, 
Ya Freuden und im Schmerz. 
Zur Beſſ'rung ſchickſt du Leiden, 
Zum Heile ſchickſt du Roth; 
Daun wandelfi du in Freuden, 

< Was uns Berberben droht. 


se 
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+ Drum zaget nicht, ihr Brüder, 
Wenn Winternoth euch drückt; 
Gott giebt euch Freude wieder, 
Gott, der fo gern beglüdt. 
Und ihr, -die Gottes Segen - 
Bor Mangel hat gefchüßt, 
D geht in Gottes Wegen, 
Helft, tröftet, liebt und nügt ! 


5. Und hat der Gott der Milde 
Zur Tugend auserfeh’n, 
Daß wir — in feinem Biſde — 
Auch feine Wege gehn. 
. Darum, wo Brüber Hagen, 
Sei Brüberhülfe nah; 
Es ſteh in Winters Tagen 
Kein Menſch verlaffen da. 


6. Dann mag es draußen ſtürmen! 

Wohnt Lieb’ in unfrer Bruſt — 
“ Uns wird der Herr befchirmen, 

Dep find wir uns bewußt. 
Ja, Gottes Odem wehet 
Auch jebt in der Natur, 
Und _ was das Aug’ erfpähet, 
Iſt feiner Liebe Spur. 
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334. Eigene Melodie 


Preis dir, o Gott und Vater droben, 
Der Wunder ſchaffet ohne Zahl! 
Wie ſehr des Winters Stürme toben — . 
Wer fih der Allmacht Schutz befahl, 
Iſt wohl geborgen, 
Erlöſ't von Sorgen; 
Gott ift ihm nah: 
Hallelujah! 


Schaut auf zu Gott, der ewig thronet! 
Die Zeiten wechſeln — er —* 
Er iſt's, der in den Höhen wohnet, 
Doch auch die tiefſte Tief' erſpäht. 
Ruft Gott: Es werde! 
Deckt Schnee bit Erde; 
Wenn er gebeut, 
Gehorcht die Zeit. 


Lobt ihn, der Schnee wie Wolle frenet, 
Gebirg' aus Eiſesſchollen fihafft; 
Doch gegen Froſt uns Schutz verleihet, 
Den Körper ſtählt mit Wunderkraft. 
Golt Hört Die Bitte, 
Sp aus der Hütte 
Der Armen fleigt — 
Das Elend weicht. 


Wie weiſ' ift Gott auf allen Wegen! 
Wie voller Huld und Freundlichkeit! 


Wie nahe gränzt an Erntefegen 


Des Winters dürre Jahreszeit ! 
Es ift fein Wille: 
Des Herbftes Zülle 
Mehr’ ab vie Noth 
Durch Kleid und Brot. 


— m — 


u Erſtorben ſcheinet uns die Erde, 
Verwaiſ't Gefild' und Blum 
Doch bald ruft Gott ſein mächtig Werdel 
Und neu verjüngt iſt die Natur. 
Gott kann ich trauen, 
Aus Nacht und Grauen 
Ruft er das Licht; 
Drum zag' ich nicht! 


6. Gott ſchlummert nicht, iſt mächtig, weiſe; 
Einſt wird von ihm der Tod geſandt, — 
Der führt uns aus dem Erdenkreiſe, 
Und zeiget uns des Grabes Rand. 
Doch ewig lebet, | 
Was aufwärts firebet; _ 
Die Hülle fintt — 
Der Frühling winkt. 


X. Feftlieder. 
a. Seflesfeier im Allgemeinen. 


335. Mel Ich bin der Herr, dein Gott. 


1. &; öffnen fig der Andacht heilige Pforten, 
Wir treten ein, lobſingen Gott, dem Herrn; 
Zum Fefte fommt mit freud'gen Danfesworten 
Die fromme Schaar, und Gott empfängt fie gern. 
Chor: Gelobt fei Gott, der gütig und empfängt, 

Wenn frommer Sinn zu feinem Thron und 


2. Nimm huldreich auf die Töne unfres Mundes, 
Die Luft an dir, o Gott, wird zum Gefang! 
Wir freuen und der Worte deines Bundes, 
Wir find dein Boll, o König, bir fei Dank! 


Chor: Gelobt fei Gott, der feines Bundes benft, 
Sein Bolt beſchützt, und feine Huld ihm 






3. 


eo 
“+ 


X 


— 447 — 


Wir ſammeln uns zur heil'gen Feſtesfeier, 
Das Irdiſche verſchwindet um uns her; 
Die Liebe herrſcht, die Herzen ſchlagen freier, 
Den Trauernden hüllt keine Trauer mehr. | 
Chor: Gelobt fei Gott, der uns in Lieb' erfreut, 
Aus Vaterhuld den Feſttag ung gebeut. - 


O Bater! gieb zum Fefte deinen Gegen, 

Und Heil’ge uns durch deine Gegenwart ; 

Dein Wort führ? ung ber höhern Freud’ entgegen, 
Es warb zum Heil, zur Freud” uns offenbart. 


Chor: Gelobt fei Gott, deß Liebe uns belebt, 
Und deffen Wort erfreuend uns erhebt. 


Welch' Hohes Lied, und welche heilge Weife 
Beſingt nah Werth, Herr, deine Freundlichkeit! 
Nimm unf’re Luft, o Gott, zu deinem Preife! 
Nimm unfer Herz, es fei dir ganz geweiht! 
Chor: Gelobt fei Gott, dem unfer Herz geweiht; 
Denn feine Huld, fie währt in Ewigleit. | 


356. : Eigene Melodie. u 


 MWreifer, verberrlicht heut 
Gott, der ung hoch erfreut! 
Betet ihn an! 
Heut‘ an dem heil'gen Tag 
Ward uns die Seele wach; 
Denket den. Wundern nad, 
Die er gethan. 


Groß ift der Herr an Macht, 
Reich feiner Werke Pracht, . 
ht fein Gewand. 
- Himmel und Erd’ iſt fein, 
Er fchuf fie, er allein, 
Will ihr Erbalter fein 
Mit ftarfer Hand. 
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Nieder zur Erdenwelt . 


Schauſt du vom Himmelszelt, 


Bater! mit Hulb; 
Schägeft uns vor Gefahr, 
Nimmſt unf’res Heiles wahr, 
Führeſt uns wanderbar, 

Tilgeſt die Schuld. 

Zagt nicht in Leid und Noth! 
Was uns auch hier bedroht, 
Scheuchet er fern. 


Gnädig mit Vatertreu' 


Ließ er aus Sclaverei 
Unfere Väter frei, — 
Preifet den Herrn! 


Wer ift wie unfer Hort, 
Der fo durch That und Wort 
Welten entzückt? | 


Wer unter Mächten, wer, 


Führt fein erlöf’tes Heer 
Dur das zertheilte Meer, 
Frei und beglückt? 


Frei vom Tyrannenjoch,” 

Trugen wir Feffeln noch, 
Sröpnten dem Wahn; 

Aber auf Sinai's Höh’n 

Sollte das Heil entfieh’n, — 

Sp war’s im göttlichen 
Ewigen Plan. 


Dringet dem Heil'gen Danf! 
Singet ihm Hochgefang! | 
Ihn, der ung Tiebt, 
Gott, ver uns heilig weiht, 


. Der uns vom Wahn befreit, 


Und für die Seligfeit 
Lehren ung giebt. 
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8. Selig,’ wer feſt vertraut, 
Stets zu dem Vater ſchaut, 
* Muthig im Sethmerz. 
Einſt auf der Sven Bahn 
Rahm er fih unfer an; - 
Ihm nur ſei unterthan 
Jegliches Herz. 


9. Preiſet mit Wort und That 
Ihn, der des Feldes Saat 
Schenket Gedeih'n. 5 
Segen erfüllk das Land, 
Milde von Vaterhand 
Reichlich herabgeſandt, 
Uns zu erfreu’n. 


10. Selig ift unfer Loos; 
Gott, der uns Tiebt, ift groß, 
tk uns nah. 
Ihm, der uns Hoch erfreut, _ 
Ihm fei dies Feft geweiht, - 
Preis ihm in Ewigkeit, 
Hallelaujah! 


bh. Peßach. 


| 3937. Eigene Melodie. 


1. Bu dir, der du fo hoch erhoben, 
Zu dir, den Erb’ und Himmel Toben, 
Und deſſen mächt'ge Schöpferfraft 
Alktäglich neue Wunder ſchafft, 
Zu dir erhebt ſich unfer Dank. 


nyelgeſangbuch. "» 


2. 
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Du löſ'teſt in. der Knechtſchaft Laube 
Die vrüdend ſchweren Sclavenbande; 
Durch deine He ward fanft’und mil ' 


Der lang’ gemährte Wunſch geſtillt, 
Ein freies Volk vor Gatt zu fein. 


Nichts gleicht auf Erden jenem Glüde, 
Nichts jenem fel’gen Augenblicke, 
Wenn im der Knechtſchaft düſt're Nacht 
Zur Freiheit mild die Hoffnung lacht, 
Die Feſſel dann dem Arm entſinkt. 
Allmächt'ger, für die Vatergüte 

Dankt dir mit kindlichem Gemüthe 
Dein Volk in dieſem Heiligthum, 


Verkündet deiner Allmacht Ruhm, 


Und rufet laut: Der Herr iſt groß! 


Mel. Was rennſt du dunhh des Lebens Pfade. 


Dir, Herr, fer diefe Feſteswoche 
In ſtiller Dankbarkeit geweiht! 
Du Haft die Väter von dem Joche 
- Der tiefiten Sclaverei befreit. 
Dur Moſeh, deinen Knecht, entwand 
Sie einft dein Ruf des Drangers Hand 


Wie war das Volk gequält, verachtet, 
Das du dir, Herr, erwählet haſt! 
Wie hatten fie in Noth gefchmachtet ! 
Wie drückte fie der Arbeit Laft! 
Du fahft die Noth, fie fuchten dich, 
Und deine Huld erbarmte ſich. 


Den firengen Herrfiher zu bewegen, 
Erfolgte Strafe, Schlag auf Schlag; - 
Bis endlich unter harten Schlägen 
Sein Stolz doch deiner Macht erlag, 
Sein Frevel dann durch deine Hand 
Den Tod in Meereswellen fand. 





— 51 — 
Das Haft du, alfgewalt’ger Netter, 
An unfern Vätern einft gethan. 


. Drum Emw’ger, feine andern Böhler, 


“Dich beten wir ig Staube an; 
Du biſt allein der Herr der We 


. An den fih unfer Glaube hält. 


Noch immer Hift du unſ're Gtüge, 

Du Herrſcher aller Welten, du! 

Du führſt uns mächtig dew Beſitze 
Defsligenver Freiheit zu, 


Und lenkeſt unfrer Fürften Sinn 


Zu unferm Schug und Glücke hin. 


Uns zeigen Lehrer, wie man lebe, 
Im Licht des Herrn, vom Wahne frei, 


- Wie unfer Gottesdienſt fich hebe, 


Und deiner, Herr, flets würbig fei. 
Laß diefer Freiheit uns zu freu’n, 
Sid unfer Harz dir Immer weih’n ! 


Laß Treue gegen Obrigfeiten 
Der Unterthanen Lofung fein, 

Und flöße, Herzenslenfer, Beiden “ 
Vertrauen gegenfeitig ein! - 

Wer eingedenk Iebt feiner Pflicht, 

Dem fogft, o Gott! vein Beiftand nicht. 


339. Eigene Melodie. 


Wir denken heut‘ vergang ner Zeiten, 
Da von Mizraims Sclavenhaug, 
Herr, deine wunderbar Befreiten 


- Mit lautem Jubel zogen_aus. 


Ihr Arm war nun entfettet, 

Da du fie, Gott, gerettet 

An helles Licht aus Nacht und Graus. . 
20 


3. 


ir 


In Harte Kuechtſchaft tief verſunken, 


⸗ S d Tu. 
— 
Wir zogen 
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Bar unermehlih Jacobs Noth; . 
Es ſchwand der letzte Hoffnungsfunken, 





frei von dannen, 
Bon Meinem Drangfal mehr bedroht. 


Du, Ew’ger, töbteft und beiebeft, 
Dein. hal regiert, dein Auge wdiht; 
Du beugeft nieder und erhebeft, 

Dein ift die Weisheit, dein vie Macht. 
Bann hat, was. dort gefchehen, 

Die Erbe je gefehen? 

Die Wunder, die bein Arm vollbracht? 


Daß aus ver Zahl ver Nationen 
Der Ew’ge fi) ein Volk erführt, 
Und durch der Feinde Pegionen 

Zu feinem Heiligthumes führt " 
Mit Wundern und mit Zeichen, 
Die Tein Gefang erreichen 
Und preifen Tann, wie ſich's gebührt 


Frei follten Jacobs Kinder werben, 
Und wandeln in des Lichtes Bahn; 
Gebeugt von feiner Macht auf Erden, 
Und dir nur, Ew’ger, unterthan. 

Die Lehre gabft du ihnen, 

Und ihr getreu zu dienen 

Iſt aller Weisheit böchfter Plan. 


Noch heut? ift diefe heil’ge Lehre 
Israels und der Mienfchheit Zier, 
Und unfer Reichtum, unf’re Ehre 
Dei allen Völkern ruht in ihr; 
Du haft fie uns erhalten, 

Und nie kann fie veralten, 

Denn ihre Stimme zeugt von Dir. 
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7. Ja, Herr, du haſt zu allen Zeiten 
Wie in Mizraim uns geſchützt, 
In Tauſenden von Fährlichkeiten 
Mit deiner ſtarken Hand gaſtützt. 
So fegne nun und immer, 
Berlaß" das Häuflein nimmer, 
Das deiner Liebe, Wort defit. 


360. Eigene Melodie. | 


(Einzelne Stimmen.) 
1. „Wer nennt fih Herr? 


Wer Emwiger?« 
Sprach des Tyrannen Mund. 
„er thut mir kund, 
Dem Fürftenfohn 
Auf feftem Thron, 
Was mir zu thun gebähre, 
Wie ih das Scepter führe?“ 


j (Die Gemeinde.) 
2%. „Ich bin der Herr, 
Bin Ewiger," 
Sy riefſt du aus der Hp; 
„Ich heile Noth und a; 
Der Fürftenfohn,, 
"Der fefle Thron, _ 
Sie follen untergehen, 
Meist Strafgerichte fehen!“ 
(Einzelne Stimmen.) 
3. „Wer nennt All Herr ? 
| Wer Ewiger? 
Mer will aus meiner Hand, 
Aus felfenfeftem Land 
Das Bolf befrei’n, 
Und nennen fein? 


Sch, ich ſchlug es in. Ketten — 
Wer wagt es nun zu veitens“ 


— A — 
"(Die Gemeinde.) 
4. „Ich bin ver Herr, 
Bin Ewiger!“ 
” Sp ſprachſt du, Jacobs Gott. 
„Auch Fürſten find mir Spott! 
Ich will befrei’n.’ . “ 
Und nennen mein, 
Die jest in Feſſeln liegen; 
Sie follen eigen, fiegen.“. 
(Einzelne Stimmen.) 
5. „Wer nennt ſich Herr? 
Wer Ewiger? 
Wer iſt Gott Zebaoth, 
Der mir Berberben droht? 
. Wer if, ver lebt 
Und nicht erbebt, 
Sp ich die Zunge rege? 
Sp ich die Hand bewege?“ 
(Die Gemeine.) 
6, „Ich bin der Herr, 
“ Bin Ewiger! 
"© * es ber. bie Welt 
.. n ihren. Angeln Hält. 
Bei meinem Baf * 
Des Weltalls Ring 
Zerfällt in grauſe Trümmer — 
Nur ich, nur ich bleib' immer!“ 
(Einzelne Stimmt.) 
7. „Wer nennt ſich Herr? 
Wer Ewiger?“ = 
Hohnlächelt ver Tyranız — 
“, „Er flürze, wenn er Tann, 
- ‚Die Stadt, das Land, 
Zerreiß' das Band, 
Das an’ mein Bolt mich bindet; 
Laß feh’n, wer überwindet - 
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»Gie Gemeinde.) 
„Ich bin der Herr, 
Bin Ewiger!“ 
Du zeigteſt deine Band - — 
Und ganz Aegyptenland 
Fühlt deine. Macht, 
Und Unglüdsnacht 
Traf alle Tugendſpoͤtter, 
Die Menſchen, wie die Götter. 


Du bift der Herr! 
. Du Ewiger! 
"Du hielteft flreng Gericht. 
Und ſelbſt der Böſewicht — 
Mit eignem Mund 
That er es kund: 
Du biſt der Gott der Götter, 
Du ftrafft die. Tugendſpötter. 


Du bift ver Herr! ... 
Du Ewiger! 
Bi unſ'res Heiles Quell! 
So rufet Israel; 
Haſt uns befreit, 
Und dir geweiht. 
Drum töne heuten wieder 
Aus Aller Mund dir Danteslieber. 


361 © Mel. Unendlicher, der ift und war. 


. Wie hehr und Heilig ift der Tag, 

Der unf!rer Väter Feſſel brach, 

Zerbrach der Treiber Ruthe! - 

Dir, Emw’ger! ihrem Retter, bir, 

Dem treuen Schutzfels, danken wir 
Mit neuerhöh’tege.. Muther 

Lange mußten fie, ertragen 

"Schwere Plagen 

Harter Bande - 

In Aegyptens Sclavenlande. 


2. 


3. 


4. 


5. 


ME — 


Umnachtet war des Glaubens Licht; 
Der Tugend Lohn, des Lebens Vfucht 
ieß Wahn verkehrter Thoren. 

ſtrahlteſt du, 9 Tag des Herrn! 
Und für uns ward des Heiles Stern 
In neuer Kraft geboren. 
Herrlich, göttlich glänzt auf's. Reue 
Glaub’ und Treue, 
Lieb’ und Wahrheit 
Unferm Bol’ in reiner Klarheit. 


So laßt uns denn mit heiter Muth 
Dee Glaubens und der Freiheit Gut 
Zur fernften Zeit bewahren! 
Des heut’gen Tages Kraft und Heil 
Sei noch der Enkel frober Theil, 

hr Schirm in Valksgefahren. 

elfer! Retter! ach erhöre 
Was die Chöre 
.Auf den Schwingen 
Heil'ger Andacht zu dir bringen. 


Hilf uns, des Friedens Werth verfich’n! 
Laß feine Palmen Starting, weh'n 
Zum Tugenpfleiß auf Er 
Gebeugt durch heißer *833 Wuth, 
Gelaͤnert dur der Trübſal Gluth, 
Lehr? Alle beſſer werden! 
Sreier, treuer laß die Herzen, 

ah den Schmerzen, 


“ Für dich fchlagen 


In den gold'nen Friedenstagen. 


Herr! laß uns merken auf dein Wort! 
Mit Flammenſchrift fei uns hinfort 
Tief eingeprägt die Lehre: 

„Seid wachſam and im Glückesſchooß, 
Ym Glauben bleibet feft und groß, . 
Zu Gottes Preis und Ehre!“ 


= 
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Segen, Segen jedem Stande 


: Strönit dem Lande, 


2, 





Däs Gott traue, 
Nicht auf Erbengögen bauet. 


362. Eigene Melodie. 


Vater, deine Liebe 
Zeigt ih mir fo Marz 

Im Erlöfungswerle 

Wird je Stärke 
Diefer Liebe Bffenbar. 
Freudenvoll vernehm’ ich dort 
Dein fo väterliches Wort. 


„Mir will ich zum Volke 
Euch für immer weih’n! 
Mir pur angehören 
Sollt ihr, meinen Lehren 
‚Künftig nur gehorſam fein.“ 
Welch’ ein Helles Freudenlicht! 
Liebe iſt's, die alfd ſpricht. 


D, daß fie mich leite 
Auf dem Lebenspfap ! 
Ich gehorche gerne; 
Aber noch zu ferne 
Bon dem Billen bleibt die That. 
Ich bin immer noch nicht frei 


- Bon der Sünden Selaverei. 


Immer noch beherrſchen 
mise mich, 

\) mich loszuringen 

il mir nicht gelingen, 
Gott, Erlöfer ohne dich. 
Geiz und Neid und Erdentand 
Halten mich Mit fefter Hand. 


Dab ih, aller Feifel frei, 
Ganz nur dein auf ewig fei. 


363. (Am 7. Feſttage.) Eigene Melodie. 


1. O Herr, wie groß find being Thaten! 
Wer faßt Gedanken, die du denkſt! 
Was du mit ſtarkem Arme lenkſt, 
Das muß zum Heil der’ Welt. gerathen. 
Selbſt an des tiefften Abgrunds Rand 
Darf uns vor Unfall nimmer grauen, ” 
Wenn wir zu dir in Ehrfurcht fchauen; 
Uns ſchützet deine mächt’ge Hand. 


2. Dies fahen unf’rer Bäter Schaaren 
Am heut’gen Tag, am Binfenmeer; 
Da fland das jüngft befreite Heer, 
Umringt von Drangfal und Gefahren, 
Der Hülfe, wie des Troſt's beraubt; 
Bor ihm erbraufen wilde Wogen, 
Und nach ihm kommt der Feind gezogen, _ 
Ein Feind, der Mord und Rache fchnaubt. 


3. Doch du erfehienft in deinem Lichte, - 
Mit Allmacht und Gerechtigkeit; 
Du führteft felbft der Unſchuld Streit, 
Und machteſt ihren Feind zu nichte. 
Du zeigteft deiner Herrjchaft Macht! " 
Das Meer entfloh vor deinem Blicke, 
Auf deinen Wink kehrt' es zurüde, 
Und die Erlöfung war vollbracht. 
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Wie groß, o Herr, find deine Werke! 
Wie tief Tiegt deiner Führung Grund! 
Wir preifen di mit Herz und Mund, 
Vertrauend deines Armes Staͤrke; 

Noch immer iſt er ausgeſtreckt, 
Bedräangte Unſchuld zu befreien; 

Drum wollen wir dies Feſt dir weihen, 
Das zum Vertrau'n die Seele weckt. 


O preiſ't ihn, fromme Nationen! 

Er ſchaut auf euch von ſeinem Thron; 
Ihn preiſe jeder Erdenſohn, 

In dem Vertrau'n und Unſchuld wohnen. 
Nimm an, Herr der Gerechtigkeit! 

Du Gott, Erlöſer und Befreier! 

Jetzt ſchwachen Dank zur Feſtesfeier, 
Einſt höh'res Lob in Ewigkeit. 


34. (Am 7. Feſttage.) Mel. Ich bin ein Gaſt auf Erben. 


Nur dein find meine Weber, 
Nur bein iſt mein Geſang! 
Auch heut’ erfchein? ich wieder 
Aus innerm Herzendbrang; 
Mir hebt die Bruft aufs Reue 
a freubiges Gefühl. 
Du bift der Gott der Treue, 
Mein Sieg, mein Saitenfpiel! 


2. Wer kindlich fein Vertrauen 
Auf dich, Allmächt’ger, ſtellt, 
Dem darf in Roth nicht grauen, 
Da deine Hand ihn Halt. 

Die Länder und vie ‘Meere 
Sind deiner Allmacht S 
Du lenkeſt, Gott ver Een 
Mit Weisheit die Natur. 
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Auch unf’re Bäter en 
Am heutigen Tage bir 
Als mit der Noth fie rangen, 
Warſt du ihr Siegspanter. 
Es wurben deine Wege 
Zu ihrem Heile fund; 
Du babnteft ihnen Stege 
Durch tiefen Meeresgrund. 


Als die Gefahr ſich nahte, 
War nah’ auch deine Macht; 
Es war in beinem Rathe - 
Die Rettung ſchon vollbracht. 
„Der Herr will für euch ſtreiten, 
Faßt Muth und harret ſtill, 
Und ſchaut den Sieg bereiten, 
Den Goit verleihen will.“ 


* a, perne bin ich ſtille, 
deinem weifen Rath; 

Dunn beiner Onaben Fülle 

Beglückt auch meinen Pfad. 
Wo ih Gefahren fehaute, 
Und Feine, Rettung fa — 
Wenn ich nur dir vertraute, 
War mir fchon Hülfe nah. 


Du Haft für mich geftritten, 
Wenn ih verlaffen war; 
Du bahnteſt meinen Schritten 
Den Weg durch die Gefahr. 
208 eid und Noth mich plagen, 
3% g' und bebe nicht: | 
iſt in dunkeln Tagen, 
8 "ont! mein Heil und Lid. 
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7. Und aller Noth enthoben, 
Steh' ich beglückt vor dir; 
Ich leb' und kann dich loben, 
Und rühmen für und für. 
Auf, preifet feine Werke 
Mit heißem Dankgefühl! 
Gott iſt der Frommen Staͤrle, 
Ihr Sieg, ihr Saitenſpiel! 


— 





Am 7. Feſttage.) Mel. Heilerkeit in dieſem Leben.” 


1. Maͤcht'ger, deſſen Worte Werke, 
Deſſen Blicke Siege ſind! 
Richter, deſſen Armes Stärke 
Keines Menſchen Macht entrinnt! 
Hilf mir, daß ich dein gedenke 
Stets mit ehrfurchtsvoller Scheu, 
Und daß diefe Scheu mich lenke, 
Dir zu leben fromm und treu. 


2. Wenn bei deinen Strafgerichten, 
Die dein weifer Rathſchluß Hält, 
Deine Blick' auch den vernichten, 
Der fih gegen mich geſtellt — 
Mag mih dann Fein Dünkel blägen, 
Nicht bethören eitler Wahn: - 
Mein Berdienft Tieß das gefihehen, 
Was Gereihtigfeit gethan. 


3 Lehre mich in Demuth wallen, 
Herr! vor deinem Angeſicht; 
Und wenn meine. Zeinde fallen, 
Freu’ mein Herz fich deſſen nicht ! 
Mög’ ich Keindes Wunden heilen 
Mit des Mitgefühles Sinn! 
Leicht kann mich auch Straf ereilen, 
Wenn ich dir mißfällig bin. 
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4. Herr! von deinen Wunderthaten 
Laß, wenn ſie mein Herz erfreu'n, 
Mich den rechten Sinn errathen, 
Laß mich fern von Hochmuth ſein. 
Ja, bei deinen Richterwerken, 
Großer Lenker der Natur! 

Laß mich nur in Demuth merken 
Deiner heil'gen Wahrheit Spur! 


c. Wochenfe ſt. 


366. Mel. Preiſet, verherrlicht heut. 


Preis ihm, der dieſes Feſt 
Froh uns erleben läßt, 

Preis ihm und Dank! 
Ihm, der von Ewigkeit 
Liebend die Hand uns beut, 
Ihm iſt das Feſt geweiht, 

Ihm der Geſang! 


2. Jauchzet und benedei't 
Ihm, der uns hat befrei't 
Von Sclaverei! 
Gott, der das Joch zerbrach, 
Das auf den Vaͤtern lag, 
Rettet auch uns von Schmach, 
Von Tyrannei. 


3. Er, der da iſt und war, 
Führte der Väter Schaar, 
Führt uns noch heut. 
Er iſt auch unſer Hort, 
Schützt uns an jedem Ort, 
Haͤlt ſein verheiß'nes Wort, 
Das uns erfreut: 
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4 Nicht nur der Freiheit Gut 
Gab er, ver Wunder thutz 
Auch fein Gebot. 
Daß es ugs Führer fer, 
Führer in Wüftenel, . > 
Und ung — von Sünden frei — 
Nette vom Tod. 


5. Weichend von Gottes Recht, 
Bift du der Sünde Knecht, 
Biſt du nicht frei. 

Frei if, wer Tugend übt, 

Frei ifl, wer Wahrheit Tiebt, 

Wer fih dem Herrn ergiebt, 
Standhaft und treu. 


6. Sinai, Berg des Herrn, 
Strahlend in weite Fern’, 
Steheft du da! 

Brachteſt ver Erde Licht, 

Zeigteft den Weg der Pflicht, 

Rehrteft des Herrn Gericht: 
Hallelujah! 


7. Deffnend der Weisheit Duell, 
Labteſt vu Israel, 
Lehrteſt die Welt, 
Daß nur ein Einz'ger thront, 
Welcher der Tugend lohnt, 
Aber des Sünders ſchont 
Und uns erhält. 


8. Bietend des Lebens Mark, 
Macht das Geſetz dich ſtark, 
Menſchengeſchlecht! 
Wenn du nach Gottes Rath 
Tilgeſt der Bosheit Saat, 
Förderſt die edle That, 
Freiheit- und Recht. 
* 
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9. Menſchliches Heil erzielt, 
Was das Geſetz befichlt; 
Folget ihm gern! 
Was und der Herr gebaet, 
Führt durch die Präfungeszeit 
Einf uns zur Seligkeit: 
Preiſet den Herrn! 
10. Jauchzt, daß fein Wort uns warb, 
Gott ſich uns offenbart, 
Dankt für und für! 
Bater von Anbeginn, 
Leit’ uns zum Ziele hin, 
Leit? uns nach deinem Sinn, 
Leit’ uns zu dir! 





367. Mel. Was rennft du durch Des rebens Pfade 


l. Verehrt den Herrn in frohen Liedern, 
Der voll Erbarmen auf uns ſchaut! 
Vereint mit unſern Glaubensbrüdern, 
Verkündet ſeine Güte laut! 
Er, unſ'rer Väter Schirm und Schild, 
Sorgt weiſe noch für uns und mild. 


2. Noch folgt die Nachwelt den Geſetzen, 
Die Moſeh, Gottes Herold, ſchrieb, 
Und weiß den hohen Sinn zu ſchätzen, 
Der ewig wahr und lauter blieb. 
Jahrtauſende ſind hingefloh'n, 
Doch feſt beſteht der Wahrheit Thron. 


3. Die Wahrheit bleibt trotz allen Stürmen, 
Die gegen ſie der Wahn erhebt; 
Sie weiß der Höchſte zu beſchirmen, | 
Und wenn auch Erd’ und Himmel bebt. 
"Die Lüge iſt's, die fleigt und fällt, _ 
Doch Gott Is, der wie Wahrheit Hält. 


- 
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Laßt ſtets uns ihre Stimme hören! 
Laßt, ſern von eitlem Menfchenwahn, 


Und reines Herzens. ibm ung nah’ 


Ans Gott durch Pflicht und Tugend ehren- 
n 
‚ Uns gelte heilig bis zum Tod j 


Bor Allem göttlihes Gebot! 
Mit ihm geräth in allen Zeiten 
Der Weife nie in Widerſpruch; 
Es fichert Frommen Gottes. Freuden, 
Berfündet Böen Zorn und Fluch. 


Vergebens hüllt in Teeren Schein _ 


Sich Gleißnerei und Falfchheit ein. 
Wer nur in ängftlichen Gebräuchen 
Des Glaubens ganzes Wefen fucht, 
Der wird ſtets einem, Baume gleichen, 
Der Blüthen trägt und Feine Frudt. 
Gebräuche follen Mitte® fein, . 

Der Tugend treulih uns zu weih’n. 
Dei ſeinem Glauben nicht erröthen, 
Der innern Wahrheit fich bewußt, 

Die Sinnlichkeit entfchloffen töbten, 
Daß fie nicht Herrfche in der Bruft: 

Das heißt, fih feines Glaubens freu’n, 

Und fi dem Dienfte Gottes weih’n. 


368. Eigene Melodie. 


. Jauchzet, jauchzet, Nationen! 


Stimmet heil'ge Lieder an! 
Rühmet, preiſet, Millionen, 
Kind und Greis und Weib und Mann! 
Einget, ſinget! 
Heut' erſchien in lichter Pracht 
Gott der Herr — da floh die Nacht; 
Aus der dunkeln Wolkenhülle 
Quoll des Lebens reichſte Fülle, 
Sonnen glänzten fern und Rab; 
Hallelujah! | 


pelgeſangbuch. 
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Gott erſchien auf Horebs Höhen — 
Horeb ward ein lichter Quell. 
Gottes Odem hörten wehen 
Deine Väter, Jörael. 
Heil uns, Heil uns! 
Jetzt noch fleußt der lichte Quell, 
Alle Nächte werden hell, 
Und der Wahrheit mächtig Walten 
Sieget ob des Wahns Geſtalten; 
Sonnen leuchten fern und nah, 
Hallelujah! 
Menſchenwürde, Menſchenadel 
Wurden heut dein lieblich The! 
„Menſch, ein Wandel ſonder Tadel 
Sei dein Stolz, dein Ruhm, dein Heil!“ 
Preiſet, preiſet 
Gott, der hoch im Himmel thr it, 
Doch bei ſeinen Kindern w 
Er rief heut' ein neues Werde 
Freundlich feiner Tieben Erbe, 
Kam dem Menſchenherzen nah, 
Hallelujah! 
Gottes Auge ſah hernieder, 
Und mit ſeiner Vaterhand, 
Wie um einer Kette Glieder, 


Schlang er ſelbſt der Liebe Dans. 


Kinder, Kinder! 
Heute noch der Vater fpricht: 
„Heilig fet euch jede Pflicht! 
Mer den Himmel will erfireben, 
Muß auf Erden Himmlifch leben; 
Sei ſchon Hier dem Engel nah“ 
Hallelujah! 
Euch nicht preiſ' ich, Erdengüter! 
Ihr vergehet, ſchwindet hin; 
Nicht die Geiſter, die Gemüther — 
Ihr befriedigt kaum den Sinn. 
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Göttliche Religion, 
Währet dein erhab’ner Thron. 


Welten mögen untergehen — . 


Du "wirft immerdar beftehen; 
Drum fer du dem Herzen nah: 


Hallelujah! — 


309. Mel. Beeifet, verherrlicht peut. 


Gert, meine Zuverſicht! 

Schöpfer, mein Heil und Licht! 
Dir ſing' ich heut. 

In frommer Brüder Schaar 


Bring' ich mein Opfer dar, 


Auf heil'gem Feſtaltar 
Sei es geweiht. 
Dies Feſt gab dein Gebot, 
Ewiger Zebanth ! 
Zur Seelenrup’. 
Freudig erfcheinen wir 
An heil'ger Stätte hier; 
Wende dein Angeficht, 
Bater! uns zu. 
Freude ift dein Geheiß, 
Freude dem Rind, dem Greis! 
So ſprachſt du's aus. 
Daß. du die Lehr? uns gabſt, 
Daß du die Seele labſt, 
Feiern wir dankbarlich 
In deinem Haus, 
Dur dieſes Himmelsthor 
Zu deinem Sitz empor 
Dring’ unfer Fleh’n. 
Daß du mit uns auch ferft, 
Mit uns den Bund erneu’fl, 
Wie mit den Vätern einft 
Auf Sinai's Höh’n. 


% 
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5 Bon deinem Himmelsthron 
Nieder zum Erdenſohn 
"Sende dein Licht! 
Daß uns ſein heller Schein 
Moͤg' eine Leuchte ſein, 
Daß wir im Irrthum nicht 
Fehlen der Pflicht. 


6. Daß unſ're Herzen rein 
Nur deinem Dienſt ſich weih'n 
Zu jeder Zeit. 
So rein und inniglich, 
Loben die Engel’ vi, 
Dienen die Geifter dir 
In Ewigfeit. 


7. Preis dir und Ehr’ und Ruhm 
In Deinem Heiligthum, 
Hallelujah! 
Dich, alles Guten Quell, 
Dich preiſet Israel, 
Preiſ't dich mit Herz und Mund, 
Haflelujah ! 


= 


P. 


370. Mel. Ich bin ein Gaſt auf Erden. 


1. Du haſt mich bir verbunden, 
Mein Vater und mein Hort! 
Du haft mich dir verbunden 
Mit deinem Segenswort. 
Mit ihm gabft du die befte 
Bon deinen Gaben mir; 
Drum tft an diefem Fefte- 
Mein Herz fo voll von bir. 
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Es mahnt und feine. Feier 

An jene große That, 

Da deine Hand den Schleier 

Des Wahns zerriffen hat. . 
Die Truggeftalten fchwanden, 
Als unfre Väter Heut Ä 
An Horebs Fuße fanden 

- Bor deiner Herrlichkeit. 


Da ward dein Wort verkündet 
Mit weit ausgeh’ndem Schall; 


Ein Licht ward angezündet, s 


Es Teuchtet durch das AH. 
Der Menſch empfing Bedeutung, 
Sein Daſein einen Werth; 
Denn, Herr.! in deiner Seitung 
Iſt ihm fein Heil gewährt. 


Er sft nicht mehr verlaffen, 

Er wohnt nicht mehr in Nacht; 

Er darf Bertrauen faffen 

Zu dir, zu deiner Macht. 
Was deine heil’gen Lehren 
Auf jenem Tafeln-Paar 
Gebieten und vermehren, 
Stellt dich als Vater dar. 


“ “ 


Wohl mir, daß ich gehöre 

Zu deiner Kinder Zahl! 

Daß ich nur dich verehre 

Aus reiner Herzenswahl. 
Mich führet deine Liebe 
Den Weg zur Seligkett, 
Wenn ich die Pflichten übe, 
Die deine Huld gebeut. 
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6. Du hafl mich dir verbanden, 

Mein Vater. und‘ mein Hort! 

Ich babe dich gefunden 

Yu deinem Liebeswort. 
Mein Mund foll nimmer ſchweigen 
Bon meinem Danfgefüßl; 
Ich bleibe ganz bir eigen, 
Und du nur bift mein Ziel. 





Mel. Es fehnet fi, mein Gott, nach bir. 


1. Mur, Israel, Froßtot dem Herrn 
In lauten Jubelchören! 
Er iſt von ſeinem Volk nicht fern, 
Laßt ihn und freudig ehren! 


2. Kommt vanfend vor fein Angeficht, 
Bringt Ruhm dem Allregierer; 
Er, er verläßt die Frommen nicht, 


Iſt ftets ihr treuer Führer. _ 


3. Gott nahm fih unfer gnäbig an, 
Gab liebend uns Geſetze, 
Daß Niemand auf der Pigerbapı 
Das Heilige verleße, 


4. Drum machte ver Propheten Mund, 
Die Gottes Geift erweckte, 
Uns früh ſchon feinen Willen Fund, 
Da Naht die Völker deckte. 


Er blickt auf Alle mild herab, 

Die redlich denken, handeln, 

Und von der Wiege bis an's Grab 
Nach den Gefeten wandeln. 


6. Laßt uns des Segens würdig fein, 
Ihn durch Gehorfam ehren! 
Fern von der Tugend falfchem Schein, 
Die Zahl der Frommen mehren. 


N 
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KL Gewähre gnädig, -unfer Goit, 


8. 


Was wir von bir erflehen! 


Stärk' uns, daß wir nach deinem Wort 
Den Pfad der Tugend gehen. 


Dann nimmſt du einſt nach dieſer Zeit, 
Wenn dieſes Leben ſchwindet, 

Uns auf in deine Herrlichkeit, 

Wo Ruh' die Seele findet. 


d. Neujahr. 


372. Mel. Sch bin ein Ger auf Erben. 


Die, Gott, ſei diefe Stunde 


Jetzt feierlich geweiht! 


Es tön' aus Aller Munde 
Dein Ruhm mit Freudigkeit! 
Das Jahr ſeh'n wir enteilen! 
Betrachtend ſoll der Blick 
Beim fliehenden noch weilen — 
Er ſchaue ſtill zurück. 


Gar bald iſt ſie entſchwunden, 
Des Jahres letzte Spur; 
Es flieh'n die Lebensſtunden, 
Uns bleibt das Ew'ge nur. 
O laßt in ernſter Stille 

Die Feier uns begeh'n, 

Und aus des Herzens Fülle 
Zum ew'gen Vater fleh'n! 


- nm —. 


3 Zu Gott fol er une heben,. 
Des Jahres erfter. Tag, 
Daß uns cin neues Leben 
Mit ihm erfcheinen mag. 
Dein Geift, o Gott, belebe 

Zur Andacht unfern Sr, 
Und unf’re Seele fi 
Zu deinem Throne —* 


4. Dem Irdiſchen entſage, X 
Den Sorgen eitler Luſt, 
Für Himmliſches nur ſchlage 
Des frommen Beters Bruſt! 
Gott wollen wir erheben 
Voll Lieb und Dankgefühl; 
Ihm bleiben wir ergeben 
Bis an des Lebens Ziel. 


373. Mel. Herr, du erforfcheft mich. 


1. Guiflohen iſt ein Jahr, 
Gehäuft zu jenen Tauſend, 
Die ſchon der Erdkreis ſah. 
Mit raſchem Flug, wie brauſend 
In ungehemmtem Lauf 
Des Stromes Welken flieh'n, 
So flog auch dieſes Jahr 
Auf's Neue wieder hin. 


2. Es nahm mit ſich hinweg 

. Der Ervenföhne viele; 
Wie mancher, der, noch fern 
Sich wähnend von dem Ziele, 
Des Lebens Luft genoß - 
Mit ungeſchwaͤchtem. Muth, 
Sank in dem Jahr dahin — 
And nun im Grabe ruht! 





3. 
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Wie iſt gemiſcht die Schaar 
Der Wallenden zum Grabe! 
An Jahren Blühende, 

Und Wankende am Stabe, 
Und Zarte, deren Lauf 

Vor Kurzem erſt begann — 
Dahin gerafft ſind ſie, 
Kind, Jüngling, Greis und Man! 


Sp feh’n wir um uns her 
Zur Rechten und zur Linken, 
Der Brüder reiche Zahl 
Aus jedem Alter finken. 

Und wir — wir leben noch, 


. Entronnen ver Gefahr, 


Die oft vielleicht auch ung 
Sp drohend nahe war. 


Strömt ftärfer auf zu Gott, 
hr, unfres Danfs Gefühle! 


Miſcht, Lobestöne, euch 


Mit unferm Saitenfpiele! 
Gott war’s, der Milde, der 
Uns übrig bleiben ließ, 

Die drohende Gefahr 


Vorüber gehen hieß. 


Er war's; wer rühmt es nicht 
Mit wallendem Gemüthe? 
Der im entfloh'nen Jahr 

Mit weiſer Vatergüte 
Uns gegenwärtig blieb, 

Uns trug und leitete, 

Mit Wohlthat jeden Tag 

Des Yahrs bezeichnete. 


10. 
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Das Jahr entfloh! Doch wie? 


- Sind alle feine Stunden 


Uns ohne einz’ge Spur, 

Bie wegeloſcht⸗ oerfipwanben? 
Rein! was wir unf’rer Pflicht 
Und guter That geweiht, 

Das bleibt ung, von dem Jahr, 
Und überlebt die Zeit. 


Die Stunden, welche wir 
Verlebt, genügt, wie Weiſe, 
Mit reger Thätigfeit 

In unferm Wirkungskreiſe, 
Wo wir gebeſſert und 
Geholfen und erfreut: 

Sie folgen unſerm Geiſt 
Bis in die Ewigkeit. 


Nun ſchließt ein neues Jahr 
Mit neuen Wechſelſcenen 
Sich unſerm Leben an,  . 
Doch Freude, Mühe, Thränen, 
Sie fommen uns von ihm, 
Aus feiner Vaterhand, 

Die mit der Gegenwart 

Das Künftige verband. 


Drum wir vertrau’n uns bir, 
Erhab’nes, ew'ges Weſen! 
Und nehmen willig an, 

Was du für uns erleſen, 
Dein Wi iſt Gütigkeit, 

Und Weisheit deine Ball; 
Denn du verfügft und giebft 
Dat Befte jedesmal. 


nl. 


12. 
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Ruh? und Zufriebenhet — 
Bei jeder deiner Schickung, 
Bei Freuden, wie im Leid, 

Iſt fi here: Beglüdung. 

Sie wird nur dem zu Theil, 
Der rein und vorwurfsfrei 

Im Innern fich erhält, 

Stets ferner Pflicht getreu. 


Dies fei im neuen Jahr 

Auch unfer ernftes Streben, 
Ganz deinem Willen, Herr! 
Und unfrer Pflicht zu leben; 
Zu nüßen unf’re Zeit 

Treu und gewiſſenhaft. 

Gieb zur Erfüllung du 


Dem Borfag neue Kraft! 


374. Eigene Melodie, 


Gin neues Jahr beginnt 
Im raſchen Flug der Zeiten, 
Und meine Seele ſinnt: 

Was wird es mir bereiten? 


O Gott, ich weiß es nicht! 


Doch kenn' ich deine Güte; 
Dies füllet mein Gemüthe 
Mit Troſt und Zuverſicht. 


Was mir das Jahr auch giebt, 
Dir, Herr, will ich es danken; 
Von dir, der treu mich liebt, 
Soll nie mein Glaube wanken. 
Ich fürchte keine Noth, 

Mich ſchrecken keine Schmerzen; 
Kraft giebſt du meinem Herzen, 
Im Leben und im Tod. 
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B. Du weißt ja, was mir frommt, 

Du bift es, ver mich fchüget, 
Und was von dir mir fommt, 
Gewiß, es heilt und nüßet: 
Des neuen Yahres Bahn 
Betret' ich ohne Zagen; 

Nicht giebſt du mir zu tragen 
Mehr, als ich tragen kann. 


4. Herr! ftärfe Leib und Geift, 
Daß ich auf meinem Wege, 
Was dein Gebot mir heißt, 
Gehorfam üben möge. 

Daß ich in Freud’ und Weh’- 
Den feften Sinn bewahre, 
Und in dem neuen Jahre 
Veredelt vor dir ſteh'. 


379- Mel. Bott, dich faſſet kein Gedanke. 


1, Kurz und flüchtig iſt das Leben, 
Wechſelvoll der Erdenlauf; 
Jahre kommen und entſchweben 
In der Zeiten ſchnellen Lauf; 
Ein Geſchlecht macht Raum dem andern, 
Und das Glück verdrängt der Schmerz. 
Unaufhörlich zieh'n und wandern 
Luſt und Leid von Herz zu Herz. 


2. Auf dem ſturmbewegten Meere 
Schiffen hoffend wir dahin, 
Sehen oft am Himmelsheere 
Wolken trüb vorüberzieh'n. 
Doch will dann der Muth uns ſinken, 
Bricht hervor das Sonnenlicht, 
Und die Abendſterne winken: 
Gott verläßt die Seinen nicht! 





Ep 


5. 


1. 
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Auch im Jahr, das uns entſchwunden, 


War uns Gottes Güte nah. 
Der hat Hülfe ſtets gefunden, 


Der zum Höchſten auſwärts ſah. 


Seine Liebe hat gewaltet, 

Wenn das Glück uns Kränze wand; 
Wie der Wechſel fich geftaltet, 
Reicht er uns die Vaterhand. 


Mancher Edle iſt gefchieven, 


Den der Tod rief himmelwärts; 
Dem Verklärten wurbe Frieven, 
Troft dem binterblieb’nen Schmerz. - 
Mancher wird uns noch verlaffen, — 
Jedes Jahr bringt neues. Leid; 
Laßt Bertrau’n zu Gott uns faffen! 
Gottes Schuß ift ftets bereit. 


Alles mag im Wechfel freifen, — 
Gott nur iſt unwanvelbar; 

Laßt uns dankend Heut ihn preifen, 
Zu ihm fleh’n am neuen Jahr. 
Herr! wir rufen dir entgegen: 
Schaue mild auf uns herab! 

Leite ung auf deinen Wegen, 

Leit? uns bis an’s kühle Grab! 


376. Eigene Melodie. 


Saar herab von beinem Throne, 

Herr! zu dem wir Alle fchau’n, 

Und dein Gnadenblick belohne 

Unfer Tindliches Vertrau'n. 

Biele Fromme Lieder fchallen 

Heut’ aus deiner Tempel Hallen; 

" Höre, Gott, die fromme Schaar! 

Die dir heut? ihr Herz ergießen, 

Deren Thränen reuig fließen, 
Segne fie zum neuen Fahr! 


2. 
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Schau’ herab mit deinen Segen 

Auf des Haufes ſtillen Kreis, 

Daß die Herzen Treue hegen 

Bei der Hände regem Fleiß! 

Höre den, der zu dir flebet, 

Wenn er einfam vor dir ſtehet 
An dem häuslichen Altar ! 

Laß die Eltern fich erfreuen 

An der Rinder Wohlgeveihen, 
Herr, in dieſem neuen Jahr! 


Schau?” herab mit deiner. Liebe, 
Herr, auf unf’re Vaterſtadt, 
Daß zu ihrem Heil zerſtiebe 
Alles, was ihr feindlich naht! 
Segne du des Fleißes Werke, 
Und die fihwachen Kräfte ſtärke, 
Wende Noth ab und Gefahr! 
Ihre Bäter, ihre Führer 
Schütze, mäht’ger Weltregierer! 
Segne fie zum neuen Jahr! 


Schau’ herab mit deinem Frieden 
Auf das deutfche Baterland, 
Sicherheit fei ihm befchieden, 
Schub von deiner mächt’gen Hand! 
Laß in allen feinen Staaten 
Frucht und Fleiß und Kunſt gerathen, 
Mög’ es blühen immerbar! 
Seine Fürften und Gebieter 
Schirme, Israels Behüter, 
Segne fie zum neuen Jahr! 


Schau’ herab mit deiner Gnade, 
Schaue, Gott, auf Jorael! 
Lenke gnädig feine Pfade, 
Dieibe feines Heiles Duell! 
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Alle, die dir treu ergeben, 
Laſſe, Vater, vor dir leben 
Einig und unwandelbar! 
Auch verirrte, Schwache Sünder, 
Vater, fie find deine Rinder! 
Segne fie zum neuen Jahr! 


Schau’ herab mit deiner Güte 
Auf dies dir geweihte Haus! 
Schütze diefe zarte Blüthe, 
Bilde Su zur Frucht fie aus, 
Daß ver hier geftreute Samen 
Reifen mag in deinem Namen 
Unter deiner frommen Schaar! 
Die getreu dies Haus verwalten, 
Und zu deiner Ehre Schalten, 
Segne, Gott, zum neuen Jahr! 


Schau’ herab von heil’gen Höfen, 

Herr! von deinem Himmelgzelt, 

Und erhöre unfer Flehen. . 

Für die ganze Menfchenwelt! 

Am ihr Hoffen, aM’ ihr Sehnen, 

Ihre Freuden, ihre Thränen, 
Dir, Herr! find fie offenbar. 

Schenfe deinem Händewerte 

Neu Gedeihen, neue Stärke, 
Herr, in diefem neuen Jahr! 


*27 Eigene Melodie. 


Fiuüchtge Jahre meiner Zeit! 
Schneller, wie wenn ſich im Fliehen 
Wellen raſch dem Blick entziehen, 
Eilet ihr zur Ewigkeit, 


Flücht'ge Jahre meiner Zeit! 
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Loos der Menfchheit, Sterblichkeit! 
Diättern gleich auf raſchen Wogen, 
Werden Menfchen bingezogen 

Mit dem fchnellen Strom der Zeit. 
8008 der Menfchheit, Sterblichkeit! 
Wandelbares Erdenglück! 

Wie ein Traum vorüber ziehet, 
Eilſt du hin; die Sonne fliehet, 
Nur Erinn'rung bleibt zurück — 


Wandelbares Erdenglück! 


Nützt die Zeit! fo ruft Vernunft, 
Sterblihe! denn alle Stunden, 
Die euch ungenüst verfchwunden, 
Klohen ohne Wiederkunft — 
Nützt die Zeit! fo ruft Vernunft. 


Heb' uns zu dir, Emwiger! 

Laß uns weifer ſtets auf Erben, 
Neicher ſtets an Tugend werben, 
Und zum Höhern würbiger ! 
Heb’ ung zu dir, Ewiger! 


378. Eigene Melodie 


Dank, Vater, der auch dieſes Jahr 
Uns Führer, uns Erhalter war 
Auf unf’rer Pilgerreiſe. 

D Teite uns doch immerbar- 

So liebevoll, fo weife! 


Laß uns im Guten thätig fein, 
Der Pflicht getreu, und gern verzeiß’n, 
Wenn Andre fie verlegen; 

Mehr ein Bewußtfein wahr und rein, 
Als Erdengůter ſchätzen. 
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3, Gieb und Zufriedenheit und Brot, 
Und. feften Sinn, ver Erdennoth, 
Der Schuld, zu widerſtehen; 
Dann werden 'wir dem nahen Tob 
Getroſt entgegen’ fehen. 


3239. Mel. Gott, Urquell aller Güte. 
| 


. Des Jahres erſter Morgen, 
Er iſt für uns erwacht; 
Das Alte ruht verborgen 
Im Schooß der Mitternacht. 
Es wechſelten ver Stunden viel, * 
Und näher find wir unferm Ziel. 
2. Doch mande unf’rer Lieben, 
. Die uns fo "oft, erfreut, 
Die, und ſtets treu guplieben — 
ie fchwanden mit der Zeit. 
Was irdiich war, bedeckt das Grab, 
Und fanf zur tiefen Ruh’ hinab. 
3. Biel ernfte, fchwere Tage 
Betrübten unfer Herz; 
Und mande ſtille Klage, 
Gedrängt von bitterm Schmerz, 
Stieg auf zu dem, der Alles kennt, 
Den Menfch und Engel Bater nennt. 
4. : Gott ſtillte viele Thränen, 
Die wir vor ihm geweint; 
Er ſtillte manches Sehnen, 
Noch ehe wir’s gemeint. 
Wir baten oft um Kraft und Licht — 
Er gab's, der Herr vergaß uns nicht. 
5. Biel zwar, was wir begonnen 
- Mit Ernft und Seelenfraft, 
Was wir gewünfcht, gefonnen 
Auf dieſer Wanderſchaft, 
Entzog die Zeit dem ſchwachen Blick; 
Doch blieb davon die Frucht zurück. 
empelgeſangbuch. NN 
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. Und weil auf unferm Pfade 
Gott m dem alten Jahr _ 
Mit fo viel Huld-und Gnade 
Stets fegnend bes uns war: 


Sp Hält das Herz ven Glauben feſt, 
Daß er und nimmermehr verläßt. ' 


7. Drum wer noch heut? im Leben 
Bon uns das Jahr begrüßt, 
Wer, was ihm Gott gegeben, 
Gefund und froh genießt: 
Der danfe Gott, und trau? ihm ſtill, 
Wie er ihn ferner führen will. 


8. Ja, was du willft, gefchebe, 
-Herr über Raum und Zeit! 
Das Irdiſche vergehe, 
Uns bleibt ie Ewigkeit... 
Bringt Leid, bringt Luſt das neue Jahr — 
Gott fei geprieien immerdar! 


380. Mel. Dennod bleib’ ich ſtels bei bir. 


1. tt, wir ſchauen auf zu bir, 
Auf zu deinem ew’gen Himmel! 
Dir gehorfam wallen wir 
Eicher durch daB Weltgetümmel, 
Ob auch Hinftrömt in der Zeit 
Jahr auf Jahr zur Ewigkeit. 


2.. Gieb uns Weisheit und Verſtand, 
Regen Sinn für Recht und Liebe; 
Leit? ung, Herr! an deiner Hand, 
Iſt das Leben rauh und, trübe, 
Und im milden Sonnenlicht 
Unf’res Glücks verlaß uns nicht. 
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3, Mehr’ ung, will vie böfe Luſt 
In uns unverſtändig handeln. * 
Wahrheit glüh' in unf’rer Bra 
Lehr’ uns, ftets mit Vorficht wandeln. 
. Ohne &ft und Heuchelei, 
. Gott! fer unfer Herz dir treu. 


4. Rolle denn die Zeit dahin, 
Mag der Blumen Duft verwehen, 
Wenn wir nur mit heil’gem Sinn 
Durch das Thal des Lebens gehen! 
Sicher führt durch's Pilgerland 
= Mnfres Gottes Vaterhand. 


) 
31. Mel. Mein Auge fieht, o Gott, zu bir. 


1. Gt! unf’re Zuflucht für und: für, - 
Wir fleh’n getroft auch Heut? zu dir, 
Der mächtig unfer Schiekfal lenkt, 
Und unfer väterkich gevenft. 


2. Wie‘ fühlen wir zu jeder Zeit 
Die Schranfen unf'rer Endlichkeit! 
Vor dir jedoch ſind tauſend Jahr 
Gleich wie der Tag, der geſtern war. 


3. Du haft uns in der Prüfung Land 
Zu unſ'rer Heiligung geſandt; 
Die Schauer der Bergänglichleit 
Arbeiten für die Ewigkeit. 


4. Es predigt Weisheit uns der Tod — 
Er ruft ung zu: Menſch, Eins ift noth! 
Lehrt uns des Dafeins Zweck mörfteh’n, 

. Und würdig duch das Leben gehan. 


5. Was tft das Tingfle Leben doch, 
Wozu der Sorgen ſchweres Joch, 
Wenn uns noch fpät das Leben sent, 
Und uns nicht beine Huld erfreut ? aus 


9. 


10. 


Drum Iehre in ver "Sterblichkeit 
Ins Ieben für die Ewigfeit, 

Die Tage zählen, vie du giebfl, 
Die Tugend wählen, bie du liebſt. 


Du machſt ung nicht die Laft-zu ſchwer, 
Und Freuden ftrömen um une her; 
Und ihre Duelle reicher fließt, 

Wenn fie aus Trübfal fich ergieft. 


Dein Walten, Gott! iſt Vaterfign, 
Und Wohl und Weyh' iſt ung Gewim. 
Nie Haft du bie, fo dich geliebt, 

Je andere, als zum Heil betrübt. 


-Drum fteigt an Jahres Gränze hier 


Ein frobet Danf hinauf zu dir, 
Und auf dem frommen Pilgergang 
Iſt au Vertrauen bir ein Dank, 


Das ganze Leben preife dich, ' 

D Bater! Dann verflärt es fi, 
Bon deiner Gnade Strahl erhellt, 
Zur Hoffnung einer beffern Welt. 


382. Eigene Melodie. 


Ew'ger Vater in der Höhe, 
Unſ're Zuflucht für und für! 
Kinder in des Waters Nähe | 
Schau’n voll Rührung auf zu bir. 
Freudig ihre Tippen beben: 
Gott! wir find, wir find und Teben! 


Herr! mit flarken Baterarmen 
Haft du treulih uns geſchützt, 

Und dein göttliches Erbarmen 
Gab uns nur, was und genäht; 

Haft Gefahren abgewendet, 

Heil und Segen uns gefpenbet. 
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. Gott! wir ſinken vor dir nieder, 


Dir erglühet „unf're Bruſth ” 
Dir ertönen Dankeslieder 

Kür des Lebens Wonn' und Luſt, 
Für des Lebens Licht und Frieden, = 
So. da gräbig ung baſchieden. BEE, 


ug, für trübe bittre Stunden, 
anfet dir der naffe Bird; 
"des Herzens tieffte Barden, 
Für des Vebens Mißgeſchick 
DIN das Kind den Dank dir zollen —. 
Du kannſt nur das Güte molen. | 


Binftern Städten fol t die Saum, 
- Hell erglaͤnzet milder Strahl; 
Aus dem Schmerze rufſt du Bone, 
Deine Lebe Irägt das. All. 
Selbft air offueu Gräbern. weilte 
Deing Liebe, hie ang heilte. 


Bett! rum wollen wir auf's Neue 
Deiner Bührung uns vertrau'n; 

Mit des jungen Jahres Weihe 
Unerfipüttert auf dich bau’n; 

Dir dad ‚Herz zum Opfer’ bringen, 
Und um bare Liebe ringen, 


| Was du deinen Kindern ſendeſt 

In des Lebens Pilgerzeit, 
O6. du viele Jahre fpenveft, 

Ob der Tod ung heute drauf, — 
Gott! dir bleiben wir ergeben! 
Gott! dir flerben wir und leben! 
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383. Eigene gelodie. 


Chor. 


Wa Hit du, o Menſch, im Leben? 
Eine Blume, bald verblüßt. 
Eine Stimme. 
Sie pranget; doch es brahfen Stürme 
Mit kaltem Hause auf, fie her, — 
Sie finft, und ah! nach wenig Stunpen 
HM ihre Stätte ſchon nicht mehr. 
Eine ändere Stimme, 
Und dennoch Tann fih oft — F- Schande! — 
Der Sterbliche, in dieſem Lanbe' 
Des Unbeſtands unfterblich träumen ? 
In tavelhafter Sicherheit 
Die kärglich zugemefl’ne Zeit 
Berfchwenven, und fein Heil verfäumen? — 
Den fihnelfen Strom der Jahre fieht 
Er ungehemmt vorüber eilen; 
Doch immer wähnt er, bier zu weilen 
Sich jung genug, bis hin das Leben flieht! — 
Mensch! nicht von Trugſchein mehr geblendet, 
Sieh deinen Ervenftand mit laut'rem Auge an! 
Was it dein Dafein? Anfang kaum, 
Und nur ein Punft im Raum. 
Drum wirfe ch’ ter Tag geenvet! 
Entwinde dich dem eitfen Wahn 
Der Sinnlichkeit, die dich betrügt, 
Und Luftgeftalten oft zu Wirflichfeiten Tügt. 
Der Erdenpracht erborgte Zierden, 
Die Reize niedriger Begierden 
Eind nie des Schweißes werth. 
Nur Güter, die im Vaterlande 
Der Weiſen groß und gültig ſind, 
Noch bleiben, wenn der Tropfen Zeit verrinnt, — 
Sind deiner Sorg' und Arbeit werth. 


—* 
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Choral. Mel. Herr, du erforſcheſt mich. 
D Vater, lehre mid 
Bedenken, daß mein Leben. 
Ein Ende hat, und ich 
Einſt Rechenſchaft ſoll geben 
Von dem, was ich gethan! 
Auf daß sch weile, treu 
Und vorbereitet ſtets, 
Des Ziels gewärtig ſei. 


384. Eigene Melodie. 


Chor. 


Dortet dem Herrn, denn er iſt freundlich, 
Und ſeine Güte währet ewiglich! 


Einige Stimmen. 
Ja, Menſchen, rühmt entzückt, 
Wie Gotttes Huld ohn' Wandel war! 
Auf jeden Punkt der Zeit 
Im abgewichnen Jahr 
Sind ihre Spuren eingedrückt. 
.Geſundheit, Sicherheit 
Und Ruhe beim Genuß, 
Und alle Freude kam vom Herrn. 
Jetzt prangten nah und fern 
Von ſeiner Gaben Ueberfluß 
Im grünen Schmuck die weiten Felder; 
Dann floß uns Balſamduft 
Vom Schnee der blüthenvollen Wälder. 
Hier reifte Saat, dort glänzte goldne Frucht 
Von tiefgeſenkten Aeſten; 
Der Thäler Kluft 
Erfüllten muntre Heerden. J 
Dann wärmte milder Sonnenſchein * 
Das Land, dann träufte Regen Zu 
Ihm zum Gedeih’n! - 
D, überall floß Gottes Segen. 
Den Güt’gen fand, wer ihn geſucht, — 
Denn überall war Gott. 
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Einige andere Stimmen. 
Rauſcht von unſerm Saitenſpiele 
Dankgefühle! Fe 
Strömet ſtark zu Gott empork Zn 
Mifcht ud in des Wohlllangs Töne, 
Lobestöne ! 
Schallet würbig feinem Ohr! ' 
Weltenalter, Emwigfeiten, 2. 
Und der Sonnenbahnen Welten : . 
Meffen nicht des Höchften Huld. 
CHoral. Mel. Mein Herz verdammt mich nicht. 
.”. Gott, unfer Vater, hör’ 

Mit gnän’gem, Wohlgefallen, 

Was wir voll. Dankbarkeit 

Bon deiner Güte laffen! . 

Des Herzens Altar flammt — x 

Nimm unfern Weihraͤuch an, 

Das -einz’ge Opfer, das . 

Der Staub dir bingen fan : " 


ee Berfö öhnugstag. . 


383. ‚Eigene Melodie. u 


1. Der Tag erfcheint, der Tag voll Freud’ und Baı 
Es fammeln fih die frommen Beter hier, 

Und alle feh’n mit kindlichem Verlangen, 
Gott, liebevoller Vater! auf zu dir. 

2. Du willſt nach deiner gränzenlofen. Güte 
Den Rindern gern die Miffethat verzeih?n; 

Dies richtet auf ihr trauerndes Gemüthe, 
Daß fie aufs Neue ſich der Tugend weih'n. 

3. Gott! denken wir an unf’rer Sünden Menge — 
Wie wagt's der Blid, empor zu dir zu ſchau'n! 
Das Herz Schlägt bange, jede Bruſt wird enge; 
Nur deiner made dürfen wir vertrau’n. 
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» Gott! ſieh' auf beine Kinder mit Erbarmen, 
"haben gegenfeitig und verzich’n; 
Bergieb, vergieb den reuevollen Armen, 
Wir wollen fürder jede Sünde flieh’n! 





3S6. Mel. Ach, des Lebens Blüthen falfen, 


1. ist gedenke, Herr! Der Sünden, 
-  Denfe meiner Fehler nicht; . 

g Gleich Gewölke laß fie ſchwinden, 
Gott! vor deinem Angeſicht. 


2. Willſt ja, daß ber Sünder lebe, 
Sein Berberben magft dr nicht; 
Willſt, daß er nach Reinheit firebe, 
Wandelnd, Herr! in deinem Licht. - 


3. So haſt, Vater! du verheißen 
Durch der Seher heil'gen Mund: 

Wie der Sünde Ketten reißen, 

Feſter wird der Liebe Bund. 


4. Gnuẽoͤdig willſt du dem verzeihen, 
Dreer ſich, Gott! zu dir bekehrt; 
Willſt die alte Huld erneuen, 
Denn auch Sünder find bie werth. 


5. O ſo lächle deine Gnade 
Dem geängſtigten Gemüth, 
Und auf meines Lebens Pfade 
Werde du mein Sieg, mein Lieb! 


6. Kämpfen will ich, überwinden, 
Locket mich ver Sünde Luft; 

Will ein Heiligthum dir gründen, 
Bater! in der reinen Bruft. 


7. Dir, 9 Gott! weih' ich mein Leben, 
Heilig fer mir Recht und Pflicht; 
Nach der Tugend will ich ftreben, 
‚Bis im Tod mein Auge bricht. 


> 
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38T. Mel. Dich Weltenrichter, kindlich fgene. 


1. Zum Tag, den du, mein Gott, erkoren, 
» Daß er der Tage größter fet, 

Bin ich erwacht und neugeboren, 

Denn deine Gnade ſtamd mir be, 

Ich eil' an deine heil’ge Stätte, 

Denn Licht und Leben ift bei bir; 

D daß ih doch die Gabe hätte, 

Dich, Herr, zu preifen nach Gebühr! 


2. Bon deinem Lobe, deinem reife, 
Iſt meine ganze Seele voll; 
Doch weiß ich nicht, auf welche Weiſe 
Ich meine Hulv’gung zeigen fol. - 
So eng find meines Geiſtes Schranken, 
Und deine Güte reicht ſo weit; 
So vieles hab' ich dir zu danken, — 
Wie fühl' ich meine Endlichkeit! 


3. Du willſt mir meine Schuld vergeben, 
Du heileſt meiner Seele Leid, 
Bewahrſt vor Untergang mein Beben, 
Umgiebft mich mit Barmperzigfeit. 

Du färtigft mich mit deiner Güte, 
Verjüngeſt mich, dem Adler glei; 
Mir fagt mein innerftes Gemüthe: 
Herr! du bift groß und gnadenreich! 


4. Nimm meines Bufens inn’re Regung, 
D Gott! als ausgefprocden an, 
Wenn feiner heil’gen Gluthbewegung 
Nicht meine Lippe folgen kann. | 
Du kenneſt meines Herzens alten, 
Herr! der du mich in’s Leben riefft, 
Und nichts kann ich dir vorenthalten, 
Dir, der du Herz und Nieren’ prüft. 
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I weiß es, ich bin zw geringe 
Zu treten vor bein Angefiht;, 


wolle mich von Schulr —* 
Und helfen meinem ſchwachen Semm! 
Du kemeſt ja mein ganzes Weſen, 
Gedenkeſt, daß ich Staub nur bin. 


Ich blüge gleich des Felves Blume, 
Sie blüht, fie weift, fe ift nicht mehr! 
Dog bleib’ ih bir zum Ei ; 
Dies hebet meine Hoffnung ſehr 

Ih Ieb’ und fterb in peinen Hänper ; 
Dies giebt mir frohe Zuverfuß:. 

Der Tag beginnt, der Tag wirt ender, 
Doch deine Gnade endet nich: 


> Med. Was rvennfk du durü vie \ebens Pfabte. 


2 Gott, Inf une erwägen 
Der Cärben ſchwer gehäufit Schult 
* oft, ah! handeln wir vermwegen, 
Entgegen teiner Gnad' unt Hufe! 
Du zeiseft dich und vülerlich, 
Doch Telten venfen wir ar dich. 


Bir fennen deinen heil'ger Willen, 
Den uns Bernunf: un Schrift enthii, 

En wie bie Pflicht, ihn zu erfüllen, 
Unt laſſen ihn ven uncrhißt. 

Bir wiher, mac un: firmmen tan, 

But wandeln nicht Lie rechte Bahn. 

Oft weckt uns mabnent das Gewiſſen, 
Der gute Vorſatz wirt erneut; 

Doc bei der redlichoſten Entſchlüfſen 
Betböet une leicht die Sinnlichkeit. 

Wir unterlaſſen unſ're Pflich: 

Unt folgen deinem Wihen naht. 
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4. Auf daß wir uns erkennen lernen, 
Heiſcht dieſer Tag Enthaltſamkeit; 
Gebietet, Alles zu entfernen, 
Was bei der Prüfung ung zerftreutz 
“Bor Gott im Heiligthum zu fieh’ n, 
Und feine Gnade zu erfleh'n. 


.5 Doch nicht das Lallen unf’res Mundes, 
Nicht -Faften und Enthalfamteit, 
Sind fon bie Segel unfres Bundes, 
Den hente Gott mit ung erneut, 
Nur reine Herzensbefferung 
Giebt unf’rer Seele höhern Schwung. 


6. Bor Gott gilt ver, dem wahre Reue 
Das Herz erfüllt und tief bewegt, 
Und der als Opfer feine Weite 
Der Tugend edle Saaten pflegt. 
Ihm fließt der Strom, der Gnade bringt, | 
Und unfre Sündenſchuld verſchlingt. 2 


7. So ſei denn dieſes Tages Würde 
Bon und erkannt und nie eutweiht! 
Ex zeige uns des Lafters Bürde, 
Der Tugend hohe Seligfeit. 
Wir flieh’n, was das Gewiffen drückt, 
Und thun, was ewig uns beglückt! 





30. (Na dem Hebräifchen.) Eigene Melodie. 


. Bann ver weibgeborne Menſch beſtehen, 
Rufſt du ihn, o Gott, vor deinen Thron? 
Rufeſt ihm von deinen lichten Höhen, 
In des Richters ernitem, heil’gen Ton: 
„Erdenſohn, du ſollſt von deinem Leben, 
Rechenschaft dem Allerreinften geben !« 


5 


v 
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Lenket er den Fuß zu heil'gen Stätten, 
Frei zu werben von der Frevel Laſt, 
Abzamwerfen feiner Sünde Ketten, oo 
So die Seel’ ihm, das Gemüth erfaßt - — 
Dürfen die vor Gottes Antlitz weilen, 

Die dem Laſter frech entgegen eilen? 
Kalten betend fi) des Sünders Hände, 


Falten ſich in Gottes Heiligthum; 


Bringen dar gie reichfte Opferſpende, 
Weihen fie zu Gottes Er’ und Ruhm — 
Dürfen Hände fih zum Himmel heben, 
Ah! an denen die Verbrechen Fleben? 


Darf die Lippe, der die Lüg’ entflrömte, 
Dir fich öffnen, du Wahrhaftiger? 


- Darf der Mund, ver fich des Fluchs nicht ſchamte, 
Dich um Segen fleh'n, Allgütiger? 


Darf ſich die —*2 Zung' erkühnen, 


Was das Wort verbrach, durch's Wort zu ſühnen? 


Darf das Ange ſchau'n nach Gottes Höfe, 
Das mit gift’gem Pfeil ein Herz. verlegt? 
Das ſich weidet an des Bruders Wehe, 
An der Sünde Bildern fih ergögt? 

Das nie glänzte bei der Brüder Freuden, 
Nie fih trübte bei der Brüder Leiden? — 


Und fo wär’ ich elend denn, ‘verloren, 

Wenn der Sünde Nee mich umftridt? 

Und, für ewige Leiden auserkoren, 
Diieb ich ewig feiner Huld entrüdt? . 
Müßte bin in meiner Sünde ſterben, 

Ach! geweiht dem ewigen Verberben? 


Rein, o nein, du gütig treuer Vater! 

Auch dem Sünder lächelt deine Huf, 

Auh dem Sünder wirft du Freund, Berather, 
Und enthebeft ihn ver ſchweren Schuld. 

Iſt des Sünders Herz zerknirfcht, zerbrochen: 
Hat die Baterlieb’ ihn freigefprochen. 


10. 


11. 


12. 
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„Rein, ich will nicht, ſprichſt du, daß bie She 
In der Sünde Todesnadht vergeh’n; Ä 
Auch nicht eines meiner Menſchenkinder 

Soll die finftere Verdammniß feh’n. 

Weint aus feinem Innern Schmerz und Rem, 
O, dann lebt der Sünder mir aufs Nene!“ 


„Nimmer fol des Frevlers Seele fterben; 
Nicht gefälltgpem Herrn deg Frevler Tor. 
Nein, e8 fol ein ewig Leben erben, . 
Wer aufs Neue lebt des Herrn Gebot. 
Kinder ruh'n in ihres Vaters Armen, — 
Gott wi feiner Kinder fih erbarmen.“ 


Heif’ger Ruf! es dringt zu meinem Herzen, 


Freudig lauſch' ich dieſem Liebeston; 


Nicht mehr quälen mich der Sünde Schmerzen, 


Glanzen ſeh' ich. deiner Gnade Thron. 


Deine Hulb hat mich der Schuld entnommen; 
Ringen darf ich um den Preis der Frommen. 


Kenn’ ich ja ver Buße Weihegaben, 

Die vom Sünder Gott, der Herr, verlangt! 
Lechzende Gemüther foll ich laben, 

Bor dem Falle ſchützen den, der wankt; 
Sol ven unglüdfel’gen Bruder retten, 

Yon befreien aus ver Knechtſchaft Ketten. 


Rah der Weisheit Höhen foll ich fireben, 
Heilig achten auch did kleinſte Pflicht; 
Leuchten ſoll mein ganzes Erdenleben 

In der Tugend reinſtem Sonnenlicht. 
Solche Buße, Gott, will ich geloben; 
Sie nur trägt geläutert mich nach oben ! 


® 
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. 390. (Pi. 5 Eigene Melodie. 


Jqh erhebe mein Gemüthe 
Sehnfuchtsvoll, mein Gott, zu bir; 
Ich verehre beine Güte — 
D wie theuer iſt fie mir! 
Gott der Wiebe und des Lebens! ‘ 
Keiner harrt auf dich vergebens; 
Nur Berächter deiner Huld 
Stürzet ihre eigne Schuld. 


2. » Lehre mich, Herr! deine Wege; 
Zeige deinen Willen mir; 

Leite mich die rechten Stege, 

Daß kein Abweg mich verführ?, 
Gott! du fieheft mein Vertrauen — 
Sicher kann ich auf dich bauen; 
Deine Batertreue iſt 

Ewig, wie du felber bift. 


3. Ad! gevenfe, Herr, der Sünden 
Meiner Jugendjahre nit! 
Laß mich Gnade vor dir finden, 
Geh’ nicht mit mir in’s Gericht! 
Alle Sünden, die und reuen, 
Willſt du väterlich verzeihen. 
D fo Höre denn auch mich! 
Meine Seele hofft auf dich. 


4. Gott! du fchonft des Sünder Leben; 
Dir iſt feine Seele werth. 

Onädig willſt bu ihm vergeben, 
Wenn er fih zu bir befehrt. 

Mitten auf dem Sündenwege 

Macht du fein Gewiffen rege; 

Wahl dem, ver zu feiner Pflicht 
Umkehrt — du verwirfft ihn nicht! 


- 


5. 


1. 


391. Eigene Melodie. 
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Allen, vie zu dir ſich wendech 
Ueber ihre uld betrübt, 
Willſt du Troſt und Rettung ſenden, 
Wenn ihr Herz ſich dir ergiebt. 
Freude ſchenket deine Güte 

Dem geängfteten Gemuͤthe, 

Dem du feine Sünvenlaft 

Liebreich abgenomen haft. 


Dir will ich mich denn ergeben; 
Gott, mein Gott, verlaß mid nicht! 
Laß mich Heilig vor dir Ieben, . 
Treu fein meiner ganzen Pflicht! 
Reine ſchnöde Luft der Sünden 

Soll mich ferner überwinden. 

Nimm du dich nur meiner an, 

Daß ich flanphaft bleiben kann! 


. 


Herr in Himmelshöhen! 
Schau’ herab, wir flehen 

Tief gebeuget hier; 
Sorge, Neu’ und Schmerzen 
Drüden unf’re Herzen, 

Denn wir wichen ab von bir. 


Ab, wenn unf’re Sünden 
Nicht Verzeihung finden, 
So vergehen wir. 
Schenk' uns deine Gnade, 
Und vom Sündenpfade 
Führ' uns, Herr! zuräd zu bir. 





Unter Schuld gebüdet, 
Die fo ſchwer ung drücket, 
Senfzen, zagen wir; 
fen» gleich dem Schilfe, 
Uns fehlt deine Hilfe, 
Denn wir wichen ab von dir. 
Unſ're Seele trauert; 
Ach! die Suͤude Aauert 
Immer vor der Thür. 
Bater, Hilf ums gingen! 
Hilf uns, fe bezwingen; 

Führ' uns, Herr! zurück zu dir. 
Schnöder Lüſte trunfen, * 
Sind wir tief geſunken, 

- Tief herab zum Thier; . 
Unf’re Menfchenwürbe 
Ward uns eine Bürde, 

Denn wir wichen ab_von bir. 
Ah! wir find verirret, ‘. 
Bon der Welt verführet, 

Opfer der Begier. 

Treuefter der Hirten ! 
Zühr’ uns, bie Berirrten, 
Führ' uns, Herr! zurüf zu bir. 


Unter unfern Sünden 
Mußte fie verfchwinden, - 
Unf’res Hauptes Zier; 
Nichts kann uns beglücden, 
Nichts die Seel’ erquiden, 
Denn wir wichen ab von dir. 
Doc Du Haft verfünbigt, 
Daß, wenn wir gefündigt, 
Reu’ zurüd uns führ. 
Pater, wir bereuen! 
Wolle du verzeifen! 
Führe’ uns, Herr! zurück zu bir. 


ıgbuch. 
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Br (Pf. 32.) Eigene Melodie. 


. Sig, weflen Fehl vergeben, m“ 
Weſſen Sünden find bedeckt; 
Selig, wen in biefem Leben 
Nimmer fein Bewußtfein fchredt; 
Wer vor Gott Iaun ein beftch’n, 
Weil a 
Gottes 
Ihm nicht een die Bergehn. 


2. Will ich meine Schuld verſchweigen — 
Ach! ſo ſink' ich ſelbſt dahin; 

Traurige Gedanken beugen 

Ganz darnieder meinen Sinn. 

Schwer liegt auf mir Gottes Hand; 
Meine Kraft 
Sinkt erſchlafft, 

Sithwindet Hin in dürrem Brand. 


3. Nein, ih will. ſie rmicht verhehlen, 
Meines Herzens inn’re Qual. 
Ach, fie ift ja nicht zu zählen, 
Meiner Sünden große Zahl! 
Doch ich fleh’ zu Bott, dem Gern: 
Herr vergeiß”! 
Ich ‚bereu’; 
2. Du, mein Gott, vergiebft ja gern. 


5 "Dies. erfiche jever Fromme, 
&Herr! von bir, zur Gnadenzeit, 
aß er von bem wilden Strome 
Böoͤſer Fluthen fei befreit. 
Ja, ein mächt’ger Felſenſchutz 
Bit du mir, 
Und mit dir ., 
Diet?’ ich allen Feinden Trutz. 
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5. Deiner Lehre Lebensworte 

“ Sind für unfern Schritt ein Licht, ' 
Zeigen uns des Heiles Pforte - © 
In Erfüllung unfrer Pfſticht. 
Auf uns ruht dein VBaterblid, -' 

Und dein Rath — 
Führt vom Pfad 

Des Berverbens uns zurüd. — 


6. Laßt, gleich Thieren, die nicht denken, 
Freie Menfcher! euRdoch nicht 
Durch Gebiß und Füugel lenken 
Zu der Tugend, zu der Pflicht. 

In euch ſelber ſei der Trieb! 
Bleibet wach! 
Denket nach: 

Habt im Herzen Tugend lieb! 


7. Ach! der Schulbbewußte leidet 
Tief im Innern ſeine Pein; 
Nur wer ernſt die Sünde meidet, 
Kann im Herzen fröhlich fein. 
Die ihr reines Herzens fein, 

Jubelt laut, 
Und vertraut, 
Weil euch Gottes Huld erfreut. 





3383. (Zum Schluß.) Ser. Wir loben dich, Beberrfcher. ; 


j on Troft verlaffen wir den Heil’gen Ort, 

Wo deine Nähe, Gott, wir tief empfanden. 
‚Du flärkteft uns dur der Berföhnung Wort, 
Zogſt ung zu dir mit fanfter Liebe Banden. 

. : Preis dir und Dank, o Gott, in Ewigkeit! 
Dun willſt ven Schwachen, Fehlenden beglücken. 
Preis dir und Dank, Gott Ver Gerechtigkeit, 
Wir beten an mit ſchweigendem Entzüden ! 


2) * 
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fe Hütten» und Schlußfeſt 


394. Mel. Ich bin ein Gaft auf Erben. 


1. Dir, mächt’ger Weltregierer, 

Ertöne mein Gefang ! 

Dir, liebevoller Führer, 

Gefalle Heut? mein Danf! - 
Mit frobem Kerzen näh’re 
Ich mich gum Fefle dir; 
Dein Dienſt iſt meine Ehre, 
Dein Lob iſt meine Zier. 


2. Du biſt der treu'ſte Vater, 

Dies lehrt das heut'ge Feſt; 

Der weiſeſte Berather, 

Wenn Alles uns verläßt. 
In wüſten Steppen fanden 
Die Väter Sicherheit 
Durch dich, der du aus Banden 
Der Knechtſchaft ſie befreit. 


3. Auf ungebahnten Wegen 
Bot der erlöſ'ten Schaar 
Dein väterlicher Segen 
Alltäglich neu ſich dar. 
Der Felſen ward zur Quelle, 
—Der Morgenthau zu Brot, 
Die düſt're Nacht zur Helle, 
Zur Luſt ward ſelbſt die Noth. 


4. In ſchwachgebauten Hütten 

War deine Hand ihr Schild; 

Du machteſt ihre Sitten 

Durch weiſe Lehren mild. 
Du ſtrafteſt ihre Sünden 
Mit milder Vaterhand, 
Und ließeſt dann fie finden 
Den Weg in’s heil’ge Land. 





3 Auch mich Hat deine Gnade, 
Herr! bis hierher gebracht, 
Und meine Lebenspfate 
Mir fanft und leicht gemadı. 

Auf allen meinen Wegen 
Ward ich von dir beichugt, 
Und dein fo reiher Segen 
Berlieh mir, was mir nügt. 


6. Auch meiner Ervenhurte 

Iſt deine Hand ein Schild, 

Und alle meine Schritte — 

Sie find dir anverhüllt. 
Du fr meine Zünten 
Mit milder Baterhand, 
Und läſſeſt fo mich finten 
Den Weg in’s beſſ're Land. 


7. Herr! nimmer will ich wanfen 
Bon Heil’ger Tugend Bahn; 
Nur ſo kann ich Dir danken, 
Was du an mir gethan. 

Denn deine reiche Spente 
Wird nie von mir vermißt; 
Mein Dank fei fonder Ente, 
Wie beine Hy es ifl. 


>. Mei. Groß iſt der Herr und alle feine Wer!e 


Der! deine Werke preb’gen beinen Namen, 
Herr! wir bewundern deine DMajeftät; 
Du gabſt es, daß die Freudentage kamen, 
Wo froh wir ernten, was wir fill geſä't. 
Laß auch bes Heut’gen Tages frohe Stunden 
Uns dankbar feiern, wie es dir gebüßrt! 
Dir, Here! ſei unfer Erntelrang gewunven; - 
Bon deiner Huld iſt unfer Herz gerät 


8. Wir dürfen, ! mit indli Bertgauen, 
“ —* —— — gehn; 

An deinem Segen fönnen wir’s ja fchaugm, 
Daß ſicher wir in deinem Schutze Arf'n. 


4. Des Lebens Ader weife zu beſtellen, 
Gieb du ung Weisheit, Tugend, ft und 
Will ſich dein Segen unferm Werl gefe 
Dann, Herr! muß es gelingen, x mel 


396. Eigene Melodie. 


. Singt unſerm Gotte Iuellieder, 
Ihm, der fo freundlich gezeigt; 
Vollendet iſt die Ernte wieder, 
Drum dankend ihm das Knie’ gebengt! 
Auf, Erdenſohn! 
Zu Gottes Thro. 
Muß ſich dein frommer Dank erden 
Gott! dein Geſchenk if ımfer 
2. Wie üppig blühten die Gefilve, 
Wie herrlich prangte die Natur! 
Und deine ew'ge Vatermilde 
Erqnickte —* m 4 und Klur. 
» Drum jauchſe, —* 
Und himmelswärts 
Steigt auf, des Dankes heil'ge Töne! 
Preiſ't unſ'res Gottes Macht und Schöne! 


3. Wie eiuftens Gott in öder Wüſte 
Geſpeiſ't fein treues Jsrael; 
Wie damals Glaub? und Hu ſich laßte, 
Dem dr entfprang ver Lebensqquell: 
Sp wacht auch Heut’ 
Bol Gütigkeit 
Der Bater über feine Kinder. 
Auch, uns, auch uns liebt er nicht minder! 








— 
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Es find des Landmanns Faß und Scheuern 
Don Moſt und Korn wohl angefüllt; 
Sp laßt auch uns denn Feſte feiern, 
Für uns auch Erntefegen quillt! 
Denn feine Kraft, 
Die Leben fchafft, 
Hat väterlich auch uns ernähret, 
Und milde Gaben uns gewähret. 


Bon drüdend fchweren Nahrungsforgen 
Haft du fo huldvoll uns befreit; 
Mit jedem, jedem neuen Morgen 
Haft du dein Manna ausgeftreut. 
Wer dir gefällt, 
Und Maaß nur Hält, 
Dem läffeft du fein Werk gelingen; 
Die Hand wird nicht vergebens ringen. 


O Bater aller Menſchen, walte 
Auch fürder mit getreuer Hand! 
O fegne, Bater, und erhalte 
Die Baterftapt, das Vaterland ! 
Entzeuh uns nicht 
. Dein Sonnenlicht ! 
Aus beinem Schap’ gieb Than und Regen, 
Aus deinem Himmel Baterfegen! 


39T. Eigene Melodie. 


Ehoral. 


1. Wi fingen, Herr! von deinen Gaben, 
Biewohl fie nicht. zu zählen find! 
Geſchenk von vie iſt, was wis 

uns Sonne, Thag und: Bid; 
Ss wiite unf’rer Felder Sams. 
Nach deinem wundervollen Rah: ; * 
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Eine Stimme. 
Thal und Hügel 
War ein Spiegel ‚ 
Deiner Huld und Pradt. 
Laub und Halm und Aehre 
Zeugte dir zur Ehre, 
Ward ein Herold deiner Madt. 


Eine andere Stimme. 


Wie reich belohnte fi) des Landmänns Fleiß! 
Er Hatte, unter Müh’ und Schweiß, 

Voll Emſigkeit 

Die Körner ausgeflreut — 

Da lagen fie, als wären fie erſtorben; 

Doch bald gebiehen fie zu Garben. 

Sp wird ber Tugend reine Sant 

Einft reiche Früchte tragen. 

Mag immerhin verborgen bleiben, 

Was ich Hier redlich Qutes that; 

Im Stillen keimt's, — 

Einft wird zur Frucht die Saat entiprießen, 
Mit reihem Lohn die Müh' verfüßen. 


Zwei Stimmen. - 
1. Eine Saatzeit iſt dies Leben. 


2. Früchte wird die Ernte geben, 

Nach ver Arbeit Würdigkeit. 
Beide Stimmen. 
Die der Tugend Gaaten fireuen, - 
Dort fol fie die Ernt’ erfreuen; 
Unheil keimt aus böfer Saat 
Dem, der fie gefäet hat. 
Choral. 

Sp wollen wir denn hier auf Erben, 
Wet guten Samens auszuftreu’n 
Nie müde, nie- verbroffen werde 
Wir wollen uns der Ernten freu’n, 
Die einft nach diefer Zeit der Saat 
Der Herr für uns erfehen hat. 
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3OS. me. Bot, dich faſet fein Gedante. | 


1. Die zu dienen, dich zu preifen, 

Melde Wonne ift es nicht! 

Wolle du mich unterweifen, 
Herr, in dieſer Kilgen Pflicht! 
O, verleihe du die Kräfte, 
Schenke du den rechten Geift, 
Zu dem Heiligungsgefchäfte, 
Sp ber Tag mich üben Heißt! 


2. Ah! nur ſchwache Worte geben 
Kann der Erde ſchwacher Sohn 
Kann nur Blick und Hand erbeden 
Auf zu deiner Allmacht Thron; 
Aber mit vem Blick, ven Händen, 
Schwingt fig auch das Herz empor, 
Will fih ganz zum Opfer fpenben 
Dir in frommer Brüder Chor. 


3.  Bieles. hat mem Geift genoſſen 
An ver heil'gen Fefteszeit; 
Dir Hab’ ich mein Herz ergoflen 
Und du gabft mir Freudigfeit. 
Kommen oft und wieberfommen 
Durft’ ich vor dein Angeficht; 
Immer ward ich aufgenommen, 
Bitt' und Dank mißftel dir nicht. 


4. Womit fol ich fie vergleichen, 
Diefe hohe Freudigfeit? | 
Du willſt felbft die Hand mir reichen, 
Die mich hebt zur Seligfeit. 
D daß ich ihn recht verſtände, 
Diefen frommen Unterricht, . 
Meine Seligfeit nur fände 
In Erfüllung meiner Pflicht! 


5. 
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Daß des Feſtes Geiſtesnahrung 
Meinem Geiſte wohl gedeih', 

Daß ich emſig in Bewahrung 
Deiner heil'gen Lehren ſei! 
Dieſes wolle heut’ mir geben, 
Wenn bein Gegen mid entläßt; 
Und es fer mein ganzes Leben 
Ein nur bir geweibtes Feſt. 


(Für den Tag der Gefebesfreude (Simchath Thora) find A 


benugen: Rr. 108—118.) 





g. Purim 


399. Mei, Gott, vich faſſet tein Gedanke. 


Seiig, wer mit reinem Herzen 
Gläubig aufwärts blicden Tann! 
Mögen auch Gefahr und Schmerzen 
Drobend feinem Leben nah’n — 

Er verzagt und wanket nimmer; 
Seiner Unſchuld ſich bewußt, » 
Leuchtet ihm der Hoffnung Schimmer, 
Und Bertrauen füllt die Bruſt. 


Mag die Bosheit Ränfe ſchmieden, 
An der Unſchuld fcheitern fie; 
Unfchuld wird geprüft hienieden, 
Doch verlaſſen wird ſie nie. 

Gott iſt mächtig in dem Schwachen, 
Stürzt den frechen Böſewicht, 

Der einſt zitternd wird erwachen 
Zu des Himmels Strafgericht. 


Wohl und, daß ein Vater droben 
Waltet in Gerechtigkeit! 

Laßt uns feine Weisheit loben, 
Unfer Dank entön' ihm heut’ ! 


Ser, wo feines Bolfes “4 4 

Er ſo väterlich erhört, am: 4 
Als ſich in der Vorzeit Tage 
Bosgheit wider uns empört. 


4. Ms der Frevler ſtolz verblendet, 
Frech ans Untergang gedroht, 
Da hat Gott. das Loos gewendet, 
Uns befreit aus Schmach. und KTod. 
Da erfihien der Frauen Strgue, - | 
Sie, zur Retterinn erfeh’n, x 
Und bis zu dem Gönigstbrone- Ws, . 
Drang der Unfchuld Aktie Teig. 3* 


5. Wehe, wer vom Glück ee 

MWeichet von der Tugead Bahnlem 
Freud’ in Leid fich ihm vertehret. "- 

- pt, dem Alles "unterthan, F 
Stürzt, wen Uebermuth geblähet,:. 
Bald in's eitle Nichts hinab; 
Stille Tugend wird erhöhet, ..: 
Lafter gräbt ſich felbft das Grab. 


6. Drum fol Demuth ftets uns zieren, 
Demuth und Befcheidenheit, 
Laßt uns diefe Waffer führen " 
In des Lebens ernflem Streit! . 
Dann erringen wir ben Frieben 
In uns und nach außen Hin, = 
Und das Leben wird Hienieden - 
Stiller, frommer Himmelsfinn. 


7. Gott, der uns zum Kampf erforen, 
Ziehe mit uns in die Welt! 
Unfer Sieg iſt unverloren, 

Bleibt dein Schug uns zugefellt. 
Muthig wollen wir dann wallen 
dornenvolfen Pfad; — 

Schenf® ung, nur dein Bet 
Leite und u: deinem Rath! 


"nr B 
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un 
200. Eigene Melobie._ 


l. ar! jubelt laut und bringet Dank dem He, 

Deb Güte nun und nimmer enbet; 

Und Lobgefang erfchalle nah und fern, 

Dem Gott, ver Frommen Rettung ſendet. Held 
2. Preift ihn, ber oft dem Wirge ſchon gebot, 

Bon feiner trenen Schaar zu weichen; 

Er läßt im Kampfe, läßt in Zobeonoih 

Nie das Verderben ugs exreichen. Hall 
3. Er hat ſo oft in Hartbebrängter Zeit 

Die Bäter wunderbar erhalten; 

Hat fie ans Mörverfand fo oft befreit, 

Und ferne Macht. wird ferner walten. Halle 
4. Froh künde dieſes Feſt, wie einfl ergrimmit- 

Der Find uns Untergang derfünbet ; 

Doch anders hatteſt du es, Herr! beftimmt, 

In dem vie Unſchuld Rettung findet. Hal 
5. Du flürzeft, Heil’ger Gott! die freche Yrut, 

Die Recht und Tugend keck verhöhnet; 

Du wehrft es, Gott! wenn flolger Hebermuth, 

Die Schwachen zu verberben wähnet. Hallı 
6. Drum fürdtet nichts! Was au der Herr verbäi 
Es muß zuleßt zum Heile führen. 

Der Gott der unfer Loos bis heut’ gelenkt, 

Er wird auch fernerhin regieren. Hallı 
7. Drum zaget nicht, wenn neues Unheil nat, 

Denn unfer Hüter ſchlummert nimmer. 

Die Frommen leitet er auf ebnem Pfad, 

Und feine Liebe währet immer. Halle 
8. Es feffelt feme Macht nicht Raum, nicht Zeit; 

oe in der Vorwelt Recht geübet, 

Er fhüst und ſchirmt in aller Ewi 
Wer wahrhaft Gott und Tugend lie Hall 
(Hieher gehören auch NP 66-71) 
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h, Zerfiörung Serufalemb 


2. 


40 1 oe Eigene Melvdie- 


Stimmt wm, dem, der ba war, - 
Und ift, und bleibt, zum Preife!- 
Lobfingt ihm immerbar ._ 
Nach unf’rer Bälle Weife! 

Sie fah’n sah Zion’s Ahn, 

Und wandelten die Bahn, 

Des Tempels Pracht zu feh’n, 

Mit Freuden oft hinan. 1 


O Gott! des Tempels Pracht, 
Sp werth den Vätern Allen, 
Iſt von der Feinde Macht | 
Mm Aſch' und Schutt zerfallen. - 
Geſtürzt ift der. Alter, — 
Kein Opfer dampfet mehr, 

Und was fo Herrlich war, 

Steltt Niemand wieder der. 


Doch, ob auch Ganz ‚vergeht, 
Halläfte Trümmer werben, 

Des Ew’gen Huld beſteht 

Im Himmel und auf Erden. 
Was Mofeh’s Lehre beut, 

Und Dasiv’s frommes Lied, 
Was Heil und Troft verleiht, 
Das bleibt, wenn Alles flieht. . 


Wohlauf! ein Opfer fei 

Dem Höchften unfer Leben, 
Den Menfchen Hold und treu, 
Dem Herrn in. Lieb’ ergeben, 
Und unſer Herz und Geift 

Ein würdiger Altar! — 

Sp preift ihn, Brüder, preiſ't, 
Der ewig iſt und war. 


es. 


X 
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402. Rah Wr. 128.) Eigene Melodie. 


J. Wie⸗ auf den mächt'gen Herrn 


v 


Des Knechtes Auge ſchaut, — 


Und wie die Magd fo gern 


. Der milden ann traut: 


Sp bli 
Be zu F 
te laſſen nicht, 
Bon Al der fett: 


„O Sacob, bleibe mein, 
Ich denke Liebend dein.“ 


Erbarme dich, Herr, Bott! 

Bam, Himmel fihau’ herab, 

Uns. "quälet giff’ger Spott, 

Noch bittrer denn nd Grab. 
Nicht Gold und Gut — 


ie - Nu we und Muth 


ni den wir 
"5 Gok! der, 


Zu tragen, Hohn und Schmach, 
Bis sum Erföfungstag. 


3. Die Feffeln, Gott! zerbrich/ 


Die drücken Hand und Geiſt; 
Zu deinem Volke ſprich: 
„Warſt Fang genug verwaiſt! 
Ich helfe dir, 
Din für nnd für 
Dein — dein Hort, 
An jedem 
Komm an mein Faber, 
Ich fliffe deinen Schmerz.“ 
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. Wie auf den mächt'gen Herrn 
Des Kuechtes Auge ſchaut, 
Urd wie die Magd fo gern 
Der milden Herrinn traut: 
So blicken wir 
Empor zu dir; 
Wir Taf nicht 
Von Gott, der fpricht: 
„O Jacob, bleibe mein, 
Ich denke liebend bein,“ 


403. sim Melodie. 


Chor. 


. Warum fließen deine Thränen, 
Heute an bes Herrn Altar? 
Was beventet, fprich, bein Sehnen, 

Fromm ,agpttgeweihte Scham? . 
Rene, — erzen; 
Worte gieb wunden Herzen. 

Gemeinde. 

Salem' liegt verheert! 
Gott hat's nicht gewehrt. 
Sie beweinen wir. 

Eingelne‘ Stimmen, 
Iſt Salem dem allen 
Die Heil'ge Gotteeſtadt? 
Das AN, das AN iſt fein, 
Das er geblildet Kat. 
Wo Recht und Pflicht geübt, 
Der Menſchden —8 liebt: 
Der iſtes ihm angenehm, 
Da: Hlüht: Yerafalem. 







* n 
= 
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Chor. u 
Noch immer dein Blick betrübt. 
Um welches Kleinod trauerſt du? 
Ss Gott nicht, der dich kennt und liebt? 
D gönne deinem Herzen Ruf’! 


Gemeinde: 
Ah! Zion, wo ber Herr getbront, 
Beröbet liegt's im Staub; 
Wo feine Herrlichkeit gewohnt, 
Iſt der Zerfiörung Raub. 
Wohin iſt Gottes Heiligtum? 
Wohin ver Bäter Schmuck und Ruhm? 


Einzelne Stimmen. 
Faßt Zion Gottes Heiligthum? 
Begränzen Räume feinen Run? 
Wer wi für Gottes Majeſtät — 
Und bau’ er früh, und bau’ ex fpät — 
Ein Haus bereiten m der Zeit, 
Und rũhmen: Gotte® Herrlichfeit 
Iſt Hier, iſt hier mir eingekehrt, 
‚Nur Hier wird unfer Fleh'n erhoͤrt? 


Chor. - - 
Lehrt nicht fein heilig Wort: 
„An jedem, jedem Drt, 
Wo Gottes Ram’ ihr nennt, 
Zu mir ench treu bekennt: 
Da ſchau' ich ſegnend nieder 
Auf's Ganze, auf die Glieder.“ 


Andere Stimmen. 
No immer zagt, 
Noch immer Ha 
Das Bolt des 
Und wäßnt ihn Feen, 
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Gemeinde. 
Son, ich ber Prieſter heif’ger Schar 
ME Wehmuth nicht gedenken, 
Die Gottes Lehre, rein und Har,- 
In Geift und Herz zu ſenken, 
Der Ewige hat auserforen, 
Daß fehen lernen Weil und Thoren? 
Chor. | 
Horch auf mein Volk, und höre! 
Des Em’gen Heil’ge Lehre. 
An feinen © Stand ſich bindet; 
Wer fie erfaßt, verkündet, 
Daß nur auf ihren Wegen 
Der Friede wohnt, der Segen. | 
Und Prieſter bleibet, wer fie liebt, 
Und Hoherpriefter, wer fie übt. 
Einzelne Stimmen. 
‚Und leben ſolche Priefter dir — 
. Dein Zion dauert, blühet hier! 
Da fehlet nicht des Herrn Altar; 
Nur: flehe innig, glaube wahr! 
Gemeinde. , 
So hätte Gott mich nicht verlaſſen? 
Sp wäre Gott auch bier mir nah? 
Sp dürfte neuen Muth ich faſſen, 
Ihm traun’n, der meine Thräne ſah? 
So hätt' ich Alles, Alles wieder, 
Was einſt die Väter hoch geehrt? 
Die Prieſter und die heil'gen Liede 
Mein Gott au Dieſem Zion hört? 


Der Herr verläßt "bie Seinen nimmer, 
Die Frommen ſchau'n fein Angeficht. 
Verſammelt euch um Zions Trümmer, 
Doch nur verzaget, murret nicht. 
O Höret, was die Trümmer ſprechen: 
„Das Lafter muß das Lafter rächen!“ 
gefangbu dh. 33 


x 


2, 
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Als Israel die Tugend höhnte, 

Und ſeinem Gotte treulos war, 
Der Ueppigkeit, der Wolluſt fröhnte — 
Da half kein Prieſter, kein Altar. 
Gott hat dem Feinde nicht gewehret; 

Die Sünde hat das Volk zerſtöret. 


Von Neuem huldige der Tugend, 
Wirf heute dich in ihren Arm! 
O hör' es, Alter, hör' es Jugend, 
Und liebe Gott recht Iren und warm; 
Die Gott und QTugend nicht verlieren, 
Die werben beiben — triumpbiren. 


(Hieher gehören auch Nr. 303—313.) 


i. Tempelweihe. 


404. Mel. Dem Vaterland —9* 


Grione froh des Dankes Lied, 

Und jauchze laut zum Herrn empor, 
er freundlich von dem Himmel ſieht 

Auf Alle, die er fih erfor. 

Wenn finft’re Nacht die Erbe deckt, 

Und Wahn und Trug die Menſchheit ſchreckt — 

Dann rufet Gott: Es werde Licht! . 

Und Schnell des Irrthums Scepter bricht. 


Als einft des Frevlers ſtolze Macht 

In drüdend Joch die Väter zwang, 

Als in des Irrſinns gyaufe Nacht 

Kein Uchtftrahl in das Dunkel drang — — 
Da kam von dem, der ewig war, 

Der Ruf zur frommen Priefterfihaar: 

Es iſt des Gottgeweihten Pflicht, 

Zu kampfen für das Recht und Licht. 


⸗ 





— 515 — 


) Sie hörten, Gott: ben heil’gen Tor, 
Dein Geiſt erfüllte ke mir Muif; 
irzten Taf des Rahufuns 


Drob fingt und jauchzet Jsrael.“ 


Wir danken heute, hente noch, 

Dem Vater, der im Himmei wohnt, 

Daß mir erlöf’t von Wahnes Joch, 

Daß Gott in unf’rer Mitte thront. 

Erhalt’ uns, Herr, bies höchſte Gut, 

Erlämpfet durch ter Bäter Blut! 

Es 86 für Glanz und Gold nicht fe, 
Sei unfrer Seelen ewig Heil! 


403. Eigene Melotie. 


1. Gott wohnt im Lift! 

. Drum war fein erfler Baterruf, 
AUS er ans Ricts vie Welten Iduf: 
Der finflern Erde werde Like! 





- 2. 
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Gott wohnt im Licht! 
Drum, Menfh! ein heil'ger Lichtquell fleuft 
In aller Erdenkinder Geift, 
Gegraben von des Ew'gen Pand, 
Sp Har und rein 
Wie Sonnenfchein, 
Berfiegt nicht an des Grabes Rand. 


Gott wohnt im Licht! 
Drum follen wir auf lichter Bahn, 
Erlöft von Tug und finflerm W 
Der Weisheit helle Pfade geh'n; 

Und unfer Blick 

In Leid und Glück 
Sol Licht in Gottes Lichte feh’n. 


Gott wohnt im Licht! 
Drum hält ver Herr ein fireng Gericht, 
Und züchtigt den, der frevelnd fpricht: 
„Die Wahrheit ift nur leerer Schall, 
Es herrſchet Nacht 
Und Wahnesnacht 
Auf unſ'res Gottes Erdenball.“ 


Gott wohnt im Licht! 
Drum hat er Freolers Arm verkürzt, 
Die Götzen vom Altar geſtürzt, 
Dereinſt in grauer Vorwelt Zeit, 
Und Jacobs Ruhm — 
Sein Heiligthum — 
Dem Licht auf's Neue heut' geweiht. 


Gott wohnt im Licht! 

Drum ſinge heut’, o Israel! 

Zum Herrn erhebe Herz und Seel’! 

Preis deinem Gott, der Wunder ſchafft! 
Er ſtürzt den Feind, | 
Wenn Unſchuld weint; . 

Er ir dem Schwachen tigt und Kraft. 
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7. Gott wohnt im Licht! 
Er gürtete mit Heldenmuth 
Die Kämpfer für des Glaubens Gut, 
Das nicht beſchränkte Raum noch Zeit. 
Sei fromm und wahr, 
Du gläub'ge Schaar! 
Du ſiegſt in aller Ewigkeit. 


406. Mel. Nein, o Vater, nicht betrüben.. 


1. Laßt uns halten an dem Glauben, 
Laßt uns feft fein in dem Herrn! 
Niemand fo das Licht uns rauben, 
Niemand unf’rer Lehre Stern! 
2. Wie die erften Helden gingen, 
Wollen wir auch unf’re Bahn 
Muthig geh’n, und freudig fingen: 
«Herz, du nimmft dich unfer an!“ 
- 3. Ya, auf treuen Vaterarmen 
Trägft du uns durch diefe Zeitz 
Deine Gnade, dein Erbarmen 
Krönt auch uns in Ewigkeit. 
(Dicher gehören au RE 66—71, 125, 126.) 


xl. Confirmations-Lieder, 
407. Mel. Dich, MWeltenrichter, Findlich ſcheuen. 


1. Mir fteh’n vor deinem Angefichte, 
Du unf’rer Väter ew’ger Gott! 
Durchdring' uns, Herr, mit deinem Lichte, 
Mit deinem heiligen Gebot! 
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Daß unfern Herzen dieſe Stande 
Voll von der Andacht Hochgefühl, 
Ein Denkmal ſei in deinem Bunde 
Zu ringen nach dem hohen Bel. 


D gnäbig, mehr als wir verbienen, 
feine Huld ber Herr uns feh'n, 

Giebt mehr, als je wir uns erfühnen, 

Bon feiner Allmacht zu erfleh'n. 

Uns labt, Gott! deiner Wobhithat Ruh 

Mit jedem neuen Lebenshauch; 

An jedes jungen Tages Schwelle 

Erneuet deine Huld fih auch. 


Du nahmſt mit liebengem Erbarmen 
Did unf’rer Kindheit Tiebreich an, 
Als in der Mutter treuen Armen 
Der Lebensmorgen und begann; 
Du warft es, ver Gefunpheitsfülfe 
Bon unfern Wangen firahlen ließ; 
Mit Freuden heit’rer Seelenſtille 
Gekroönt der Unſchuld Paradies. 


Dein Engel ſchloß die zarten Seelen 
Der Weisheit heil'gen Lehre auf, 

Den Weg der Frommen zu erwählen, 
Und nicht der frechen Sünder Lauf. 
Doch waren, Herr! wir oft verbroffen, 
Dei der Erfüllung unf’rer Pflicht; 

Sp viel hat unfer Herz genofien, 

Und dachte deiner Milde nicht. 


In Demuth wollen wir bereuen 

Des Leichtfinns oft gehäufte Schul; 
Der Tugend unf’re Seelen weiben, 

Uns werth zu machen beiner Huld. 

Und du, ein Gott ver reinften Wahrheit, 
Sei Zeuge, wenn wir gläubig num, 

Bor deines Angefichtes Klarheit 

Das heiligfte Gelübde thun. 


\ 


6. 
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Drüdt einſt uns des Berufes Sqwer,, 
Der Erdenſorgen herbe Laſt, | 
Rinnt heiß herab des Kummers Fähre, 
Weil und der Nachſte kränkt und haßt: 
Dann ruf’ in unſ'rer Seele Bangen 
Der Stunde heil’gen Sinn zurüd, 

Dem Bund der Väter anzubangen, 
Verſchmähen jedes eitle Sie. 


408. Mel. Ach, des Lebens Dfüthen falten. 
1, Güde, wen des Em’gen Lehre, | 


Da er ſchuldlos, jung und zart 
Ganz noch glühet für das Höh’re, 
Lauter fihon verliehen ward. _ 
Glücklich, wer in jungen Jahren 
Zum Gefährten Gott erhält, 
Wer, fein Leben zu bewahren, 
Früh zur Tugend fich gefellt. 
Leite, leite dieſe Jugend, 
Himmliſch Religion! 


J Lehr? fie Frömmigkeit und Tagen, 


Die nicht buhlt um ſchnöden Lohn. 


Dein, o Gott, find dieſe Seelen, 
Der du ſchuldlos fie erſchufftf, 
Se bie.dich zum Fuhrer wäßlen, 
Dis du ginft fie zu dir rufſt. 
Hör’, Allmächt'ger! ihre Bitte 
Auf des Lebons rauhem Pan; 
Len?’, Atweifer! ihre Spritte, — 


Wem fich der Verführer naht. 


Schwach iſt jugendlicher Wille, J 
Leicht vom Guten abgelenkt; | 
Stark, wer in des Herzens Stille 
Ehrfurchtsvoll des Höchſten denkt. 


7. 


10. 


409. Mel. Nein, o Bater, nicht betrüben. 


1. 
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Und wenn fie der Wahn beihöret, 
Abzumeichen von der Pflicht, 
Die dein heilig Wort gelehret: 
Güt’ger Bater, zärne nicht! 

fie bald mit wahrer Reue 
Die beiennen ihre Schuld; 
Und dann, Gütiger, verleihe 
Ihnen wieder deine Huld. 
Und wenn ihrer Kindheit Hüter, 
Bater! einft von ihnen gehn — 
Tröfte du dann die Gemüther, 
Laß fie nicht verwaifet ſteh'n. 
Laß in dir fie Alles finden, 
Sei du ihnen Troft und Stab; 
Die fi Heut’ mit dir verbinden, 
Führe fie bis an das Grab! 


Gr! was uns bein Wort gelehret, 
Haben treulich wir erfüllt: 

In der Kinder Bruß geaähret, 

Treu gepflegt dein Ebenbild. 

Heilig war und ihre Jugend, » 

Hellig frommer Rindesfinn, 

Und fie efen, daß nur‘ Tugend 

Iſt des Lebens Hochgeminn. 
Gott! wir haben reinen Samen 
Sorgfam in ihr Herz: geflreut, 

Sie geiehret, deinen. en j | 
Heiligen in Trend’ und Leib. | 
Wolle, Gott! hernieder [hauen | 
Von dem Himmel, peinem. Thron; | 
Deinem uße anvertrauen 

Wir die Tochter und den Sohn. 





7. 


10, 


11. 





> 
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Leite fie, o güt'ger Vater, 
Auf des Lebens Dornenbahn; 
Sei ihr Helfer, ihr Berather, 
Schütze fie vor Sünd' und Wahn! 
Sind fie unferm Blick verborgen, 
Dedet uns das flumme Grab: 
Wolle du dann für fie forgen! 
Werde du ihr ſichrer Stab! 
Sieh’, vor deinem Angefichte 


Flehen fie dich brünftig heut’; 


Segne fie mit deinem Lichte, 

Das die Herzen hocherfreut. . 

Laß fie muthvoll in dem Leben 
Auch den fehwerften Kampf befteh’n; 
Laß fie immer vorwärts fireben, 


‚Gott, auf dich, auf dich nur feh’n! 


Laß ihe Leben fanft verfließen, 
Deinen Trieben in ber Bruſt; 

Laß ihr Tagwerk fie befchließen, 
Kleines Frevels fi bewußt. 

Laß des Lebens Glück fie finden 
In des Haufes heil’gem Kreis, 
Neih an Tugend, frei von Sünden; 
Du nur ſei ihr Ruhm und Preis! 
Dir zu leben, dir zu ſterben — 
Dies geloben fie dir heut’; 


Laß fie deine Gnade erben 


Bis in alle Ewigkeit. 


410. Mel. Gott, dich faffet kein Gedanke. - ' 


1, 


Deirger, der du throneft droben 


In der Unermeßlichkeit; 


Du, den Erd’ und Himmel loben, _ 


Sei mit unf’rer Andacht heut’! 
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Laß auch unfres Dankes Rieder, 
Herr! dir wohlgefällig fein; ; 

Blick' auf unf’re Jugend nieder, 
Die wir deinem Dienfte weih’n. 


Bon den Eltern treu geleitet, . 
Und des Führers weiſem Rath, 
Sind fie würdig vorbereitet, 

Selbſt zu geh’n des Rechtes Pfad. 
Lenke du nun ihre Schritte, 
Schirme ihren Lebenspfab ; 

Bleibe du in ihrer Mitte, 

Wenn Berfuchung ihnen naht. 


Was fie glauben, Tieben, hoffen, 
Ewig feft und ewig wahr, 
Legen fie nun laut und offen 
Heut’ vor deinem Throne dar. 
Herr und Bater! deinem Bunde 
Seen fie fih jegt auf’s Neu’; 

D daß diefe ernfle Stunde 
Ewig ihnen Heilig fer! 


Freudig hoffend jegt begrüßen 

Wir die fromme Glaubensſchaar, 
Die ſich feſt an dich will ſchließen, 
Die zu dienen immerdaär. 
Möchten fe fich treu bewähren ' 
In der Zeiten Drang und Noth, 
Deiner Frommen Zahl vermehren, 
Aufrecht Halten dein Gebot! 


Daß der Tugend heil’ge Saaten, 
In das junge Herz geftreut, 
Einft erblüh’n zu frommen Thaten, 
Reifend für bie Ewigfeit. | 
Führ' uns Alle dir entgegen, 
Ser ung Allen Hort und Stab, 
Und ergieße deinen Segen 
Liebend, Herr! auf uns herab. 
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s. 


a 1.. o ‚Del. Gott, Dig tarie kein Gedanke. 


3, 


Gt; zur Freude meiner Seele 
Hat mich dein Gefeh gelehrt, 

Wie den Weg zum Heil ich wähle ; 
Das ift Gunft, von dir gewährt! 
Deine Huld hat mich geführet 

Auf des Glaubens Siegesbahn; 
Hat des Kindes Geift geführet, 


Ihn entfernet von, dem Wahn. 


O ſie ſei mir nicht vergebens, 
Diele hohe Gunſt gefchenft! 
Sei mir Ziel des Erdenslebens, 
Licht, das meine Schritte lenkt! 
Ja, ich fühl’ in: mir erwachen 
Die Vernunft; ein Himmelsſtrahl 
Scheint vie Flamme anzufachen, 
Die da leuchtet meiner Wahl. 


Heute wähl' ich mir das Leben, 
Wie dein Vaterwort mir räth; 


Nach dem Höhern will ich ſtreben, 
Nach dem Guten früh und ſpät. 


Ich gelobe, nur das Rechte 


Stets zu. wollen, zu vollzieh’n; 
Ich gelobe, alles Schlechte 
Stets zu haffen und zu flieh’n. 


Laut befenn’ ich meinen Willen 
Bor den frommen Zeugen bier; 


Doch, die Rraft, ihn zu erfüllen, 
Sie erfleh’ ich, Gott, von bir ! 


Der du bift mit meinem Munde, 
Daß er Wahrheit vor dir fpricht, 
Sei auch in der Prüfungsftunde 
Stüge mir und Zuverficht! 
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5. Gott! mit Einvlihem Gemüthe 
Schaue ich zu dir hinan; 
Boll Bertrau’n auf deine Güte 
Tret' ich auf die ernfte Bahn. 
Deine Huld ift ohne Schranken, 
Deine Liebe leitet mich; 
Mein Gehorfam Toll dir danken, 
A mein Leben preife ich! —_ 


412. Mel. Wenn der Mond tn ſtiller Je 


1. Bst! an biefem Feiermorgen, 
-Betet Iaut mein Herz zu bir; 
Keine niedern Ervenforgen, 
Feſſeln heut' die Seele mir; 
Gern in deinem Schutz geborgen, 
Such' ich deine Nähe hier. 

2. Zu der Tugend heil'gem Bunde, 
Riefeſt du mich einſt in's Sein; 
Heut’, in dieſer ernſten Stunde, 
Wil ich diefen Bund erneu'n; 
Dich belennen mit dem Munde, 

Dir mein ganzes Leben weih'n. 


3. Di, o höchſtes aller Wefen ! 
Hab’ in Ehrfurcht ich erfanntz 
In Natur und Schrift gelefen, 
Wo ich überall dich fand; “ 
Wie ou flets uns hold gewefen, ” 
Uns geführt am Liebesband. 

4. Ueber Alles dich zu Tieben, 
Dir vertrauen bis zum Tod; 
Menſchenfreundlichkeit zu üben, 
Lindern meiner Brüder Noth; 
Hoffen auf ein Jenſeits drüben, 
Lehrt mich, Höchfter! dein Gebot. 


— — 


7. 


1, 
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Daß ich dieſe Heilige Lehre, 


Die als Erbtheil uns verlieh'n, 
Durch mein Leben tiven bewähre, 
Sei mein Stolz und mein Bertäß’n; 
She belennen, meine Ehre — — 
Sie ſoll flets voran mir zieh’n. - 


Wie mein Loos ſich wird geftalten,. 


Freundlich, trüb? — ich wei es nicht; 
Doch ich ehre, Herr! dein Walten, 


- Und an. meines Glaubens Licht 


Will ich feft und treu mich halten, 
Bis im Tod mein Auge bricht. 


Heil’ger Gott! du haſt's vernommen 
Was mein Herz von dir erflebt; 
In der Mitte deiner Frommen, 

Laß mich weilen früh und fpät; 
Wolleſt fegnend zu mir kommen, 
Und erhören mein Gebet ! 


Nein, wie einft aus deinen Händen, 
Ich hervorging, darf ich heut’, 
Mid zu dir, Allgüt’ger! wenden, 
Dem ich kindlich mich geweiht. 

Laß ſo ſelig einft mich enden, 

Vater der Barmherzigkeit! 


413. Mel. Ich bin ein Sal auf Erben. \ 


Geprieſen ſei die Stunde, 

Dem Höchſten jetzt geweiht! > 
Sie führet zu dem Bunde 

Für Zeit in Ewigfeit; . 
Auf frommer Andacht Schwingen 

Erhebet ſich mein Sinn, 

Und Lobgefänge dringen 

Zum Throne Gottes hin, 
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Der Tugend ſoll ich leben, 

Den kleinſten Fehler flieh'n; 

Dem Ew'gen fromm ergeben, 

Soll ihm mein Inn'res glüh'n. 
Doch werd' ich ganz erfüllen, 

Die ernſte, hohe Pflicht? 

O Gott! du kennſt den Willen — 
Gieb du mir Kraft und Licht! 


Die ernſte, große Stunde 

Darf nicht vergebens fein; 

Sie lehrt, dem ew’gen Bunde . 
Ein frommes Leben weih’n. 

Sie fer mir ewig theuer, . 

In Glück und in der Notb; ‚ 
Mich flärfe dieſe Feier 

Im Leben und im Tod. 


Ertönt, des Dankes Lieber! 
Die Feier ift vollbracht; 

Ein frommer Sinn iſt wieber 
In jeder Bruſt erwacht! 

Es warb die Saat: der Tugend 
In's junge Herz geftreut; 

Sie bring’ in früher Jugend 
Schon Frucht der Ewigkeit! 


Ich fühle, daß von oben 

» Der Segen mid umfchwebt;. 
Ich fühle mich erhoben, 

Mit neuer Kraft belebt. 

Gott! deine heil’gen Lehren — 

Das Wort der Ewigkeit — 


Sei durch die Thal zu ehren 
Mein Wille eig bereit! 


6. 


,‘ 


| — I. — | 
Es flieh’n die ſchnellen Zeiten; 
Gott ift unwanvelbar . 
In allen Ewigfeiten ! 


‚ Sein Wort bleibt ewig wahr. 
Bon ihm kommt unf’re Lehre, 


Bom ihm der heil’ge Bund; 
Drum weihe Lob und Ehre 
Ihm jedes Frommen Mund! 


<H. Zum Gedächtniß der Hingeſchledenen. 


41 4. Mel. Ach, des Lebens Blüthen fallen. 


1. 


In der Jahre zarter Blüthe 

Blüht fo manches Leben ab; 
Menschen, reih an Geiſt und. Güte 
Sinfen, ah! fo früh ins Grad. 


Mit betrübtem, ſchwerem Herzen 
Schauen wir den Edlen nad, 

Und die wunde Bruft voll Schmergen 
Seufzt und Hagt ihr tiefes Ach! 

Aber ift ein frühes Scheiven 

Immer herbes Mißgeſchick? 

Schafft das Sterben immer Leiden, 
Und das Leben immer Glück? 


Blüht denn nichts, als Freud' und Wonne 


Auf der armen Erde hier? 


Ach! nicht immer glänzt die Sonne, 
Beut das Leben ſeine Zier! 


Mancher kämpft mit bittern Schmerzen, 
Jeder Tag bringt neue Qual, 

Und die tiefe Wund' im Herzen 

Heilet nur der letzte Strahk. 
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6. Iſt das Herz nicht hier der Sünde, 
Der Berführung dargeſtellt? 
Drobet fie nicht fchon dem Kinde, 
Bis er ihr zum Opfer fällt? 


7. Auch die Männer, auch die Frauen 
Sudt fie in ihr Neb zu fah’n; 
Töptet fie auf Blumenauen, 

Noch bevor den Tod fie fah’n. 


8. Darum in der Blüthe fterben, 
Früh ſchon von der Erde geh’n, 
Heißet früh ven Himmel erben, 
Heißet früh den Vater feh’n. 


9. Denn was bier in Nacht fich Hüflet, 
Wird das Auge dort erfchau’n, 
Wenn der Geift von Gott erfültet, 
. Wandelt auf des Himmels Au’n. 


10. Nein, ich will nicht zaghaft heben, 
-  GSenbeft du mir früh ven Tod; 
Meiner harrt ein ewig Leben, 
Seligfeit bei dir, o Gott! 


. 415» Met. Richt immer kann den Sturm beſchwören 


1. In deiner Hand iſt Tod und Leben, 
Allvater! der du ewig biſt; 
Zu dir will ich den Blick erheben, 
So oft mein Herz befümmert iſt. 

ga, wenn ich brünftig zu dir flehe, 

Delebt mich deines Geiftes Nähe, 

2. Mit Liebe lenkſt du, die du fchufeft, 
Aus Liebe fenveft du mir Leid; 
Aus Liebe rufft du, die du rufeſt, 
Du Teiteft fie zur Seligfeit. 
Du nahmft mir, Vater! theure Weſen; 
Doch fie find dein — fie find genefen. 
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3. Ich will nicht murren, will wicht Hagen, 
Wenn bunkel deine, Wege find; # 
Nein, danken au in trüben Tagen, 
Dir trauen als ein treues Rind. 

Und fließen dennoch meine Zähren — 
Du wirft Berzeihung mir: gewähren! 


4. Sie fließen ja den theuren Seelen, . 
Die du mir, Gott! zum Heil verlich'n. 
Wie ſollt' ich. dir den Schmerz verhehlen ? 
Du kenneſt und du würbigft ihn. 
Du haft in Lieb’ uns ja verbunden; 
Du ſchlugſt, — du heileft auch die Wunden. 


9 Du haft fie nicht zum Tod berufen, 
- Herr, Gott! dem Leben nur gefällt; 
Sie fteh’n an deines Thrones Stufen, 
Als Glieder einer Geiftermelt. 
Wen du geliebt — kann der Hfigehen? 
Kann Gottes Odem je verwehen? 


6. Getroſt, mein Herz! Berfiegt, ihr Thränen ! 
. Die Gott gerufen, bleiben mein; - - 
Ich darf verlaffen mich nicht wähnen, 
Unfterblihen Erinn’rung weih’n. 
Mein Glaube ftillt des Herzens Bangen: 
‚Sie find mir nur vorangegangen. 


7. Durchglüh' mich denn, du Hochgedanfe 
Un einen ew’gen Geifterbund! - . 
Durchglüh' mich, daß ach nimmer wanfe, 
Erfennend meines Lebens Grund; 
Daß mich, wie die von mir geſchieden, 
Beſeele Gottes ew’ger Frieden ! 
2— 
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416. Erſter Theil. 


I. Chor. 


au, mad ift bes Menſchen Leben! 
Schnell ſinkt er zur Gruſt hinab. 
Ach, wie nichtig iſt ſein Streben, 
Von der Wiege bis zum Grab! 
Deine Sräßtingsgeit, 
Dein lichkeit 
Welkt bahn, wie fallend Laub — 
Menfh! du biſt des Todes Raub. 


II. Chor. " 
. Einem Scatten gleicht dein Leben, 
Eilet Hin im ſchnellem Flug; 
Kaum daß zarte Lüfte beben, 
Tönt der Ruf: „ES iſt genug!“ 
Ausgeträumet ift der Traum — 
Hingefhwunden, gleich dem Schaum, 
Wird der finft’re Erdenſchooß, 
Werden Afch’ und Staub dein Loos. 


I. und II. Chor. 
Wehe, wehe, nichtig Wefen, 
Nur zum Untergang erlefen! 


Eine Stimme. 

Sagt, warum erfchallen eure Lieber 

Bon Vernichtung nur und Tod? 
Senken Blumen auch die Häupter nieder, 

Wecket fie nicht neues Morgenroth ? 
sogen nicht dem Winter neue Lenze, 

enn ber Em’ge feinen Geiſt ausfendet? 

Und verblühen au Die Blumenkraͤnze, 

Hat wohl je der Blumen ſtor geendet? 
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Eine andere Stimme. 
Seht den Baum, der abgehauen, 
Grünet er nicht wieder auf? 
Neue Sproffen Fönnt ihre ſchauen 
Schon nah flüht’gem Frühlingslauf. 
Ruht die Wurzel gleih im Staube, 
Alternd in der Erde Schlamm — 
Nie wird fie dem Tod zum Raube, 
Neue Zweige treibt der Stamm! 


Einzefne-Stimmen. 
Alfo fpricht des Ew'gen treuer Mund: 


Felſenfeſt, gleich meinem ew’gen Thron, 


Steht mein frühgefchloff’ner Liebesbund 


Mit dem Erden⸗, mit dem Himmelsfopn! 


Was die Erd’ erzeugt, 
Hin zur Erd' fich neigt; 
Was vom Himmel flammt, 
Anf zum Himmel flammt. 
Geiſt, aus. Gott geboren, 
Göttlich ift dein Loos, 

Du gehft nie verloren! 
Für den Tod zu groß, 
Für den Staub zu rein, 
Wirſt du ewig fein. 
Schwinge dich zur Höhe, 
Leb’ in Gottes Nähe! 


Einzelne Stimmen. 
Der du weineft um ein treu geliebtes-Herz, 
Trockne deines Kummers heiße Thränen! 
Dulver, richte deine Blicke himmelwärts, 
Stille deiner Liebe innig Sehnen! 
Deiner Trauten Seele ſchwang die Flügel, 
Fröhlich gingen ſie zum Vater ein; 
Denn des Menſchen ſtiller Grabeshügel, 


Spricht dein Gott, ſoll eines Engels ri fein 
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I. und 11. Chor. 


Deine Todten leben, 
Niedrem Staub enthoben ! 
Deine Todten eben 
In der Heimath droben ! 
Deine Todten leben, 
Haben ihre Hülle 
Hier nur abgeftreift, 
Daß zur felgen Fülle 
Beſſer, ſchneller reift, 
Was der Erde nur gelieh'n, 


Doch der Erbe nicht geweiht; 


- Was ein Kind ver Zeit erfchien, 
Doch ein Sohn der Ewigfeit. 


Zweiter Theil. 


Wer. darf ven Berg des Herrn betreten? 
Verweilen, Gott, auf deiner Höhe? 
Wer darf an deinem Thron?’ anbeten? 
Erfcheinen, Herr, in deiner Nähe? 


Chor. 


Wer nach der Tugend Höhen firebet, - 
Der Menfchheit theure Güter pflegt; 
Wer ſchon Hienieven himmlifch, Iebet, 

Und Gott im reinen Herzen traͤgt; 
Wer nie der Wahrheit Stimme Höhne, — 

Und kindlich huldigt frommer Pflicht, 
Wird mit Unfterblichleit gefrönet, 

Umſtrahlt von Gottes reinftem Licht. 
Ihn ſchmücken feiner Thaten Kronen, 

Er ſchaut der Wahrheit heil'gen Glanz; 
Der Bater wird fein Kind belohnen, 
Ihm blüht der Tugend Sternenkranz. 


* 
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| Eine Stimme. 
Nur der Frevler zaget, bebet, 


‘Wenn die legte Stunde ſchlaͤgt. 


Wehe dem, ber ewig Iebet 
Und die Schuld im Buſen trägt! 


Aber heilig füße Wonne 
Fließet in des Frommen Brufl, 
Reigt ſich ihm der Erden Sonne, 
Lächelt ihm des Himmels Luſt. 


Jetzt erſt winket ihm das Leben, 
Dem ſein Herz ſo heiß entbrannt, 
Und der Geiſt darf ſich erheben 
Zu der Wahrheit Vaterland. 


Einzelne Stimmen. 
Triumph! ihr Guten und ihr Frommen! 
Ihr Iebet ewig in dem Herrn; 
Triumph! der dunfeln Nacht entnommen, 
Winkt euch der helle Morgenftern; 
Triumph! auf kühnen Adlersſ hwingen 
Steigt ihr zur Seligteit empor. 
O laßt uns dieſe Höh' erringen! ” 
Geöffnet ſteht das Himmelsthor. 


I. und IE Chor. 
Hallelujah ! 
Den Bater preifet in ben Hohen, 
Er rettet uns aus Nacht und Grab; 
Sein Geiſt wird liebend uns umwehen, 


*. Sein Wort it unfrer Hoffnung Stab. Sana 


— 
II. 


Hallelujah! 
Dorthin, wo finſt're Rachte tagen, 


Dorthin, wo aller Kummer ſchweigt, 
Wird uns des Vaters Liebe tragen, 
Die hier ſich ſchon dem Kinde zeigt. Seit 


N 
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1. Hallelujah! 
Nur dort, wo keine Thrauen füeßen 
Und wo die Unſchuld nicht ehe weint, 
Sol reine Seligleit genießen 
". Der Geift mit feinem Gott vereint. Halleiujah! 


1. Hallelujah! ' 
Es werden dort fih ewig einen, 
Die Die Tamerztih das Geſchick bier ſchied; 
Dort finden, kennen fih die Reinen, 
Dort tönt der Liebe Heil’ges Lieb: Satin 


s J. und, I. Chor. 
Hallelujah! 
D des Gedankens voller Wonne! 
Wir werben, werben ewig fen! 
Dort fintet nie die Lebensfonne — 
Wir werben, werben ewig fein! Hallelujah! 


Hallelnjah! 
Gott in der Höhe Preis und Ehre! 
Dir ſind, dir bleiben wir geweiht. 
Dir tönen unſ're Yubelchöre 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit. Hallelujah! Halleiih 





41 J. (Zur Gedächtnißfeier ausgezeichneter Mämer.) 
Chor. 


Erwachet, ihr Sänger, ihre Sänger fr Herrn, 
Und fingt uns von Zions erhabenen Liedern! 

Ruft heil'ge Verſammlung, bereitet ben Sinn, 

Der Edlen Gedäachtniß zu felern!. 

Ergreifet die Harfe, * Rahme | 
Des en eweiht. | 
Unferblige dienet bern Ew’% — 


Der nimmer die Seinen verlät! 
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Einige Stimmen. 
Seht ihr nah'n den Tag des Herrn, 
Salem's Trümmer auferbanut, 
Daß ihr fordert Zions Lieder! 
O, wer ſänge Zions Lieder, 
Unf rer Bäter Ruhm und Stolz! 
Zions Harfen find verftummt! 


Ehor. “ 
Wo wir den Namen des Einigen nennen, 
Will er ſich ſegnend uns nahen; 
Hat ſich erhoben zur Strafe fein Arw, 
Heilet er gnädig die Wunde. “ 
Nimmer iſt Israel, nimmer verwaiſt, 
Nie von dem Gotte des Heiles verlaſſen! 


Chor. 
Verhallet denn nimmer im Munde der Frommen, 
Ihr Lieder voll brünſtiger Andacht! 
Vertrauet! es trägt uns die ewige Liebe 
Gerettet duch Noth und Gefahren. 


Und halten wir immer vom Wahn uns entfernt, 


Wird Himmlifcher Frieven und ewiges Heil 


‚Den Dienern des einigen Gottes zu Theil. 


Eine Stimme. | 


Und er naht, und er naht, ber verheißene Tag, 


Da des Einigen Name Yegieret 


In den Tempeln ber Welt, in ver menfatigen Druft- 


Und es heilen die Wunden ver Menſchheit 


Andre Stinme. 
Wer die mahnenden Jeichen der Zeiten verſteht, 


Wie ſich's heller und heller entfaltet, 


Daß der ſiegenden Wohrheit erlieget der Bahn — 
Der erfseue fich kommender Tage! 


— 536 — 


Dritte Stimme. 
Und es ſendet ver Ewige Boten herab, 
Die Erfüllten des göttlihen Geiftes, 
Daß fie Halten das Banner der Wahrheit empor, 
Und die Menfchen zum Ziele geleiten. 
Ä Benedeiet den Hm 


Chor. 
Heil dir, o Israel! nimmer entbehrteft du 
Männer vom göttlichen Geifte befeelt — 
Preife den Hm 
Ehre die Weifen, die Boten des Ewigen; 
Aber vor Allen verehre den Herrn, 
Der fie geil 


Siehe, fie bieten den Kelch dir des Heiles dar, 
Tragen die Kadel ver Wahrheit dir vor. 
Danke dem Ge 


Eine Stimme. 
Wahret denn in treuen Herzen 
Großer Männer edles Bild; 
Sie beiebte Odem Gottes. 
Gottes Geiſt Hat fle erfüllt. 
Mag die Zeit mit Sturmes Eile 
Alles Endliche verweh’n! - 
Rimmer kam der wahren Größe 
Bäürvig Denkmal untergeb’n. 


Wo ein hohes Muſter ſtraͤhlet, 
Wird es Hell fin weiten Land; 
Schon des Gängfings ſchwaches Auge 
Iſt dem Lichte zugewandt. 
Tugend wird der Tugend Samen, 
And geerntet wird vas Heil; 
Einer pflegt der edlen Blüthe, 
Vielen wird die Frucht zu Theit. 
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Weihet denn des Dankes Opfer, 
Jedem wahren Gottesmann ; 
Weihet der Erinn’rung Zähren, 
Ihm, der Brüdern Heil. erfänn! 


Friede, Friede, deiner Seele, 
In des Himmels Heiligthum, 
. Und auf Erben fei dein Name 
Noch der fpäten Enkel Ruhm ! 


Einer. 
Wer nennt, wer nennt des Heiles Ouell, 
Daß Jung und, Alt ſich Iabe?- - 


Ein Andrer. 
& kommt das Heil von Gott, dem Herm, . 
Der Himmel ſchuf und Erbe. 


Schlußchor. 
Gelobet ſeiſt du, höchſter Gott, 
Der du in deinem Biſde 
Den Menſchenſohn geſchaffen haſt, 
Zum Erben deiner Liebe. „BGallelujah 
Gelobet ſeiſt du, Höchfter Gott, 
Der du mit deinem Geifte 
Den Menſchengeiſt befeelet Hof, _  - 
- Dein Odem ihn burchbringet. Hallelujah 
Gelobet ſeiſt du, Höchfler Gott! 
O ſend' uns deine Boten, 
So oft wir irren von dem Pfad, 
Der uns zum Heile leitet! Hallelnjah 
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